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1$X. 42.

Jbtancment.

Sei 5ran£o=3ufteUung per s£oft

Çarbjâbrtid) gr. 3.-
Sierteljäbrlidj „ 1-50

2lu§lanb jujiiglid) ißorto.

SralW'Stilajt#:
„ftocb* unb §au§ljaltung§fcf)ule"
(erft&elnt am 1. ©oiratag jeben 3ftonat8).

„gür bie flerne SBelt"
(rtWeiBt am 3. Sonntag Jeben 3ttonat8).

Slebakttan Mb ItrUj:
grau ©life Çonegger.

SEBrenerbergftra^e Str. 60«.

?ofi ^anggaH
Xelep^oit 376.

«St. ©alien

_ _ 1909

Vâtttn-
31. Safirgang.

îiit Mmflen btr JrauEttraEll.

Smtneic ftrefie jurn (Battjen, unb farmft bu felbet tetn Sanje»
TOotto: Ï8erben, al» btenenbeS (Blteb fdjltefj an ein (Banjeî Met) anl

Infirtionsprttt:
tßer einfalle s43cttt3cile

gür bie Sdjroeij: 25 ©tS.

„ ba§ 2iu§Ianb: 25 Sf8-
®ie SReflamejeile: 50 ©tS.

Jinegit» :

®ie „©djroeijet grauetu3eitun8"
erfdjeittt auf jeben Sonntag.

5nnonxtH'#t|it:
©ïpebition

ber „Sdjroeijer grauen »3*ÜMtg".
Aufträge nom ipia^ St. ©allen

nimntt aud)
bie Sudjbrucferet HRerfur entgegen.

Sonntag, 17. ^ftto&er.

Jnftalf: ®ebic£)t: SOÎan roirb nictjt beffer. —
SJiein §erbft. — ®a§ geifiige SHeifen an ber §anb=
arbeit. (Schlug.) — ©enie unb ©be. — Spredjfaal. —
geuiHeton: gn bunfler Stiefe (Sdjlufi). — 2Bo ift ber
2Beg? (gortfeßung.)

Seilage: ©ebidjt: grage nid)t — ®ienft=
botennot.

Inn HiirD nid)t bffler mit m fuira.
SDlan wirb nidjt beffer mit ben gabren,
28ie foClt' es aud), man roirb bequem
Unb bringt, um fid) bie 9ieu' ju fparen,
®ie gelter aU' in ein Sqftem.

®aâ gibt bann eine glatte glädje,
9Jlan gleitet unbebinbert fort,
Unb „allgemeine SD2enfci)enfct)roäcf)e"
SBirb unfer ®roft= unb £ofung§roort.

®ie gragen ade finb erlebigt,
®a§ eine gebt, ba§ anbre nidjt,
9tur manchmal eine ftumnte ißrebigt
Hält un« ber fiinber 3lngefid)t.

îjieobot gontane.

grüßling war'S, golbener ladjenber grilling,
.ßartblau ber Himmel mit buftigert weißen ®djäf=
djen. SDie Sßglein jubilierten, bie hatten
prangten in jartem erftem ®rün unb wie mit
leidjtem (Schnee bebest, ftanb Saum an Saum
mit Slüten überfäet; roftg weiße Slüten, bie

einen ©uft auSftrömten, ber bas §eq beraubte.
Unb über allem ftra^lte bie ©onne, bie teuc^tenbe,
wärmenbe Senjfonne, bie alles belebte unb gol=
big Berflärie, waS in unb um mid) war.

@o nie! Slüten, fo Biel Hoffnungen, ein

jfteidjtum unb eine gülle, bie wie eine glut non
Ctofen mich umwogte unb über bem Serftanb
jufatitmenfcfjlug. 0 grüfjling ber Statur, o grüb=
ling beS SebenS, wer eudj jufamtnen noch ein*
mal burdjfoften bürfie

îluS bem grüßling erftanb ber ©omnter mit
fengenber H'lc/ mit jünbenben ®ewittern, mit
äöolfenbrud) unb Hagelfd)Iog, mit rußelofer
Strbeit nom grauenben SDtorgen bis jum fpäten
3lbenb. gn Strömen rann ber ©djweiß, fo

baß ba§ ÜDiarf in beit Ättoc^en faft auêtrocfnete.

Äampf mit ben ©lementen, ßampf mit ber 2Riß=

gunft ber Serljültniffe, ßatnpf ums tdglidje Srot,
ba§ war bie Sofung wdßrenb ber enbloë langen
©ommerSjeit. ®a§ le^te 3ltom Bon Äraft war
in îlnfpruc^ genommen, fein Ctuljetag, feine
SDluße, bie erquicft Hätte, feine befcßauliiHe ©tunbe,
weldje ben wonneoollen grueling mir ermuntemb
wieber bdtte oor bie (Seele jaubern fönnen.

2ll§ bie fîraft am ©c^winbett war, fam aud)
ber Herbft gegangen unb mit ifjm bie

SlufatmenS. ®er Stücfett, ber fo lange unter
ber Ülrbeit ficH gebeugt Hatte, fonnte fi^ auf=

ridften, ba§ Sluge fanb ^eit, bie Herbftlidje @cßött=

Heit in ber 9iatur geruhig angvtfeHett.
2öie war atteS fo anberS geworben feit bem.

grüljling, ber mein §erj in ©ntjücfen erbeben

gemalt Hatte 2ßa§ war unter ben enblofen
kämpfen beS ©ommerS aus ben blüßenben
Säumen geworben — buttfel unb Hart ba§ oot=
^er fo jarte Saub unb fdjtoere grüßte an ©teile
ber buftigen Slüten.

„@in reicßer (Segen!" fagett fie aufmunternb
gu mir. „2BaS ber Ha9eI Berfcßont unb ben

oielfadjen fomtnerli(Hen gä^rlic^feiten ©tanb ge=

galten Hat, ba§ prangt jeßt als oollentwidelte,
lacßenbe grudjt an beit Säumen.

„©lücflicH ber ©igner, ber fie pfliicfen unb
genießen fattn," fo fpredfen fie faft tteibifdj ju mir.

®ie fo fprei^en, laffe ic^ Bott bett grinsten
foften.

„2Bie föfttidj fotcH ein ©(^mauS 2ßie faftig
unb aromatifcÇ fc^mecft bie grucßt," riißmen fie,
unb erwarten, baß id) ben feinen ®enuß mit
i^nen teile.

©itlcS Semüben! ®ie grüßte, welche bie

junge SBelt mit Hochgenuß Berfpeift, fönnen mir
nidjtS ni'i^en; i(| fann fie bloß anfeben unb

muß äufeßen, wie anbere fie effen, benn:
— gdj babe feine $&bne mebr, um bie
grüdjtejubeißen, bie unter fcbwerem Äampf
unb ®rang ber ©ommer mir entwicfelt unb ber
Herbft mir gereift bot.

5Da§ Ctefultat meines- boffnungSreidjen itt
märiHenbafter ©cbönbeit erblühten grüblingS,
ber heibftliche ©rfolg meiner ganjen fomtnerlicben
SebenSarbeit ift ein S3er3i(Ht, Bon bem bie
Klugheit beS 2tlter§ -mich lädjelnb
glauben tnadjt, er wäre ein ßinb
meines eigenen freien SföillenS. sm.

Reifen an ôer

^anöatrßetl
(S^lup.)

©urcb ben SlrbeitSunterridjt werben bem

(Seift bie meiften ïore jum Körper geöffnet unb
beSbalb jiebt babei auch ber (Seift am leidjteften
unb fidjerften in ben SDfenidien ein. ®ie ©r=

fabrung weiß bieS übrigens fdjon längere
benn bei ber ©rjiebung bou ©djwacbfinnigen
wirb bie Hanhurheit mit großem ©rfolg als
SilbungSmittel beni't^t. 2BaS aber auf ben

©fbwacbfinnigen fo mädjtig bilbenb wirft, baS

muß ttodj fraftooller auf ben Sollfinnigen wirfen.

2Sarum hoben bie allgemeine ©rjiebungS=
tbeorie nnb ©rjiebungSprapiS fid) noch nidjt. ber

Hanbarbeit als SilbungSmittel bemächtiget?
ÜSarum ftebt in ben meiften bieten SÜßerfett ber

Säbagogif nichts Bon ber erjieberifcben Äraft
ber Honbarbeit?

2ßeil biefe Sufbgelebrten nie fetbft Hanî)=
arbeit nerridjtet hoben, unb weit fie in gefelU

fcbaftlicben Sorurteilen gegen bie Houharbeit
aufgewaebfen finb. 5Die Honbarbeit war jabr=

bunbertelang mit bem gludje beS ©ünbenfalleS
unb mit ber ©d)madj ber ©flanerei belaben.

®ie Honbarbeit trägt b^ute noch fein ©brenf'ei^
unb wirb mit niebrigem Sohn unb geringer ge=

fellfcbaftlidjer Stellung abgefpeift — wie foUte
ba ein Sienfdb ib^f berrii(be SilbungSfraft er=

fennen, ber fein Seben lang nur auf ben @d)ul=
bänfen gefeffen, nur Bon ifßrofefforen gelernt
unb ftdj nur mit Sücbern befebäftigt bot?

2öie wenig 2öert baS im beutigen 2ernunter=

riebt erworbene Söiffen bot, unb wie wenig
Äönnett bie Sernf^ule in uns erzeugt, baS er=

fahren wir erft, wenn wir aus ber ©dfule in
baS Seben treten. 2Bir finb aufgebläht Bon ber

Schule unb holten uns für febr flug unb weife,

finb aber fdjrecflidj unwiffenb unb unnermögenb.

©rft bur^ eigenes $un unb eigenes praftifdjeS
Arbeiten erwerben wir lebenbigeS ÜBiffen unb

frucbtbringenbeS können, iftur waS wir bureb

praftif^eS Stun an Äenntniffen, ©rfenntniffen
unb gertigfeiten erwerben, baS ifi fraftBoüeS,
lebenfpenbenbeS Sßiffen unb können, nur was
unS burdj Äopf, Ha"b unb guß gegangen ift,
baS fennen unb fönnen wir, unb baS ift unfer
©igentum.

Seim beutigen tbeoretifdjen 8ern= unb2ßiffenS=
unterriebt fragt baS £inb oft: SBarum,
woju muß ich baS lernen unb wiffen? ©S

begreift ben ^weef unb Su£en, ben ®runb unb
bie golge ber tbeoretifeben Seleßrungen unb

begreift au^ oiele tbeoretifdje Seweife ni^t.
2Bol)er fommt baS? SDeS ÄinbeS (Seift ift nod)

ju fdjrnad), er befi^t noch ju wenig felbfterworbene
SBabrbeiten, um tbeoretifdje Seweife erfaffen ju
fönnen. SDaS ßinb muß bur^ praftifeße, finn=

fällige Seweife oon ber Sßabrbeit einer Stbeorie

überjeugt werben. SDieS fattn aber nur burd)
ben HonbarbeitSunterricbt, bureb baS nom Äinbe

felbft Borgenommene ©{périment gefebeben. SD er
2trbeitSunterridjt ift e y périmé it teller
Unterridji; er ift bie Srobe auf bie Stbeorit
unb fdjafft für manche tHeoretifdHe Selebrungen

Mr. 42.

Ab»««kmeut.

Bei Franko-Zuftellung per Post

Halbjährlich Fr 3.-
Vierteljährlich „ l.50

Ausland zuzüglich Porto.

»ratii'Keilige«:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monat»).

ßieöiUii» «»d Perl»,:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

-kanggaß

Telephon 376.

St. Gallen

1909

räum-
31. Jahrgang.

vie Interessen ver Frauenwelt.

Immer strebe zum «Lanzen, und kannst du selber kein «Lanze»
Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein «Lanze» dich ant

Zusertiouspreis:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 5V Cts

Ztusgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint aus jeden Sonntag.

Alluiuteu-Ziegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 17. Aktober.

Inhalt: Gedicht: Man wird nicht besser. —
Mein Herbst. — Das geistige Reifen an der
Handarbeit. (Schluß.) — Genie und Ehe. — Sprechsaal. —
Feuilleton: In dunkler Tiefe (Schluß). — Wo ist der
Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Frage nicht — Dienst-
botenuot.

MR Viril Mt besser mit bell Mren.
Man wird nicht besser mit den Jahren,
Wie sollt' es auch, man wird bequem
Und bringt, um sich die Reu' zu sparen,
Die Fehler all' in ein System.

Das gibt dann eine glatte Fläche,
Mau gleitet unbehindert fort.
Und „allgemeine Menschenschwäche"
Wird unser Trost- und Losungswort.

Die Fragen alle sind erledigt,
Das eine geht, das andre nicht,
Nur manchmal eine stumme Predigt
Hält uns der Kinder Angesicht.

Theodor Fontäne.

Mein Herbst.
Frühling war's, goldener lachender Frühling.

Zartblau der Himmel mit duftigen weißen Schäfchen.

Die Vöglein jubilierten, die Malten
prangten in zartem erstem Grün und wie mit
leichtem Schnee bedeckt, stand Baum an Baum
mit Blüten übersäet; rosig weiße Blüten, die

einen Duft ausströmten, der das Herz berauschte.
Und über allem strahlte die Sonne, die leuchtende,
wärmende Lenzsonne, die alles belebte und goldig

verklärte, was in und um mich war.
So viel Blüten, so viel Hoffnungen, ein

Reichtum und eine Fülle, die wie eine Flut von
Rosen mich umwogte und über dem Verstand
zusammenschlug. O Frühling der Naiur, o Frühling

des Lebens, wer euch zusammen noch einmal

durchkosten dürfte!
Aus dem Frühling erstand der Sommer mit

sengender Hitze, mit zündenden Gewittern, mit
Wolkenbruch und Hagelschlag, mit ruheloser
Arbeit vom grauenden Morgen bis zum späten
Abend. In Strömen rann der Schweiß, so

daß das Mark in den Knochen fast austrocknete.

Kampf mit den Elementen, Kampf mit der Mißgunst

der Verhältnisse, Kampf ums tägliche Brot,
das war die Losung während der endlos langen
Sommerszeit. Das letzte Atom von Kraft war
in Anspruch genommen, kein Ruhetag, keine

Muße, die erquickt hätte, keine beschauliche Stunde,
welche den wonnevollen Frühling mir ermunternd
wieder hätte vor die Seele zaubern können.

Als die Kraft am Schwinden war, kam auch
der Herbst gegangen und mit ihm die Zeit des

Aufatmens. Der Rücken, der so lange unter
der Arbeit sich gebeugt hatte, konnte sich

aufrichten, das Auge fand Zeit, die herbstliche Schönheit

in der Natur geruhig anzusehen.
Wie war alles so anders geworden seit den«.

Frühling, der mein Herz in Entzücken erbeben

gemacht hatte! Was war unter den endlosen

Kämpfen des Sommers aus den blühenden
Bäumen geworden — dunkel und hart das vorher

so zarte Laub und schwere Früchte an Stelle
der duftigen Blüten.

„Ein reicher Segen!" sagen sie aufmunternd
zu mir. „Was der Hagel verschont und den

vielfachen sommerlichen Fährlichkeiteu Stand
gehalten hat, das prangt jetzt als vollentwickelte,
lachende Frucht an den Bäumen.

„Glücklich der Eigner, der sie pflücken und
genießen kann," so sprechen sie fast neidisch zu mir.

Die so sprechen, lasse ich von den Früchten
kosten.

„Wie köstlich solch ein Schmaus! Wie saftig
und aromatisch schmeckt die Frucht," rühmen sie,

und erwarten, daß ich den feinen Genuß mit
ihnen teile.

Eitles Bemühen! Die Früchte, welche die

junge Welt mit Hochgenuß verspeist, können mir
nichts nützen; ich kann sie bloß ansehen und

muß zusehen, wie andere sie essen, denn:
— Ich habe keine Zähne mehr, um die
Früchte z u beißen, die unter schwerem Kampf
und Drang der Sommer mir entwickelt und der
Herbst mir gereift hat.

Das Resultat meines hoffnungsreichen in
märchenhafter Schönheit erblühten Frühlings,
der herbstliche Erfolg meiner ganzen sommerlichen
Lebensarbeit ist ein Verzicht, von dem die
Klugheit des Alters -mich lächelnd
glauben macht, er wäre ein Kind
meines eigenen freien Willens. M.

Das geistige Reifen an Ser

Hanöarbeit.
(Schluß.)

Durch den Arbeitsunterricht werden dem

Geist die meisten Tore zum Körper geöffnet und
deshalb zieht dabei auch der Geist am leichtesten
und sichersten in den Menschen ein. Die
Erfahrung weiß dies übrigens schon längere Zeit,
denn bei der Erziehung von Schwachsinnigen
wird die Handarbeit mit großem Erfolg als
Bildungsmittel benützt. Was aber auf den

Schwachsinnigen so mächtig bildend wirkt, das

muß noch kraftvoller auf den Vollsinnigen wirken.

Warum haben die allgemeine Erziehungstheorie

und Erziehungspraxis sich noch nicht, der

Handarbeit als Bildungsmittel bemächtiget?
Warum steht in den meisten dicken Werken der

Pädagogik nichts von der erzieherischen Kraft
der Handarbeit?

Weil diese Buchgelehrten nie selbst Handarbeit

verrichtet haben, und weil sie in
gesellschaftlichen Vorurteilen gegen die Handarbeit
aufgewachsen sind. Die Handarbeit war
jahrhundertelang mit dem Fluche des Sündenfalles
und mit der Schmach der Sklaverei beladen.

Die Handarbeit trägt heute noch kein Ehrenkleid
und wird mit niedrigem Lohn und geringer
gesellschaftlicher Stellung abgespeist — wie sollte
da ein Mensch ihre herrliche Bildungskraft
erkennen, der sein Leben lang nur auf den

Schulbänken gesessen, nur von Professoren gelernt
und sich nur mit Büchern beschäftigt hat?

Wie wenig Wert das im heutigen Lernunterricht

erworbene Wissen hat, und wie wenig
Können die Lernschule in uns erzeugt, das

erfahren wir erst, wenn wir aus der Schule in
das Leben treten. Wir sind aufgebläht von der

Schule und halten uns für sehr klug und weise,

sind aber schrecklich unwissend und unvermögend.

Erst durch eigenes Tun und eigenes praktisches

Arbeiten erwerben wir lebendiges Wissen und

fruchtbringendes Können. Nur was wir durch

praktisches Tun an Kenntnissen, Erkenntnissen
und Fertigkeiten erwerben, das ist kraftvolles,
lebenspendendes Wissen und Können, nur was
uns durch Kopf, Hand und Fuß gegangen ist,
das kennen und können wir, und das ist unser

Eigentum.
Beim heutigen theoretischen Lern- und

Wissensunterricht fragt das Kind oft: Warum,
wozu muß ich das lernen und wissen? Es

begreift den Zweck und Nutzen, den Grund und
die Folge der theoretischen Belehrungen und

begreift auch viele theoretische Beweise nicht.

Woher kommt das? Des Kindes Geist ist noch

zu schwach, er besitzt noch zu wenig selbsterworbene

Wahrheiten, um theoretische Beweise erfassen zu
können. Das Kind muß durch praktische,
sinnfällige Beweise von der Wahrheit einer Theorie
überzeugt werden. Dies kann aber nur durch

den Handarbeitsunterricht, durch das vom Kinde
selbst vorgenommene Experiment geschehen. Der
Arbeitsunterricht ist ex périmé nieller
Unterricht; er ist die Probe auf die Theorie
und schafft für manche theoretische Belehrungen
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erft bic fidlere (Srurtblage unb bas lebhafte
3tttereffe.

2ßogu tttufj baS Äirib bie @igtnjcE)aftett beS

ßreifeS unb beS QuabratS lernten lernen, wenn eS

beim Unterricht bod) feine 33erwertung für Greife
unb Ouabrate hat? 2Boju tnufj eS Aufiä&e über
Söerfjeuge, §olg unb ßifen madjen, wenn eS

bod) praftifd) weter Sßkrfjeug noch fjolj unb
©ifen brauet? 28eld)eS 3nterefîc hat ba§
ft'tnb an S£|)on, 2Bad)S unb ®ip§, wenn es

bamit nid^t hantieren barf?
®a§ ^inb wirb aber fofort ein lebhafte^

3fntereffe an lEIjott, Aßadjs unb ®ipS gewinnen,
toenn eS mobelieren unb gießen barf. ®ann
toirb eS aud) empfänglich werben für (Belehrungen
über bie Natur beS ïhonë, über fein Borfommen,
feine Bermenbung unb feine d>emifd)en 33eftanb=
teile. SBenn baS Äinb im §anbarbeitSunterrid)t
bas fjwlg bearbeitet, bann wirb eS ohne lange
Belehrungen, mit leichter Blühe unb oielem
Nuçen im beutfd)en Sprachunterricht einen

guten Auffafc über ba§ ipolg machen fönnen.
©S braudht ja nicht mit faurem Schweif
ju fchreiben, waS eS oon ben Ausführungen
beS ßeprerS behalten hat, fonbern eS fann aus
ber eigenen Anfd)auuttg unb (Erfahrung [djßpfen.

3ßemt baS ßinb im Arbeitsunterricht Sd)ad)=
teln unb Lüftchen mit freiSrunben unb qua»
bratifchen glühen ^erftellt, wenn e§ alfo mit
Greifen unb Quabraten arbeiten muff, bann
wirb e§ balb hinter bie ©eheimniffe beS ßreifeS
unb be§ GuabrateS fommeit unb bie mathe»
matifchen SSBahrheiten werben ihm nicht mehr
roiberlid)e tote gormein feilt.

®er Arbeitsunterricht fchafft alfo gntereffe
für ben Sernunterricht, er gibt ihm ©runb unb
Beben unb bient ihm als 5ßrüfftcin.

®er fjanbarbeitSunterridjt führt bie Äinber
am beften unb ficherften gu geiftiger Sel&ftänbig»
feit, benn er (ehrt fie felbftänbig beobachten,
fehlen, unterfuchen, prüfen, oergleichen unb
erftnben.

Neljmen wir an, eS folle ein |)olgläftd)en
hergeftellt werben. 28ie geht eS babeigu? ®er
©egenftanb wirb als Biufter gegeigt. ®a baS

Lüftchen 00m 5?inb felbft hergeftellt werben muff,
fo bringt baS £inb bem Ääftdjen ein groffeS
^fntereffe entgegen unb betrachtet eS mit Auf»
merffamfeit nach allen Seiten. ®a§ Äittb
fchaut baS Lüftchen geiftig an, eS prägt fleh oon
ihm ©röjje, garée unb gorm ein. gft bieS ge=
flehen, fo wirb bem Äinbe baS fjolg gegeben
unb befprochen. 2Bie wichtig erfcheint jefjt bent
ßinbe baS §olg, wie genau wirb eS augefchaut
unb unterfucht!

SBelcheS hohe gntereffe haben nun plöfjlid)
bie Bäume befommett, bie baS §olg liefern

Nun werben Sffierfjeugc ausgeteilt unb eS

wirb barüber gefprodjen. 2öeld)e§ SBunberbing
ift foldh ein Aöerlgeug! 3Bie oiele ©igen=
fd)aftett hat eS! ®aS 5îinb ift ftolg barauf,
baS SSunberbing braudhen gu bürfett, mit hohem
gntereffe betrachtet baS Sinb baS Aßertgeug unb
merft wohl auf jebe Belehrung barüber.

Bleich eine gülte frud)tbringenber Anregungelt
hat baS ßinb burd) bie Anfchauung unb Be=

fpredjung be§ NtufterfäftchenS, beS §o(ge§ unb
ber Aßerlgeuge erhalten!

©nblich beginnt baS Arbeiten. ®abei treten
eine Btenge unoorhergefehener Sd)wierigfeiteit
auf, bie baS £inb fortwäfjrenb gum Aufmerfett,
gutn Nadjfeljen, gum Nachbenfen, gum Bergleichen,
gum Unterfuchen, gum ©rfinbett unb ©ntbeefen

anregen. ©aS £inb lernt aus eigener Äraft
bie Schwierigfeiten überwittben, eS erftarft gtt
geiftiger Selbftänbigfeit.

3a ber jöanbar&eitSunterridjt bilbet ©eift
anb gwar f elbftättbtgen, originalen,
bahnbredjenben ©eift. ©iefer ©eift fehlt
aber gerabe unferer 3eit.

ABer ift e§, ber bie Aöelt oorwärtS bringt?
©aS fittb nicht jene Ntenfdjen, bie nur in aus»

getretenen ©eleifen wanbeltt, fonbertt baS fittb
jene, bie neue Biege bahnen. Bur bie origi»
nalen ©eifter bringen bie 2Nenfd)f)eit oorwärtS
unb nüjjen ihrem Nolle.

Bilben wir baher burd) ben §atibarbeitS=
Unterricht in ber gugenb originalen, freien ©eift,
benn er allein ift fraftooller, lebettbiger gort»
fchrittSgeift.

(Sente nnô
^m @eptember=§eft be§ „Nineteenth ©entnrp"

oerüffentlicht ©tbnet) Sont einen feljr intereffanten
Artitel über bie fd)on roieberholt feftgefteßte Satfmbe,
bap in ben meiften gäHen ba§ ©enie fid) mit bem

ehelichen Beben ntdjt oertragt, bah baS ©enie ein
fïeinb ber ®he ift, — ober oielmehr umgefehrt.
Napoleon, beffen Name unb Nuhm auf einen @d)mäd)=

ling übergehen ; Dlioer ©romroeQ, beffen ©ohn Nidjarb
ein mehr al§ unbebeutenber SNenfd) mar; griebrich II,
Alepanber ber ©rohe unb oiele anbere Çelbett be§

©d)lachtfelbe§ unb be§ ©eifteâ, bie tinberloS fterben,
— fie alle beroeifen gum minbeften, bah auch bie ficht»
baren ©rgebniffe ber ©he berühmter Nlänner fehr
ärmliihe finb. SSon berühmten ©nglänbern, bie in ber
@hc Schiffbruch gelitten haben, gäblt 9Jïr. Boro folgenbe
auf: ©hafefpeare, ber mit 18 gaffren eine um oielcS
ältere, ihm geiftig nidjt entfernt ebenbürtige ißerfon
heiratete; fein Seftament betoeift, bah gmifdjen ben
beiben ©atten eine ftarfe (Sntfrembung gef)errfd)t hat.
SNilton, ber breimal oerheiratet mar; feine erfte grau
oerlieh ifm fchon nach einigen 9Boct)en. (@r fctjrieb
Abhanblungen über bie ©djeibung unb abreffierte fie
an „@ine fehr fdjbne unb ioit)ige 3)ante", roa§ ben

©rfolg hatte, bah feine grau gu ihm gurüeffehrte).
®rpbett toar unglücflid) oerheiraiet, ebenfo iflept)?.
©mift mar mit einer grau heimlich oermät)lt, mit
welcher er nie in ehelicher ©emcinfdjaft lebte unb bie
er überhaupt fehr feiten fah, unb and) bann immer
nur in ©egentoart anberer. Samuel gotmfon heiratete
eine orbinäre, affeltierte SBitioe, bie um 20 gahee
älter mar al§ er. ©terne lebte mit feiner grau fehr
unglücflid), tooran freilief) feine gal)lreid)en „fenti=
mentalen" 8;ebfchaften bie Çauptfchulb trugen. Aud)
SBalter ©cottë ©heieben mar feineSfaOS glüdlid).
©outhep mar gtoeimal oerheiratet; feine erfte grau
tourbe irrfinnig; als er feine gtoeite @he einging, mar
er 68 gahre alt unb ein halber gbiot ©oleribge
mar ebenfalls unglücflid) oerheiratet; Nlann unb grau
mürben einanber immer mehr entfrembet unb lebten
fd)liehlid) getrennt, ©hetlep heiratete als gang junger
SNenfch, trennte fidj oon feiner grau, bie baraufhin
©elbftniorb beging. Borb SSpron trennte ftch befannt»
lid) nach einer grofien ©fanbalaffäre oon feiner grau
unb lieh ftch in oerfd)iebene, uidjt immer faubere
SiebeSaffären ein. §aglitt mar groeimat oerheiratet;
bie erfte grau lieh fid) oon ihm fd)eiben, bie gmeite
weigerte fid), mit ihm gufammen gu leben. Sorb Sptton
(Buiroer) tourbe oon feiner grau gefdjieben. ©arlple
lebte mit feiner grau in faft beftänbigem 3anf, tooran
freilich ber „BBeife oon ©belfea" bie Çauptfchulb ge=

tragen haben foü. Au^ Banbor§ @hc mar mit un=
erguicflichett häuSlidjeu ©gelten auggefüllt, fctjliehlich
trennten fid) bie ©atten. Aud) NuStinS @hc mürbe
gelöft, ebenfo bie ©harlc§ ®ideng.

Au§nahmett oon biefer Negel machten, nach ber
Aufhellung beä 9Nr. Born, folgenbe berühmte ©nglänber:
Bunpati,2Borbgroorth, Slbontag 9Jloore,®armin,groube,
SNatthem Arnolb, Sîingglex), ïennpfon, ©heriban, ®e
Ouincerp, Steele gielbing. Buupen unb ©teele waren
gmeimal oerheiratet; bah ©teele mit feinen beiben
grauen glücflid) lebte, mar unt fo bemerfensroerter,
atS fein Betragen, mie 3Jlr. Boro fid) auSbrüdt, einiger»
mähen „irregulär" mar. gielbing mar gleidjfallg gmei»
mal oerheiratet; er liebte feine erfte grau Überaug
gärtlid), mag ihn nicht hinberte, nad) ihrem Sobe ihre
gofe gu heiraten.

Ntr. Boro ftellt eine Cifte oon 68 berühmten eng»
lifdjen Biteraten auf, barunter Namen oont aHerbefteit
Sîlange, unb roeift nad), bah oon biefen nur groangig
ein ©hdeben führten, melcheg einigertnafsen erträglich
genannt werben fann, 23 anbere lebten in unglüdlid)er
©he, mehrere anbere ©hett eitbeten mit ooüftänbigem
Schiffbruch; 25 aug 3Jlr. Borog Bifte blieben unoermählt,
oiele baooit, roeil „bie ©puren fdjredten". Aehnliche
©rgebniffe finbeu fid) aud) bei ben befannten unb be=

rühmten roeiblidjett ©chriftfteHern ©nglanbg. ©in
Seil ber ©enannten mar unglüdlid) oerheiratet, bie
anberen gingen ber ©he aug bem 2Bege, um nicht
trübe ©rfahrungen gu machen.

$pt?ec§faaf.

Jragett.
3>tt biefer jgtußrifi ftöutten nur fragen »Ott äff-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen »erben. jdeOen-
gefuche ober $ieuenofferte» finb ausgefdjColfen.

tirage 10508: SCBorait liegt eg, bah fo manche
intelligente unb praftifd) tüchtige §au§frau nicht im»
ftanb ift, ihren Töchtern bie nötigen hauSroirtfd)aftlid)en
Senntniffe beigubringen unb auf ihren ©baratter bil»
benb einguroirfett gd) ho^r m meinem Befannten»
freiS mehrere foldje Beifpiele. SBo bie Ntutter beruf»
lieh ftarf in Anfprud) genommen ift, ba liegt ber
©runb auf ber Çattb, roo bieg aber nicht ber gaH ift,
ba ftehe i^ Oor einem Diätfei, beffen BBfung mir fe£)r
roertooH märe. ®tne eifrige Oefetiit.

?frage 10509: ®arf man e§ roagen, Sinbern, bie
noch augfdjliehli^ oon ÜJlildjnahrung leben, Dbp gu
geben? ®ag Sinbchen, jeht fteben Nlonate alt, h®t
leine Nluttermilch befommen fönnen. ©eine belitate
Berbauung machte mehrfachen 2Bed)fel ber oerfhiebenen
Nährmittel nötig, ©eit einiger Qeit befommt eg

Neftlemehl, aber auh bag fdjlägt ihm niht in ber
geroünfhten SBeife gu. Nun rät mir eine Nachbarin,
bie einen fed)§ SNonate atten Knaben hat unb ber
auh oon Anfang an bie glafdje befommen muhte,
unferem Sinbe neben guter Kuhmilch, mie fie com ©uter
fomme, auh täglich etroaS Apfelbrei, ©pinat, burd)»
gebrüdten Blumenfohl unb bergleihen gu geben. Bei
ihrem Knaben habe biefe Aenberung eine oorgüglicpe
üBicfung gehabt, ©eitbern ih bag Nefultat baoon
täglich) oor mir feljen fann, leuhtet mir bie ©ad)e
fehr ein unb bo<h finbe ih ben SNut niht, mit biefer
Nahrung gu beginnen, gh fühle mich gu Mtjld)er unt>

ängftlih- habe im Berlauf ber geit brei gute
Aergte beraten. Alg aber ein jeber erflärte, bag Kinb»
hen fei unrichtig ernährt unb müffe fofort etroag
anbereg befommen, bag bann auh mieber niht bie
geroünfhte SBirfung tat, mürbe ih gang irr unb oer»
lor aHeg Bertrauen. An meinem Nîann habe ih leiber
in biefer Begietjung feine ©tü^e; er meint, ih fei oiel
gu ängftlih; id) foil einmal bei etroag bleiben, bag
fei bag befte. ©S fei fo mie fo eine ißlage mit fo
tleinen Kinbern, man müffe fie ber Natur überlaffen
big fie ein galjr alt feien unb bann erft fönne eine
richtige Nährung beginnen. SDtit biefer Belehrung
roeip ih aber erft nidjtS angufangen. ®ie natürlihe
Nahrung ift niht gu haben, alfo rnufj eg eben eine
fünftlihe fein. Um gütige SNeinungSäuperungen bittet

Sine junje SPtutter.

Jirage 10 510: gh habe immer 9Nüf)e bie ©elaiine
fdjön aufgulöfen unb bitte begpalb fodjfunbige Befe»
rinnen um gütige Belehrung, gn meinem Kohbuh
finbet fid) leiber feine Anleitung barüber. Befteng
banft 3unje Sauêftau in St. 3.

Jrage 10 511: §at eine junge ïohter, bie grope
Buft hat, bie Nedjte gu ftubieren, gegrünbete AuSfidjt,
nah oollenbetem ©tubium fofort ihr Brot oerbienen
gu fönnen? ®ie SJtulter mup bag ©elb, roelheg ba«
©tubium beanfpruht, entlehnen. Ntir märe eg lieber
geroefen, bie SEohter mürbe fih gur fiehrerin augbilöen,
benn eine ©teile märe ihr bann fofort fidjer geroefen,
fie toiH aber höher fjtnaug, leiber. Um gütige Ant»
mort bittet ®int oetiimmert« äßitme.

^irage 10512: SBie reinige ih am beften mein
ftarf begangenes Babenlofal, bag bei fcpmuhigen
©trapen am Abenb augfteht mie bie ©trape felbft.
gh habe big jet)t nah bent Babenfhlup am Abenb
ben Boben aufgeroafhett, boh mupte bieg oft brei
unb oiermal nah einanber gefhehen unb bennoh mirb
ber Boben niht flar. ®>er Umftanb, bap ben Söänben
entlang auh auf bem Boben SBareti flehen, erjhmert
baS ißut)en, roeil ber ©hmuh burd) reid)ttd) Sßaffer
niht meggefhroemmt werben barf. ®ie ißuhfrau, bie
je ©amStagS fommt, maht fiçh'S leiht. ®iefer mup
eine gmeite ißerfon jeroeilen bie eine fiabenhälfte oon
Sparen frei machen, bamit fie mit bem ©trupper un»
gehemmt hantieren fann. ®iefe Operation fann ih
aber niht jeben ïag tnadjen, ba mir bie am Beben
lagetnben ©äde grau mürben. ®aS Bofal ift fo mie
fo niht gang einroanbfrei begüglid) geud)tigfeit, ih
barf mir alfo nid)tS gu ©hulben fommen laffen. gür
freunblihe Säelehrung banft beftenS

3rau S. 3Jt.=S. in SR.

tirage 10513: SBag ift Neroofan? Kann mir
jentanb über baS Nüttel, 3ufantmenjehung rc., etroag
fagen? §at fhon jemanb aug bem gefdjäfcten Befer»
freiS bag Nüttel gebrauht unb mit welchem ©rfolg?
BeftenS banft saneWbttaer steonnent.

gtrage 10 514: SBir finb feinergeit gelehrt roorben,
bap bie im gùwner h^igbaren Oefen föftlihe Buft»
oerbefferer feien, inbent burh biefetben bie fhledjte
Buft aug ben 3imittern entfernt roerbe. Nun fommt
ba ein ©elbfcpnabel unb behauptet fed bag ©egen»
teil : ®ie geuerung im gimmer fei eine gefunbtjeitlihe
©efahr. ®aS geuer brauche ©auerftoff gum Brennen
unb biefen ©auerftoff entgiehe e§ notroenbigerroeife
ber 3lwmerluft, bie beffen aber unbebingt bebürfe,
um gefunbe Atemfuft barguftellen. gn einem 3>mmer
mit gnnenfeuerung müffe man mährenb ber geuerungS»
geit bie genfter fehr fleipig öffnen, um mit ber ein»
öringenben Aupenluft neuen ©auerftoff gu geroinnen.
2BaS fagt bie berufene SBohnungShpgiene gu biefer
grage? ©S hanbelt fih für mih barum, mih für
eine jpeigeinrihtung in einem projeftierten Anbau gu
entfdjeiben unb bitte bringenb um Belehrung burh
roirflih ©ahfunbige. ®afür ift b^Kd) banfbar

®tnc elfrtge ßtferln.
gtrag« 10 515: ©ether Sehrgang, roelhe ©hutung

ift einem ahlgehnjährigen Ntäbdjen anguraten, bag
©djriftftellerin werben mill? gh hätte fo gern erft
praftifhe Betätigung gefefjen, boh bünft fih bag
2Tiäbd)en gu gut bagu, fie mid leine Qtit oerlieren.
gür guten Nat märe haltet) banlbar

Sine alte îante.

Kitfiootrlen.
Jluf 3lrage 10499: SBie eS boh fh*»« hält, pch

ohne frentbe Çilfe aug unhaltbaren Berhältniffen her»
auS gu fhaffen! Sie hoben fld) mit ftider ©orge in
baS burh Krantheit herbeigeführte oeränberte SBefen
ihrer Nîutter gefhidt. SÖParum oerläpt ©ie nun bie
ruhige Dbjeftioität, mo bie Nîutter ihr §anbetn gum
groeitenmal änbert? 2Benn ©ie babei fdjeinbar in
Bergeffenheit geraten, erfaffen ©ie bie ©elegenheit,
gpren ArbeitSfreig gu nerlaffen. ®urh nid)t3 anbereg
mehr werben Nlutter unb unreife Braut einfehen lernen,
mag ©ie getan haben unb burh bie fehlenbe Arbeits»
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erst die sichere Grundlage und das lebhafte
Interesse.

Wozu muß das Kind die Eigenschaften des

Kreises und des Quadrats kennen lernen, wenn es

beim Unterricht doch keine Verwertung für Kreise
und Quadrate hat? Wozu muß es Aufsätze über
Werkzeuge, Holz und Eisen machen, wenn es

doch praktisch weder Werkzeug noch Holz und
Eisen braucht? Welches Interesse hat das
Kind an Thon, Wachs und Gips, wenn es

damit nicht hantieren darf?
Das Kind wird aber sofort ein lebhaftes

Interesse an Thon, Wachs und Gips gewinnen,
wenn es modelieren und gießen darf. Dann
wird es auch empfänglich werden für Belehrungen
über die Natur des Thons, über sein Vorkommen,
seine Verwendung und seine chemischen Bestandteile.

Wenn das Kind im Handarbeitsunterricht
das Holz bearbeitet, dann wird es ohne lange
Belehrungen, mit leichter Mühe und vielem
Nutzen im deutschen Sprachunterricht einen

guten Aufsatz über das Holz machen können.
Es braucht ja nicht mit saurem Schweiß
zu schreiben, was es von den Ausführungen
des Lehrers behalten hat, sondern es kann aus
der eigenen Anschauung und Erfahrung schöpfen.

Wenn das Kind im Arbeilsunterricht Schachteln

und Kästchen mit kreisrunden und
quadratischen Flächen herstellt, wenn es also mit
Kreisen und Quadraten arbeiten muß, dann
wird es bald hinter die Geheimnisse des Kreises
und des Quadrates kommen und die
mathematischen Wahrheiten werden ihm nicht mehr
widerliche tote Formeln sein.

Der Arbeilsunterricht schafft also Interesse
für den Lernunlerricht, er gibt ihm Grund und
Leben und dient ihm als Prüfstein.

Der Handarbeitsunterricht führt die Kinder
am besten und sichersten zu geistiger Selbständigkeit,

denn er lehrt sie selbständig beobachten,
schätzen, untersuchen, prüfen, vergleichen und
erfinden.

Nehmen wir an, es solle ein Holzkästchen
hergestellt werden. Wie geht es dabei zu? Der
Gegenstand wird als Muster gezeigt. Da das
Kästchen vom Kind selbst hergestellt werden muß,
so bringt das Kind dem Kästchen ein großes
Interesse entgegen und betrachtet es mit
Aufmerksamkeit nach allen Seiten. Das Kind
schaut das Kästchen geistig an, es prägt sich von
ihm Größe, Farbe und Form ein. Ist dies
geschehen, so wird dem Kinde das Holz gegeben
und besprochen. Wie wichtig erscheint jetzt dem
Kinde das Holz, wie genau wird es augeschaut
und untersucht!

Welches hohe Interesse haben nun plötzlich
die Bäume bekommen, die das Holz liefern!

Nun werden Werkzeuge ausgeteilt und es

wird darüber gesprochen. Welches Wunderding
ist solch ein Werkzeug! Wie viele
Eigenschaften hat es! Das Kind ist stolz darauf,
das Wunderding brauchen zu dürfen, mit hohem
Interesse betrachtet das Kind das Werkzeug und
merkt wohl auf jede Belehrung darüber.

Welch eine Fülle fruchtbringender Anregungen
hat das Kind durch die Anschauung und
Besprechung des Musterkästchens, des Holzes und
der Werkzeuge erhalte»!

Endlich beginnt das Arbeiten. Dabei treten
eine Menge unvorhergesehener Schwierigkeiten
auf, die das Kind fortwährend zum Aufmerken,
zum Nachsehen, zum Nachdenken, zum Vergleichen,
zum Untersuchen, zum Erfinden und Entdecken

anregen. Das Kind lernt aus eigener Kraft
die Schwierigkeiten überwinden, es erstarkt zu
geistiger Selbständigkeit.

Ja der Handarbeitsunterricht bildet Geist
und zwar selbständigen, originalen,
bahnbrechenden Geist. Dieser Geist fehlt
aber gerade unserer Zeit.

Wer ist es, der die Welt vorwärts bringt?
Das sind nicht jene Menschen, die nur in
ausgetretenen Geleisen wandeln, sondern das sind
jene, die neue Wege bahnen. Nur die
originalen Geister bringen die Menschheit vorwärts
und nützen ihrem Volke.

Bilden wir daher durch den Handarbeitsunterricht

in der Jugend originalen, freien Geist,
denn er allein ist kraftvoller, lebendiger
Fortschrittsgeist.

Genie unö Ehe.
Im September-Heft des „Nineteenth Century"

veröffentlicht Sidney Low einen sehr interessanten
Artikel über die schon wiederholt festgestellte Tatsache,
daß in den meisten Fällen das Genie sich mit dem

ehelichen Leben nicht verträgt, daß das Genie ein
Feind der Ehe ist, — oder vielmehr umgekehrt.
Napoleon, dessen Name und Ruhm auf einen Schwächling

übergehen; Oliver Cromwell, dessen Sohn Richard
ein mehr als unbedeutender Mensch war; Friedrich II
Alexander der Große und viele andere Helden des

Schlachtfeldes und des Geistes, die kinderlos sterben,
— sie alle beweisen zum mindesten, daß auch die
sichtbaren Ergebnisse der Ehe berühmter Männer sehr
ärmliche sind. Von berühmten Engländern, die in der
Ehe Schiffbruch gelitten haben, zählt Mr. Low folgende
auf: Shakespeare, der mit 18 Jahren eine um vieles
ältere, ihm geistig nicht entfernt ebenbürtige Person
heiratete; sein Testament beweist, daß zwischen den
beiden Gatten eine starke Entfremdung geherrscht hat.
Milton, der dreimal verheiratet war; seine erste Frau
verließ ihn schon nach einigen Wochen. (Er schrieb
Abhandlungen über die Scheidung und adressierte sie

an „Eine sehr schöne und witzige Dame", was den

Erfolg hatte, daß seine Frau zu ihm zurückkehrte).
Dryden war unglücklich verheiratet, ebenso Pepys.
Swift war mit einer Frau heimlich vermählt, mit
welcher er nie in ehelicher Gemeinschaft lebte und die
er überhaupt sehr selten sah, und auch dann immer
nur in Gegenwart anderer. Samuel Johnson heiratete
eine ordinäre, affektierte Witwe, die um 20 Jahre
älter war als er. Sterne lebte mit seiner Frau sehr
unglücklich, woran freilich seine zahlreichen
„sentimentalen" Liebschaften die Hauptschuld trugen. Auch
Walter Scotts Eheleben war keinesfalls glücklich.
Southey war zweimal verheiratet; seine erste Frau
wurde irrsinnig; als er seine zweite Ehe einging, war
er 68 Jahre alt und ein halber Idiot Coleridge
war ebenfalls unglücklich verheiratet; Mann und Frau
wurden einander immer mehr entfremdet und lebten
schließlich getrennt. Shelley heiratete als ganz junger
Mensch, trennte sich von seiner Frau, die daraufhin
Selbstmord beging. Lord Byron trennte sich bekanntlich

nach einer großen Skandalaffäre von seiner Frau
und ließ sich in verschiedene, nicht immer saubere
Liebesaffären ein. Hazlitt war zweimal verheiratet;
die erste Frau ließ sich von ihm scheiden, die zweite
weigerte sich, mit ihm zusammen zu leben. Lord Lytton
(Bulwer) wurde von seiner Frau geschieden. Carlyle
lebte mit seiner Frau in fast beständigem Zank, woran
freilich der „Weise von Chelsea" die Hauptschuld
getragen haben soll. Auch Landors Ehe war mit
unerquicklichen häuslichen Szenen ausgefüllt, schließlich
trennten sich die Gatten. Auch Ruskins Ehe wurde
gelöst, ebenso die Charles Dickens.

Ausnahmen von dieser Regel machten, nach der
Aufstellung des Mr. Low, folgende berühmte Engländer:
Bunyan, Wordsworth, Thomas Moore,Darwin,Froude,
Matthew Arnold, Kingsley, Tennyson, Sheridan, De
Oluincery, Steele Fielding. Bunyen und Steele waren
zweimal verheiratet; daß Steele mit seinen beiden
Frauen glücklich lebte, war um so bemerkenswerter,
als sein Betragen, wie Mr. Low sich ausdrückt, einigermaßen

„irregulär" war. Fielding war gleichfalls zweimal

verheiratet; er liebte seine erste Frau überaus
zärtlich, was ihn nicht hinderte, nach ihrem Tode ihre
Zofe zu heiraten.

Mr. Low stellt eine Liste von 68 berühmten
englischen Literaten auf, darunter Namen vom allerbesten
Klänge, und weist nach, daß von diesen nur zwanzig
ein Eheleben führten, welches einigermaßen erträglich
genannt werden kann, 23 andere lebten in unglücklicher
Ehe, mehrere andere Ehen endeten mit vollständigem
Schiffbruch; 25 aus Mr. Lows Liste blieben unvermählt,
viele davon, weil „die Spuren schreckten". Aehnliche
Ergebnisse finden sich auch bei den bekannten und
berühmten weiblichen Schriftstellern Englands. Ein
Teil der Genannten war unglücklich verheiratet, die
anderen gingen der Ehe aus dem Wege, um nicht
trübe Erfahrungen zu machen.

Hpvechsaal.

Fragen.
In dieser N»?riS könne« nur Krage« von alt-

gemetnem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« find auageschtosse«.

Krage 16568: Woran liegt es, daß so manche
intelligente und praktisch tüchtige Hausfrau nicht im-
stand ist, ihren Töchtern die nötigen hauswirtschaftlichen
Kenntnisse beizubringen und auf ihren Charakter
bildend einzuwirken? Ich habe in meinem Bekanntenkreis

mehrere solche Beispiele. Wo die Mutter beruflich

stark in Anspruch genommen ist, da liegt der
Grund auf der Hand, wo dies aber nicht der Fall ist,
da stehe ich vor einem Rätsel, dessen Lösung mir sehr
wertvoll wäre. Eine eifrige Leserin.

Krage 16 SOS: Darf man es wagen, Kindern, die
noch ausschließlich von Milchnahrung leben, Obst zu
geben? Das Kindchen, jetzt sieben Monate alt, hat
keine Muttermilch bekommen können. Seine delikate
Verdauung machte mehrfachen Wechsel der verschiedenen
Nährmittel nötig. Seit einiger Zeit bekommt es
Nestlemehl, aber auch das schlägt ihm nicht in der
gewünschten Weise zu. Nun rät mir eine Nachbarin,
die einen sechs Monate alten Knaben hat und der
auch von Anfang an die Flasche bekommen mußte,
unserem Kinde neben guter Kuhmilch, wie sie vom Euter
komme, auch täglich etwas Apfelbrei, Spinat,
durchgedrückten Blumenkohl und dergleichen zu geben. Bei
ihrem Knaben habe diese Aenderung eine vorzügliche
Wiikung gehabt. Seitdem ich das Resultat davon
täglich vor mir sehen kann, leuchtet mir die Sache
sehr ein und doch finde ich den Mut nicht, mit dieser
Nahrung zu beginnen. Ich fühle mich zu unsicher und
ängstlich. Ich habe im Verlauf der Zeit drei gute
Aerzte beraten. Als aber ein jeder erklärte, das Kindchen

sei unrichtig ernährt und müsse sofort etwas
anderes bekommen, das dann auch wieder nicht die
gewünschte Wirkung tat, wurde ich ganz irr und verlor

alles Vertrauen. An meinem Mann habe ich leider
in dieser Beziehung keine Stütze; er meint, ich sei viel
zu ängstlich; ich soll einmal bei etwas bleiben, das
sei das beste. Es sei so wie so eine Plage mit so
kleinen Kindern, man müsse sie der Natur überlassen
bis sie ein Jahr alt seien und dann erst könne eine
richtige Nährung beginnen. Mit dieser Belehrung
weiß ich aber erst nichts anzufangen. Die natürliche
Nahrung ist nicht zu haben, also muß es eben eine
künstliche sein. Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine junge Mutter.

Krage 16 516: Ich habe immer Mühe die Gelatine
schön aufzulösen und bitte deshalb kochkundige
Leserinnen um gütige Belehrung. In meinem Kochbuch
findet sich leider keine Anleitung darüber. Bestens
dankt Junge Hausfrau tu St. F.

Krage 16 511: Hat eine junge Tochter, die große
Lust hat, die Rechte zu studieren, gegründete Aussicht,
nach vollendetem Studium sofort ihr Brot verdienen
zu können? Die Mutter muß das Geld, welches das
Studium beansprucht, entlehnen. Mir wäre es lieber
gewesen, die Tochter würde sich zur Lehrerin ausbilden,
denn eine Stelle wäre ihr dann sofort sicher gewesen,
sie will aber höher hinaus, leider. Um gütige
Antwort bittet Eine bekümmerte Witwe.

Krage 16512: Wie reinige ich am besten mein
stark begangenes Ladenlokal, das bei schmutzigen
Straßen am Abend aussieht wie die Straße selbst.
Ich habe bis jetzt nach dem Ladenschluß am Abend
den Boden ausgewaschen, doch mußte dies oft drei
und viermal nach einander geschehen und dennoch wird
der Boden nicht klar. Der Umstand, daß den Wänden
entlang auch auf dem Boden Waren stehen, erschwert
das Putzen, weil der Schmutz durch reichlich Wasser
nicht weggeschwemmt werden darf. Die Putzfrau, die
je Samstags kommt, macht stch's leicht. Dieser muß
eine zweite Person jeweilen die eine Ladenhälste von
Waren frei machen, damit sie mit dem Strupper
ungehemmt hantieren kann. Diese Operation kann ich
aber nicht jeden Tag machen, da mir die am Boden
lageinden Säcke grau würden. Das Lokal ist so wie
so nicht ganz einwandfrei bezüglich Feuchtigkeit, ich
darf mir also nichts zu Schulden kommen lassen. Für
freundliche Belehrung dankt bestens

Frau S. M.-K. in R.

Krage 16513: Was ist Nervosan? Kann mir
jemand über das Mittel, Zusammensetzung:c., etwas
sagen? Hat schon jemand aus dem geschätzten Leserkreis

das Mittel gebraucht und mit welchem Erfojg?
Bestens dankt Langjähriger Abonnent.

Krage 16 514: Wir sind seinerzeit gelehrt worden,
daß die im Zimmer heizbaren Oefen köstliche
Luftverbesserer seien, indem durch dieselben die schlechte
Luft aus den Zimmern entfernt werde. Nun kommt
da ein Gelbschnabel und behauptet keck das Gegenteil

: Die Feuerung im Zimmer sei eine gesundheitliche
Gefahr. Das Feuer brauche Sauerstoff zum Brennen
und diesen Sauerstoff entziehe es notwendigerweise
der Zimmerluft, die dessen aber unbedingt bedürfe,
um gesunde Atemluft darzustellen. In einem Zimmer
mit Jnnenfeuerung müsse man während der Feuerungszeit

die Fenster sehr fleißig öffnen, um mit der
eindringenden Außenluft neuen Sauerstoff zu gewinnen.
Was sagt die berufene Wohnungshygiene zu dieser
Frage? Es handelt sich für mich darum, mich für
eine Heizeinrichtung in einem projektierten Anbau zu
entscheiden und bitte dringend um Belehrung durch
wirklich Sachkundige. Dafür ist herzlich dankbar

Ein« eifrige Leserin.

Krage 16 515: Welcher Lehrgang, welche Schulung
ist einem achtzehnjährigen Mädchen anzuraten, das
Schriftstellerin werden will Ich hätte so gern erst
praktische Betätigung gesehen, doch dünkt sich das
Mädchen zu gut dazu, sie will keine Zeit verlieren.
Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine alt« Tante.

Antworten.
Aus Krage 164SS: Wie es doch schwer hält, sich

ohne fremde Hilfe aus unhaltbaren Verhältnissen heraus

zu schaffen! Sie haben sich mit stiller Sorge in
das durch Krankheit Herbeigeführte veränderte Wesen
ihrer Mutter geschickt. Warum verläßt Sie nun oie
ruhige Objektivität, wo die Mutter ihr Handeln zum
zweitenmal ändert? Wenn Sie dabei scheinbar in
Vergessenheit geraten, erfassen Sie die Gelegenheit,
Ihren Arbeitskreis zu verlassen. Durch nichts anderes
mehr werden Mutter und unreife Braut einsehen lernen,
was Sie getan haben und durch die fehlende Arbeits-
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traft roirb bie junge Soßter eijer gezwungen, ernftliß
an§ Semen beuten zu müffen. Sut fie eg boot) nißt,
bann ünbert 3ß« ÜTiutter ißr Berßalten oiedeißt junt
Drittenmal. Bur foliée guftänbe, in benen Berbitte»
rung, ©iferfußt unb ©ntfrembuitg ®ifßgenoffett wer»
ben, nicht auf bie Spiße treiben. Sine rechtzeitige
Trennung, aud) roenn fte fßroer fßeint, ift oiel leichter
ZU tragen, alg bie folgen ftreitigen gufantmenlebeng.
9JJit beftimmtem ruhigem §anbeln erreichen Sie rceit
mehr, alg mit oielen fränfenbett Bugeinanberfeßungen.
®ag Seben ift ein gar oielfeitigeg Sßulbuß, bat in
unfer Seib nur ein tleiner Bbfßnitt ift. sp. sm.

Huf forage 10499: Bäumen Sie ben Blaß, aber
ohne Bitterfeit, unb zwar muffen Sie nicht erft lang
baoon fpreßett. 2Benn Sie fort finb, fo roirb bie
junge Braut 3ß«§ Bruberg ganz oon felbft ans
Arbeiten unb ang Semen tommen unb 3h« Blutter
roirb bem jungen 2Häbßen eine gute Seßrmeifterin fein.
®abei roirb fie ooraugßßtliß roieber in beffere unb
gleichmäßigere Stimmung tommen. Sie felber roerben
freilid) aud) bie ©rfaßrung machen, baß frembei SSrot

bod) aud) nidjt in jebem gall leid)t ju effen ift. ®aß
man bort roof)l guten Soßn, aber auch nicht immer
bie in liebengwürbige greunblißfeit getleibete Slner»
tennung finbet. 2Benn Sie inbeg 3h« ©rwartungen
nicht ju hoch fpannen, fo roirb 3huen bie Bbtoeßglung
gut tun unb auch 3ßr ©emütgjuftanb, ber etwag außer
harmonie geraten ift, roirb fid) roieber oerbeffent. 3"
jroei gaßren, wenn gßr Bruber fid) oerheiratet haben
roirb unb gßreSBulter ber jungen helfenben Kraft beraubt
fein roirb, roerben Sie baheim roohl roieber fefjnlid)
erroartet unb Sie felbft lehren aud) gern roieber an
bie Seite 3!)«* Bîutter jurücl. ®.$.

Jluf 3irage 10499: gebermann Hat fröhliche unb
oergnügte Seute gern um fiß, oerbroffene ©efißter
ungern. ®abei ift eg fogar beinahe gleichgültig, ob
bie Berbroffenßeit einen berechtigten ©runb hat, unb
fogar Pflichttreue oermag ben Unterfdjieb feiten ju
oerwifßen. 2Boden Sie unter folcßen Umftänben in
bie grernbe, fo lann ich eg ghnett nicht oerargen, aber
noch weniger lann ich Dazu raten, benn grembett zu
bienen ift noch oiel fßroerer. gebenfaflg forgen Sie
bafür, baß ber Sohn, ber gßnen unter allen Umftänben
gebührt, ausbezahlt ober bod) gutgefßrieben roirb.

3t. SB!, in 39.

Huf SHrage 10 500: ©egen bag Çeimroefj ift fein
Kraut geroachfen, — glüdlißerroeife, benn bie gugenb»
etinnerungen gehören ju ben foftbarften Sßäßen eines
SBenfßen. Kommt man aber in glüdliße, georbnete
Berßältniffe, fo roirb eine geläuterte Sehnfußt nad)
bem Baterlanb nicht eine brücfenbe Saft fein, fonbern
Zum zutünftigen, eroigen §eimatlanb emporziehen.

St. SD!. In SB.

Huf ^Irage 10500: Sie tun ganz «ßt baran,
gßre Sdjroäche wenigfteng in Betraßt z" stehen, ob=

feßon man benten follte, baß bie Siebe jeßt, bag heißt
bannzumal, ber Sdjroädie 3Jîetfter roerben follte 3a
3h«nt ©alten haben Sie ja bann gßreg ©£rdeng
heimat, bie Sie beliebigen follte. ®g müßte benn
nur fein, baß 3h« ©Item ober lieben ©efd)roifter Da»

heim bie unüberroinbliche Bnzießunggfraft auf Sie
augübten. ®ettn eg ift eine erroiefene ®atfaße, baß
bie Sehnfudjt naclj ber §eimat ben äJlenfßen ßaupt»
fächlith gilt, oon benen roir fdjmerzlich getrennt finb.
Ohne biefe lebenbigen Bnfnüpfunggpunfte oerliert bie
heimat ihren größten Beiz- SBenn gßre Siebe fo innig
unb ftarl ift, baß Sie ftd) begeiftert fagen: „2Bo mein
Berlobter ift, ba bin ich Daheim; mit ißm ginge id)
glücffelig big ang ©übe ber 2Belt!", bann hat gßre
Sorge feine Berechtigung. 3ft aber bie Beforgnig
troß ber Siebe immer unb unabroeigbar im Borber»
grunb, fo möchte ich fagen, bte Siebe fei nicht ftarl
genug. gebenfadg müßten Sie gßrent Berlobten oon
3ßrer Sorge fpreßen, bamit er orientiert ift. ®. $j.

Huf ?lrage 10 501 : ©eroiß gehört bie Zuneigung,
bag oöuige Sichoerftehen ju ben erften Bequißten einer
glüdlichen @ße, aab roenn ©eroohnheiten unb Be»
roeguitgen fid) gßnen abftoßenb bemertbar machen, fo
ift eg beffer, ohne eine näßere Berbinbung einzugehen,
abzuwarten, ob bie Sßmpatßie fiß mit ber geit fräf»
tiger entwickelt ober ob ber ©inbrud beg SBißbetiebigen
fid) nod) meßr fühlbar maeßt. ®rittperfonen unb feien
fie noch fo rooßtmeinenb, löniten unb bürfen nie maß»
gebenD fein für ben ©ntfcßluß zur eßelicßen Berbinbung
mit einer beftimmten perfott, benn ba muß bag perfön»
ließe ©mpfinben ber beiben Bäcßftbeteiligten ganz allein
entfeßeiben. ®ie ©he barf lein bloßeg fKechenejempel
fein, aud) genügt eg meßt, baß ber lUiann ein untabe*
liger SUienfcß fei, fonbern feine Perfönlicßfeit, feine
3lrt, muß beg SOlübcßeng Siebe erroeden unb zwar eine
Siebe, bie aueß fjehler überfeßen, ober ibealifieren lann.
®ie jfürforge ber SBoßlmeinenben ift bantbar zu an=
erfennen, bocß barf fie bie Socßter nießt zum îlufgeben
ber eigenen Bnfcßauung zwingen. ®.s.

Jlwf 3lrage 10 501 : ©g ift feine erfahrene Seferin,
bie 3ßre 3r°ge beantworten möcßte; feboeß eine, bie
Sie in 3ß«r Bnftcßt oerfteßt unb Sie gerne barin
beftärtt. SHatfcßläge oon rooßlmeinenben Berroanbten
unb greunben finb in manchen ®ingen feßr feßü^eng»
wert, aiüein in ber entfeßeibenften Sebengfrage, wo
bag ©lüd zweier SDlenfcßenleben auf bem Spiele fteßt,
muß jeher fueßen mit flcß allein fertig z« roerben.
Scßon bie einfache ®atfacße, baß Sie bei bem in 3«ge
fteßenben ÜJlanne an geringfügigen Beußerlicßfeiten
3lnftoß nehmen, iß ein fpredjenber Beroeig bafür, baß
Sie nidjt genug für ben Betreffenben füßlen; fonft
würben Sie fldj hoffentlich über folcße Kleinigteiten
ßinroegfeßen löntten. SBenn 3ß« Ratgeber bie ©in«
geßung biefer ©ße bennoeß für Sie münfeßen, fo för=
bem ße babureß bag Quftanbetommen einer Bernunft»
ehe ; ob 3ßnea eia6 folcße aber alg roünfd)engroert er=
feßeint, müffen Sie felbft roiffen. ®ine Seftrtn.

^tuf ?frage 10 501: Sßer an feinem zutünftigen
3J?anit wirflicß abftoßenbe ©eroohnßeiteu beobachtet,
tut beffer nicht zu heiraten. Reifte ßnnlicße Siebe ift
Zu einer glüdlidßen ©ße nießt burcßaitg notroenbig,
aber §ocßad)tung unb 3uneiguug tonnen nießt ent=

beßrt roerben. gt. sin. tn 33.

Huf ^rage 10 501: 3h« 3Tage «tft roieberum
betrage: 9Ber foil 3h"£u raten, bie llnoerßeirateten,
bie in ber Siebe noch oieleg erbliden, bag fieß fpäter
nießt blideit läßt, ober bie Bereßelicßteu, bte fteß in
ber 3-olge mit att' ben notwenbigen Konzeffionen oer»
traut gemacht ßaben'? ©g gibt fo oiele ©ßen, bie mit
ftürmifeßem Sicßbegeßreit beginnen unb mit gegenfeiiigem
Bedangen, fieß zu trennen, enben, unb eben fo oiele, bie
fieß mit geteilten ©efüßlen oerbunben bleiben, fieß,
wie eg feßeint. auf bag nötige ÜJtaß lieben lernten.
@g wirb ba niemaub feine ülnßcßt alg ntaßgebenb ßin=
fteUen wollen, wie bie grageftelleriu aueß faum fieß
eine einzelne älntroort zur Bicßtfcßnur neßmen roirb.
Beftintmenb roerben biejenigen 3lntroorten roirfett, bie
3ßrem ©mpßnben naße fontmen, eine feßr menfcßlidje
§olge. Dßtte zu oerraten, aug roelcßcnt Sager meine
Bieinung fommt, halte id) bafür, baß bie ©ße ein
Bünbitig beibfeitigen ©efaüeng fein foU, eine3ufammen=
geßörigfeit, beren ÜTiacßt imftanbe ift, in geßlern
Sugenben zu feßen. ®ie Siebe foil ja blittb maßen.
— Slbneiguitg gegen Beroegungen unb ©erooßnßeiteit
eineg 91äd)ften, feßeint mir roeit ab zu fein, oon ben
©efüßlen, bie SJienfcßen fürg Sehen oereinigen. Unb
eben biefeg innere gaißlen roürbe mir oiel entfcßeibeu=
ber fein, alg alle fremben, rooßlgemeinten Batfcßläge
unb finanziellen Sicherungen. ®ieg eine einzelne Stimme
unter oielen. üb. ®.

Huf 3!rage 10 502: 3fß üin ber SJleiitung, 3Ör
©atte tenne feine Pflicht unb Sie follten bie 3lug»
Übung berfelbcn ißm nießt erfßroeren. ©enit 31)r
SOJann bie Koften einer guten ©rzießung be§ Knaben
beftreitet, fo baß ißm nißtg oon bent abgeßt, roag
erbet 3ßtten empfängt, fo bürfen Sie ganz rußig auf
beffeu SBünfße eingehen, benn eg ift ja burßaug nießt
ficher, baß beg Kinbeg ©lud begrünbet fei, roenn eg itt
3ßrer Dbßut oerbleibt. Sßon ntanße ^uu doH
Pflichtgefühl unb Siebe ßat ßß erft zur Stiefmutter
entroidelt, roenn ißr ein eigeneg Kittb gefßenft tourbe.
Sie felber toaren fiß beg Umfßroungg ihrer ©efitßle
nißt bewußt, für Unbeteiligte aber lag er flar ant
Stage. ®ann aber ift bie nötige Beränberung uttgleiß
unb peinlidjer. Unterziehen Sie fiß alfo ben 2lnorb=
nungett 3ß«r 31îanne§; er meint eg gut unb fßeint
ben reßten SBeg zu lernten. ®.

HufSlrage 10502 : 3ß ßube miß für 3h« 3rage
lebßaft intereffiert, um fo meßr, ba eg fid) hier um
einen ziemliß außergeroößnlißen gaU ßanbelt. ®aß
Sie felbft ißn fo fßwer neßnien, ift ein lobengroerter
Beweig für bie ernfte Sluffaffung 3ßrer Pflißtett.
3ßr Stanbpunft mag ber ibealere, berjeuige 3ßreö
aiianneg unbebingt aber ber oerttünftigere unb ficßer=
liß allgemein oerbreitetere fein. tlBäre 3ßuen ein
eigeneg Kinb oerfagt geblieben, hätte iß Sie in 3ß«m
Borfaße befräftigt, 3ß«m 2lboptiofittbe, bag gerabe
bureß feine fragliße pfpßifße Beranlagung boppelt
auf SJiitleib uttb Baßficßt feiner SUiitmetifßeti ange^
roiefeu ift, weiter eine treue Pflegerin z« fein unb bie
begonnene Slufgabe unentwegt, über alle §>inberniffe
ßinroeg, weiter zu füßren, um bem armen Kinbe bie
SBobltat einer forgfältigen, feinen ©ßarafteranlageit
möglißft attgemeffette ©rzießung augebeißeit z« laffett.
Sie roerben aber zugeben, baß unter biefett erfßioerteu
Bebingungen bie ©rzießunggaufgabe einen großen Steil
3ßrer Kräfte in Slnfprud) neßmen müßte unb ba
3ßrer nun näßerliegenbere Pflißten warten, fo Jönnte
ber aitoment eintreten, roo eg 3ßuen uttmögliß roürbe,
bag begonnene SBert mit ber baju erforberlid)ett ®e=
roiffenßaftigfeit burßzufüßren. Sßon aug biefettt
©runbe tun Sie beffer, bie feßr noble Offerte 3h«§
SUtanneg anzunehmen uttb bag Kinb unter fretnbe gür=
forge zu geben, ba jeßt in 2lubetrad)t feiueg noß
jugenblicßen Biterg ber geeignetfte 3£itpuntt ba wäre.
SPettit Sie babei itt ber Bugtoaßl beg Orteg möglißft
oorftßtig finb, tun Sie bennoß einen großen Siebeg--

bienft au bem Kinbe uttb Sie braud)eit fiß fißerltß
feine Strupeln meßr zu maßen. — hingegen erlaube
iß mir 3ßuen in anberer §infißt einen roohlntetnen=
beit Bat zu geben. ®ag SUuttergefüßl, bag ja im
Seelenteben einer 3rau nißt leißt einen zu weiten
Baum einnehmen fann, fßeint befonberg mäßtig in
3ßnen zu leben. ®oß oergeffen Sie barob nißt bie
eben fo naßeliegenben, fdjönen Slufgaben 3ßr£ut
©atten gegenüber; fußen Sie beiben Seilen gereßt
ZU roerben ; bag ift 3h« ßeiligfte Pflißt, bie Sie allem
Bnfßeine naß z« oergeffen, ©efaßr taufen.

Sine aJiltabomientin.

Huf 3trage 10 502: SBenu Sie bag Kinb jeßt in
gute, georbnete Berßältniffe außer 3ß«m §aufe bringen
fönnen, fo roirb fiß bagfelbe noß leißt angeroößneit
unb oon ben früheren ©rittnerungett feinen Baßteil
oerfpüren. SBarten Sie noß ein paar 3a£)«» fo roirb
bie Srennititg feßr oiel graufamer. gt. an. in 39.

Huf forage 10503: Bei ber ßeruntergefßraubten
petrollampe roirb oiel ßeißeg, unoerbrannteg Petroleum
unb oiel Büß burß bie giumute ßinaufgefßlenbert
unb oerpeftet bie Suft. ®er Bufentßalt in fotßer
Suft ift außerorbentliß ungefunb; eg fönnen fogar
Sobegfäüe eintreten. Soll abfolut ein fleineg Sißt=
ßen im Sßlafzimmer brennen, unb finb bie 2Baßg=
naßtlißter zu teuer, fo halte man fiß au bie alten
BaßtUßtßen auf einem Korffßroimmer auf Bitböl.
Seßr fetteg BaumrooKfamenöl tut e§ notfaUg auß.

3t. an. tn 39.

Huf §frage 10 503: heutzutage fteßt eg tint bag
Pfiffen einergrau ganz hcbenfltß, roenn fie fiß beifomniett

läßt, ben ®od)t einer Petrollampe zurürfzufßrauben,
gefßeße bieg nun aug Sparfamfeitggrünbeu ober weil
bloß bag Sißt gebämpft roerben foU. heutzutage weih
ein jebeg attfmerffamcg Sd)ulfinb, baß man ein petrol-
lißt auf feiner oolleit höße brennen muß, weil bag
Bebuzieren burd) Bieberbreßeu giftige ®ämpfe ent=
roidelt. ©ine ©agflantme fanit man Hein breßeit,
aber nißt petrollißt. ©g ift oßneßin frittfß, toentt
ber gleiße Bannt, ber taggüber SSoßro ober 2lrbeitg=
raunt ift, auß zinlt Sßlafen bienen muß, roetl ein
grünblißeg Buglüften fauut mögtiß ift. ®ag Slug«
feßen ber Bewohner foldjer Bäume fprißt meßr alg
alle beleßrenben Pforte. 2llt unb 3u»g ift faßt unb
bteiß unb am Bîorgen toaßen fie mit benommenem
Kopf unerquidt auf. ®, §,

Huf forage 10 504: Pfenn bag Bermögeit ber
grau getrennt oerroaltet roirb, fo ßat fie bag Beßt
in ber gefragten Strt oorzugeßen, fonft nißt. at. g.

Huf Stage 10 504: QebenfaUS ift eg nißt unbe»
beufliß, furz oor bent Konlurfe einzelne Krebitoren
auf Koften ber anbertt zu begünftigen; immerhin ift
folßeg nißt unter allen Umftänben ftrafbar. Sie
roerben boß ben Bat eineg Beßtganroaltg braudjeit,
fragen Sie beufelbeit gleiß jeßt unter genauer 2Jtit=
teilung ber Berßältniffe. gt. w. tn 39.

Huf S«9' 10 505: ®ag unb elettrifßes Sißt
Joften an oerfßiebenen Drten feßr oerfdiieben ; im all=
gemeinen ift ba« eleftrifdje Sicht bequemer, aber roefent=
Itß teurer alg @ag. 2ltt Denjenigen Orten, bie billige
©leftrizität ßaben, mag eg angenehm fein, neben bent
©ag in einigen gimmern unb ttantentliß im Keller
unb im ®aßboben ©lüßlampen zu haben.

Jr. SD!, tn 39.

Huf 10 505: Sfenit eine gute @ageinriß=
tuitg oorßanbeit ift uttb eleftrifße Kraft feine geroerb=
liße Bcrroenbung ßat, ift bie ©infüßrung ber letzteren
fein ®ing ber Botroenbigfeit. Pienn jeboß 2ßoßnuugett
oermietet roerben, fo fann eg boß im gtttereffe beg
hausbefißtrg liegen, neben bem ©ag noß bie eleftrifdje
Kraft einzuführen. 28er biefe leßtere Bequemlißfeit
in einer PJoßnung zur' Beitußung hatte, roill fie in ber
golge eben nißt gern entbehren, roag bei ber 28aßl
einer 28oßnung entfßeibettb fein mag. ®.

Huf Srage 10 506 : Sie müffen genau roiffeit, roag
ber Sliann für feine perfönlißen Bebürfttiffe oorab
braußt. ®attn fommt ber poften für bie SBoßnirngg»
miete, ber itt ftäbtifdjen Berßältniffen reßt bebeutenb
fein roirb. ©in beftimntteg Spargelb muß beim Bub=
getieren unbebingt eiugeftellt roerben, weil bie 2lug=
lagen für bie gamilie fiß mit ber 3eU oergrößent.
Sie roerben fiß rounbern, wie fleht bag SJionatsgelb
babei roerben roirb. 3ß ttxuß mit betn gleißen ©in=
fomnten reßiten, ßabe aber, feit bie Kinber ba finb,
ben 2Bunfß naß ßiibfßer Kleibung für mid) felbft
in ben 2Bunfd) naß möglidjft haltbarer Kleibung unt=
geänbert. PJenn bie grau nißtg oerbieitt, fo muß fßarf
gereßnet werben. ®.

Huf 3lrage 10 506: SBan müßte oon ber ®oßter
meßr roiffen al§ bloß, baß fie aug gutem häufe ift.
2Bie ift bie Bezeißnuitg „guteg hang" z» oerfteßen?
Soll bamit gefagt fein, ein gut fituierteg hQug ober
ein hang, in bent eine gute gamilie tooßnt? SBatt
müßte bie Berßältniffe feinten, itt benen bie ®oßter
jeßt lebt, müßte roiffen, toieoiel für bett haugßalt, für
bie Kleibung uttb ba« Berguügen in ißretti ©Iternhaufe
aufgeroenbet roirb, roag fie alg ißre gewohnten Sebett«=
bebiirfniffe betraßtet. 3ß bie Stoßter ber 2Birt=
fßaftgfunft fo roeit mäßtig, baß fie imftanbe ift,
bie Kitße naß einem beftimmten 2Birtfd;aftggelb ein»
Zurißten? Ober geßt eg ißr roie oielett, bie feßr zu
fparett oernteiiten, aber boß roett über ißrett Berßältniffen
leben unb nißt roiffeit, too bei ißttett ©nparniffe ge»
maßt toerbett löntten uttb müffen. PSettn eine iodjter
fiß z« oerßeirateit gebenft, fo muß fie bie Kunft beg
Bereßnettg unb ©ittteileng lernen. 2Jîeint fie aber,
ißre gnteüigenz etttßebe fie biefer Siotroenbigfeit, fo
muß fie eben itt ber ©ße ißr Seßrgelb bezahlen, gatal
ift nur, baß bieg bann attg beg jungen ©ßeittattneg
©elbbeutet entnommen toerbett muß unb baß Darüber
ber füge eßetiße griebe gern etn Soß befontmt. hbi^utg»
luftige junge Stößter müffen eben bebenfett, baß ber
ÜJtantt ooraugfeßt, ba« 9Bäbßett alg folßeg fei toirl»
fßaftlid) tüchtig, fotoie bag äJiäbßett oßne roeitereg
annimmt, ber ülianit, ber ißr mit ©ßeabßßten naße
tritt, fei unbebingt im gall eitte gamilie ernäßrett zu
fönnen. an. sc.

Huf §!rage 10 506 : SBit gr. 3000. — int gaßre
fann man fdjott augfontnten, aber man muß feßr eitt»
faß leben uttb itt einem fleinen Sogig außerhalb ber
Stabt, uttb auf oieleg oerzißten, roag 3ßn£n ä"r ®£-'
looßttheit geworben ift. gebenfallg treten fie gleiß
einer Kranfettfaffe bei, beim irgettb eine längere Krattf»
ßeit roürbe bag Bubget ganz in Uttorbnung bringen.

St. 3JI. tn ib.

Huf tirage 10 507: ®ie falfße Xätigfeit ber
haut feßeint auf unrißtiger Säfte;irfutation zu be«

rußen. Sorgen Sie für gefunbe ©rnäßruttg, fein
gleifß uttb feine Sllfoßolifa, auß feine fßtoereti
Bädereiett, Dagegen oiel Obft. Soffen Sie bie 2Barzett
oom Brzt äßen, ©g entfteßt baburß ein Heiner
Sßorf, ber bie 2Barze z«ßört, fo baß fie abfällt.
®ag iößterßen muß bie hänbe feßr fleißig roafßett
unb bie haut ntuß überhaupt rationed gepflegt toerbett
burß fleißige Bäber unb Piafßuttgen. Bor bem 2lttg=
gehen ift bag ©efißt mit einem ntilDett gett leißt Z"
beftreißen unb zu überpubern. ®. §.
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kraft wird die junge Tochter eher gezwungen, ernstlich
ans Lernen denken zu müssen. Tut sie es doch nicht,
dann ändert Ihre Mutter ihr Verhalten vielleicht zum
drittenmal. Nur solche Zustände, in denen Verbitterung,

Eifersucht und Entfremdung Tischgeuossen werden,

nicht auf die Spitze ireiben. Eine rechtzeitige
Trennung, auch wenn sie schwer scheint, ist viel leichter
zu tragen, als die Folgen streitigen Zusammenlebens.
Mit bestimmtem ruhigem Handeln erreichen Sie weit
mehr, als mit vielen kränkenden Auseinandersetzungen.
Das Leben ist ein gar vielseitiges Schulbuch, darin
unser Leid nur ein kleiner Abschnitt ist. P. M.

Auf Krage 101SS: Räumen Sie den Platz, aber
ohne Bitterkeit, und zwar müssen Sie nicht erst lang
davon sprechen. Wenn Sie fort sind, so wird die
junge Braut Ihres Bruders ganz von selbst ans
Arbeiten und ans Lernen kommen und Ihre Mutter
wird dem jungen Mädchen eine gute Lehrmeisterin sein.
Dabei wird sie voraussichtlich wieder in bessere und
gleichmäßigere Stimmung kommen. Sie selber werden
freilich auch die Erfahrung machen, daß fremdes Brot
doch auch nicht in jedem Fall leicht zu essen ist. Daß
man dort wohl guten Lohn, aber auch nicht immer
die in liebenswürdige Freundlichkeit gekleidete
Anerkennung findet. Wenn Sie indes Ihre Erwartungen
nicht zu hoch spannen, so wird Ihnen die Abwechslung
gut tun und auch Ihr Gemütszustand, der etwas außer
Harmonie geraten ist, wird sich wieder verbessern. In
zwei Jahren, wenn Ihr Bruder sich verheiratet habe»
wird und Ihre Mutter der jungen helfenden Kraft beraubt
sein wird, werden Sie daheim wohl wieder sehnlich
erwartet und Sie selbst kehren auch gern wieder an
die Seite Ihrer Mutter zurück. D.s.

Auf Krage 101SS: Jedermann hat fröhliche und
vergnügte Leute gern um sich, verdrossene Gesichter
ungern. Dabei ist es sogar beinahe gleichgültig, ob
die Verdrossenheit einen berechtigten Grund hat, und
sogar Pflichttreue vermag den Unterschied selten zu
verwischen. Wollen Sie unter solchen Umständen in
die Fremde, so kann ich es Ihnen nicht verargen, aber
noch weniger kann ich dazu raten, denn Fremden zu
dienen ist noch viel schwerer. Jedenfalls sorgen Sie
dafür, daß der Lohn, der Ihnen unter allen Umständen
gebührt, ausbezahlt oder doch gutgeschrieben wird.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10 500: Gegen das Heimweh ist kein
Kraut gewachsen, — glücklicherweise, denn die
Jugenderinnerungen gehören zu den kostbarsten Schätzen eines
Menschen. Kommt man aber in glückliche, geordnete
Verhältnisse, so wird eine geläuterte Sehnsucht nach
dem Vaterland nicht eine drückende Last sein, sondern
zum zukünftigen, ewigen Heimatland emporziehen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10 SOS: Sie tun ganz recht daran,
Ihre Schwäche wenigstens in Betracht zu ziehen, ob-
schon man denken sollte, daß die Liebe jetzt, das heißt
dannzumal, der Schwäche Meister werden sollte In
Ihrem Galten haben Sie ja dann Ihres Herzens
Heimat, die Sie befriedigen sollte. Es müßte denn
nur sein, daß Ihre Eltern oder lieben Geschwister
daheim die unüberwindliche Anziehungskrast auf Sie
ausübte». Denn es ist eine erwiesene Tatsache, daß
die Sehnsucht nach der Heimat den Menschen
hauptsächlich gilt, von denen wir schmerzlich getrennt sind.
Ohne diese lebendigen Anknüpfungspunkte verliert die
Heimat ihren größten Reiz. Wenn Ihre Liebe so innig
und stark ist, daß Sie sich begeistert sagen: „Wo mein
Verlobter ist, da bin ich daheim; mit ihm ginge ich
glückselig bis ans Ende der Welt!", dann hat Ihre
Sorge keine Berechtigung. Ist aber die Besorgnis
trotz der Liebe immer und unabweisbar im Vordergrund,

so möchte ich sagen, die Liebe sei nicht stark
genug. Jedenfalls müßten Sie Ihrem Verlobten von
Ihrer Sorge sprechen, damit er orientiert ist. D.H.

Auf Krage 10 501 - Gewiß gehört die Zuneigung,
das völlige Sichverstehen zu den ersten Requisiten einer
glücklichen Ehe, und wenn Gewohnheiten und
Bewegungen sich Ihnen abstoßend bemerkbar machen, so

ist es besser, ohne eine nähere Verbindung einzugehen,
abzuwarten, ob die Sympathie sich mit der Zeit
kräftiger entwickelt oder ob der Eindruck des Mißbeliebigen
sich noch mehr fühlbar macht. Drittpersonen und seien
fie noch so wohlmeinend, können und dürfen nie
maßgebend sein für den Entschluß zur ehelichen Verbindung
mit einer bestimmten Person, denn da muß das persönliche

Empfinden der beiden Nächstbeteiligten ganz allein
entscheiden. Die Ehe darf kein bloßes Rechenexempel
sein, auch genügt es nicht, daß der Mann ein untadeliger

Mensch sei, sondern feine Persönlichkeit, seine
Art, muß des Mädchens Liebe erwecken und zwar eine
Liebe, die auch Fehler übersehen, oder idealisieren kann
Die Fürsorge der Wohlmeinenden ist dankbar zu
anerkennen, doch darf sie die Tochter nicht zum Aufgeben
der eigenen Anschauung zwingen. D.H.

Auf Krage 10 501 : Es ist keine erfahrene Leserin,
die Ihre Frage beantworten möchte; jedoch eine, die
Sie in Ihrer Ansicht versteht und Sie gerne darin
bestärkt. Ratschläge von wohlmeinenden Verwandten
und Freunden sind in manchen Dingen sehr schätzenswert.

Allein in der entscheidensten Lebensfrage, wo
das Glück zweier Menschenleben auf dem Spiele steht,
muß jeder suchen mit sich allein fertig zu werden.
Schon die einfache Tatsache, daß Sie bei dem in Frage
stehenden Manne an geringfügigen Aeußerlichkeiteu
Anstoß nehmen, ist ein sprechender Beweis dafür, daß
Sie nicht genug für den Betreffenden fühlen; sonst
würden Sie sich hoffentlich über solche Kleinigkeiten
hinwegsetzen können. Wenn Ihre Ratgeber die
Eingehung dieser Ehe dennoch für Sie wünschen, so
fördern sie dadurch das Zustandekommen einer Vernunftehe;

ob Ihnen eine solche aber als wünschenswert
erscheint, müssen Sie selbst wissen. Ein- L-sà

Auf Krage 10 501: Wer an seinem zukünftigen
Mann wirklich abstoßende Gewohnheiten beobachtet,
tut besser nicht zu heiraten. Heiße sinnliche Liebe ist
zu einer glücklichen Ehe nicht durchaus notwendig,
aber Hochachtung und Zuneigung können nicht
entbehrt werden. gr. M. w ».

Auf Krage 10 501: Ihre Frage ruft wiederum
der Frage: Wer soll Ihnen raten, die Unverheirateten,
die in der Liebe noch vieles erblicken, das sich später
nicht blicken läßt, oder die Verehelichten, die sich in
der Folge mit all' den notwendigen Konzessionen
vertraut gemacht haben? Es gibt so viele Ehen, die mit
stürmischem Sichbegehre» beginnen und mit gegenseüigem
Verlangen, sich zu trennen, enden, und eben so viele, die
sich mit geteilten Gefühlen verbunden bleiben, sich,
wie es scheint, auf das nötige Maß lieben lernten.
Es wird da niemand seine Ansicht als maßgebend
hinstellen wollen, wie die Fragestellerin auch kaum sich
eine einzelne Antwort zur Richtschnur nehmen wird.
Bestimmend werden diejenigen Antworten wirken, die
Ihrem Empfinden nahe kommen, eine sehr menschliche
Folge. Ohne zu verraten, aus welchem Lager meine
Meinung kommt, halte ich dafür, daß die Ehe ein
Bündnis beidseitigen Gefallens sein soll, eine Zusammengehörigkeit,

deren Macht imstande ist, in Fehlern
Tugenden zu sehen. Die Liebe soll ja blind machen.
— Abneigung gegen Bewegungen und Gewohnheiten
eines Nächsten, scheint mir weit ab zu sein, von den
Gefühlen, die Menschen fürs Leben vereinigen. Und
eben dieses innere Fühlen würde mir viel entscheidender

sein, als alle fremden, wohlgemeinten Ratschläge
und finanziellen Sicherungen. Dies eine einzelne Stimme
unter vielen. W. H.

Auf Krage 10 502: Ich bin der Meinung, Ihr
Gatte kenne seine Pflicht und Sie sollten die
Ausübung derselben ihm nicht erschweren. Wenn Ihr
Mann die Kosten einer guten Erziehung des Knaben
bestreitet, so daß ihm nichts von dem abgeht, was er
bei Ihnen empfängt, so dürfen Sie ganz ruhig auf
dessen Wünsche eingehen, denn es ist ja durchaus nicht
sicher, daß des Kindes Glück begründet sei, wenn es in
Ihrer Obhut verbleibt. Schon manche Frau voll
Pflichtgefühl und Liebe hat sich erst zur Stiefmutter
entwickelt, wenn ihr ein eigenes Kind geschenkt wurde.
Sie selber waren sich des Umschwungs ihrer Gefühle
nicht bewußt, für Unbeteiligte aber lag er klar am
Tage. Dann aber ist die nötige Veränderung ungleich
und peinlicher. Unterziehen Sie sich also den
Anordnungen Ihrer Mannes; er meint es gut und scheint
den rechten Weg zu kennen. D.H.

Auf Krage 10502: Ich habe mich für Ihre Frage
lebhaft interessiert, uni so mehr, da es sich hier um
einen ziemlich außergewöhnlichen Fall handelt. Daß
Sie selbst ihn so schwer nehmen, ist ein lobenswerter
Beweis für die ernste Auffassung Ihrer Pflichten.
Ihr Standpunkt mag der idealere, derjenige Ihres
Mannes unbedingt aber der vernünftigere und sicherlich

allgemein verbreitetere sein. Wäre Ihnen ein
eigenes Kind versagt geblieben, hätte ich Sie in Ihrem
Vorsatze bekräftigt, Ihrem Adoptivkind?, das gerade
durch seine fragliche psychische Veranlagung doppelt
auf Mitleid und Nachsicht seiner Mitmenschen
angewiesen ist, weiter eine treue Pflegerin zu sein und die
begonnene Aufgabe unentwegt, über alle Hindernisse
hinweg, weiter zu führen, um dem armen Kinde die
Wohltat einer sorgfältigen, seinen Charakteranlagen
möglichst angemessene Erziehung augedeihen zu lassen.
Sie werden aber zugeben, daß unter diesen erschwerten
Bedingungen die Erziehungsaufgabe einen großen Teil
Ihrer Kräfte in Anspruch nehmen müßte und da
Ihrer nun näherliegendere Pflichten warten, so könnte
der Moment eintreten, wo es Ihnen unmöglich würde,
das begonnene Werk mit der dazu erforderlichen
Gewissenhaftigkeit durchzuführen. Schon aus diesem
Grunde tun Sie besser, die sehr noble Offerte Ihres
Mannes anzunehmen und das Kind unter fremde
Fürsorge zu geben, da jetzt in Anbetracht seines noch
jugendlichen Alters der geeignetste Zeitpunkt da wäre.
Wenn Sie dabei in der Auswahl des Ortes möglichst
vorsichtig sind, tun Sie dennoch einen große» Liebesdienst

an dem Kinde und Sie brauchen sich sicherlich
keine Skrupeln mehr zu machen. — Hingegen erlaube
ich mir Ihnen in anderer Hinsicht einen wohlmeinenden

Rat zu geben. Das Muttergefühl, das ja im
Seelenleben einer Frau nicht leicht einen zu weilen
Raum einnehmen kann, scheint besonders mächtig in
Ihnen zu leben. Doch vergessen Sie darob nicht die
eben so naheliegenden, schönen Aufgaben Ihrem
Gatten gegenüber; suchen Sie beiden Teilen gerecht
zu werden; das ist Ihre heiligste Pflicht, die Sie allein
Anscheine nach zu vergessen, Gefahr laufen.

Eine Mitabonnentin.

Auf Krage 10 502: Wenn Sie das Kind jetzt in
gute, geordnete Verhältnisse außer Ihrem Hause bringen
können, so wird sich dasselbe noch leicht angewöhnen
und von den früheren Erinnerungen keinen Nachteil
verspüren. Warten Sie noch ein paar Jahre, so wird
die Trennung sehr viel grausamer. gr. M. w ».

Aus Krage 1V 503: Bei der heruntergeschraubten
Petrollampe wird viel heißes, unverbranntes Petroleum
und viel Ruß durch die Flamme hinaufgeschleudert
und verpestet die Luft. Der Aufenthalt in solcher
Luft ist außerordentlich ungesund; es können sogar
Todesfälle eintreten. Soll absolut ein kleines Lichtchen

im Schlafzimmer brennen, und sind die
Wachsnachtlichter zu teuer, so halte man sich an die alten
Nachtlichtchen auf einem Korkschwimmer auf Rüböl.
Sehr fettes Baumwollsamenöl tut es notfalls auch.

Fi. M. w ».
Auf Krage 10 503: Heutzutage steht es um das

Wissen einer Frau ganz bedenklich, wenn sie sich beikommen

läßt, den Docht einer Petrollampe zurückzuschrauben,
geschehe dies nun aus Sparsamkeitsgründe» oder weil
bloß das Licht gedämpft werden soll. Heutzutage weiß
ein jedes aufmerksames Schulkind, daß man ein Petrol-
licht auf seiner vollen Höhe brennen muß, weil das
Reduzieren durch Niederdrehen giftige Dämpfe
entwickelt. Eine Gasflamme kann man klein drehen,
aber nicht Petrollicht. Es ist ohnehin kritisch, wenn
der gleiche Raum, der tagsüber Wohn- oder Arbeitsraum

ist, auch zum Schlafen dienen muß, weil ein
gründliches Auslüften kaum möglich ist. Das
Aussehen der Bewohner solcher Räume spricht mehr als
alle belehrenden Worte. Alt und Jung ist fahl und
bleich und am Morgen wachen sie mit benommenem
Kopf uuerquickt auf. D.H.

Auf Krage 10 501: Wenn das Vermögen der
Frau getrennt verwaltet wird, so hat sie das Recht
in der gefragten Art vorzugehen, sonst nicht. M, Z,

Ans Krage 10 501: Jedenfalls ist es nicht
unbedenklich, kurz vor dem Konkurse einzelne Kreditoren
auf Kosten der andern zu begünstigen; immerhin ist
solches nicht unter allen Umständen strafbar. Sie
werden doch den Rat eines Rechtsanwalts brauchen,
fragen Sie denselben gleich jetzt unter genauer
Mitteilung der Verhältnisse. gr. M. m ».

Auf Krage 10 505: Gas und elektrisches Licht
kosten an verschiedenen Orten sehr verschieden; im
allgemeinen ist das elektrische Licht bequemer, aber wesentlich

teurer als Gas. Au denjenigen Orten, die billige
Elektrizität haben, mag es angenehm sein, nebe» dem
Gas in einigen Zimmern und namentlich im Keller
und im Dachboden Glühlampen zu haben.

gr. M. w ».

Auf Krage 10 505: Wenn eine gute Gaseinrichtung
vorhanden ist und elektrische Kraft keine gewerbliche

Verwendung hat, ist die Einführung der letzteren
kein Ding der Notwendigkeil. Wenn jedoch Wohnungen
vermietet werden, so kann es doch im Interesse des
Hausbesitzers liegen, neben dem Gas noch die elektrische
Kraft einzuführen. Wer diese letztere Bequemlichkeit
in einer Wohnung zur Benutzung hatte, will sie in der
Folge eben nicht gern entbehren, was bei der Wahl
einer Wohnung entscheidend sein mag. D. H.

Auf Krage 10 50K: Sie müsse» genau wissen, was
der Mann für seine persönlichen Bedürfnisse vorab
braucht. Dann kommt der Posten für die Wohnungsmiete,

der in städtischen Verhältnissen recht bedeutend
sein wird. Ein bestimmtes Spargeld muß beim Bud-
getieren unbedingt eingestellt werden, weil die
Auslagen für die Familie sich mit der Zeit vergrößern.
Sie werden sich wundern, wie klein das Monatsgeld
dabei werden wird. Ich muß mit dem gleichen
Einkommen rechnen, habe aber, seit die Kinder da sind,
den Wunsch nach hübscher Kleidung für mich selbst
in den Wunsch nach möglichst haltbarer Kleidung
umgeändert. Wenn die Frau nichts verdient, so muß scharf
gerechnet werden. D. H.

Auf Krage 1V50K: Man müßte von der Tochter
mehr wissen als bloß, daß sie aus gutem Hause ist.
Wie ist die Bezeichnung „gutes Haus" zu verstehen
Soll damit gesagt sein, ein gut sitniertes Haus oder
ein Haus, in dem eine gute Familie wohnt? Man
müßte die Verhältnisse kennen, in denen die Tochter
jetzt lebt, müßte wissen, wieviel für den Haushalt, für
die Kleidung und das Vergnügen in ihrem Elternhause
aufgewendet wird, was sie als ihre gewohnten
Lebensbedürfnisse betrachtet. Ist die Tochter der
Wirtschaftskunst so weit mächtig, daß sie imstande ist,
die Küche nach einem bestimmten Wirtschaftsgeld
einzurichten? Oder geht es ihr wie vielen, die sehr zu
sparen vermeinen, aber doch weit über ihren Verhältnissen
leben und nicht wissen, wo bei ihnen Emparniffe
gemacht werden können und müssen. Wenn eine Tochter
sich zu verheiraten gedenkt, so muß sie die Kunst des
Berechnens und Einteilens lernen. Meint sie aber,
ihre Intelligenz enthebe sie dieser Notwendigkeit, so

muß sie eben in der Ehe ihr Lehrgeld bezahlen. Fatal
ist nur, daß dies dann aus des jungen Ehemannes
Geldbeutel entnommen werden muß und daß darüber
der süße eheliche Friede gern ein Loch bekommt. Heiratslustige

junge Töchter müssen eben bedenken, daß der
Mann voraussetzt, das Mädchen als solches sei
wirtschaftlich tüchtig, sowie das Mädchen ohne weiteres
annimmt, der Mann, der ihr mit Eheabfichten nahe
tritt, sei unbedingt im Fall eine Familie ernähren zu
können. M. T.

Auf Krage 10 506 : Mit Fr. 3000. — im Jahre
kann man schon auskommen, aber man muß sehr
einfach leben und in einem kleinen Logis außerhalb der
Stadt, und auf vieles verzichten, was Ihnen zur
Gewohnheit geworden ist. Jedenfalls trete» sie gleich
einer Krankenkasse bei, denn irgend eine längere Krankheit

würde das Budget ganz in Unordnung bringen.
Fr. M. in -v.

Auf Krage 10 507: Die falsche Tätigkeit der
Haut scheint auf unrichtiger Säftezirkulation zu
beruhen. Sorgen Sie für gesunde Ernährung, kein
Fleisch und keine Alkoholika, auch keine schweren
Bäckereien, dagegen viel Obst. Lassen Sie die Warzen
vom Arzt ätzen. Es entsteht dadurch ein kleiner
Schorf, der die Warze zerstört, so daß sie abfällt.
Das Töchterchen muß die Hände sehr fleißig waschen
und die Haut muß überhaupt rationell gepflegt werden
durch fleißige Bäder und Waschungen. Vor dem
Ausgehen ist das Gesicht mit einem milden Fett leicht zu
bestreichen und zu überpudern. D.H.
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gfartMott.
In äunKler tiefe.

Slooedette oon ©einpolb Ort m ann.
(©ceiufe.)

(Sin Schauer beS ©ntfepenS Rüttelte ben Körper
beS jungen SRanneS. Sebenbig begraben alfo! —
Dpne Slaprung — opne SBaffer — unb opne eine

SRöglicpfeit beS ©ntrinnenS! glätte eS ipn bocp gteid)
erfcplagen — eS wäre taufenbmal beffer geroefen. @o

roar er gu einem langfatnen gjungertobe oerbammt.
©enn er hatte baS lepte ©tüd ©rot jd)on cor bem

Unglüd oergeprt, unb als er mit jitternben gingern
nacp ber glafcpe fucpte, in ber er ein fleineS Quantum
falten KaffeeS aufgefpart hatte, fanb er nur nod)
©eperben — bie fjlüffigteit roar aber ausgelaufen.

®a ftöhnte er bumpf auf. SBenn er jept ein
SRittel gehabt hätte, feinem Seben ein ©nbe gu
machen — —

Unb neben iljm — irgenbroo — nicht einmal ftcpt»

bar — lag ber SRann, ben er alS feinen ©obfeinb
paffte — allein mit iljm tief im ©cpoffe ber ©rbe!
Unb biefer SRann roar um ipn bemüht geroefen, batte
ibm ©eiftanb leiften rooden, foroeit er baS bei feiner
eigenen giilfloftgfeit gu tun oermocpte. SBopl — er
batte feine giüfe nicht erbeten. Unb ob fie nun oer»
bammt roaren, biet mit einanber gu fterben — über
bie Kluft biunaeg, bie groifipen ibnen gähnte, gab eS

feine ©rüde.
Unb er erhöhte bie SRarter ber näcpften ©tunben

baburd) noeb inS Ungeheuerliche, baff er fein SBort gu
bem ©efäbrten feines ©rabeS fpraep. ©tumm lagen
fie nebeneinanber, unb nur giertericpS feproere Sltem»

güge legten bem anberen geugniS oon feiner Slnroefen»

heit ab. ©a enblid) braep Çertericp baS ©ebroeigen
— mit einer ©timme, in ber e§ roie bie Qual eine!
mübfam oerbaltenen förperlicpen ©cpmergeS gitterte :

„giaft ®u — bofl ®u no(ff 8U effen ?"
©roder rooHte nicht antroorten. Slber er muffte

fpreepen, roenn er nicht fürd)ten foltte, irrfinnig gu
roerben.

„Stein!" erroibette er beSpalb raub- „gep babe
ben lebten ©iffen meines ©roteS gegeffen, ehe eS paf»

fierte. Unb ich babe aueb nicptS mebr gu trinfen."
„So nimm!" tönte eS gurüd. „gep babe nod) —

fehr — reichlich — ©rot. Unb roenn ®u einmal
trinfen roiUft —"

SBieber batte ©roder einen feproeren Kampf mit
fleh 5« befteben, aber fein ©rop unterlag bem nagen»
ben çuitger. @r nabm baS ©rot, baS ibm ber anbere

gugefdjoben batte, unb er tranf aud) auS feiner glafcpe.
„gep banfe ©ir!" fagte er, unb feine ©timme bebte,

„gib bQbe baS roobl nicht um ©id) oerbient. Kann
ich ®ir — fann id) ©ir irgenbroie helfen?

„Stein!" flang eS oon giertericpS Sippen, unb
©roller batte eine ©mpfinbung, als inüffe ber anbere

läiheln babei. gep brause feine giilfe, SBUpelm, aber

um ©einetroiden baffe ich, baff fie balb ben 2Beg gu
unS finben."

gür eine ÏSeile rourbe eS roieber ftiH groifepen

ibnen. Unb bann — fo leife unb gebämpft, als pätte
ber ©predjer pier unten Saufdjer gu fürchten :

„SBtlpelm — icp — ich fomme nicht mebr perauS
biet. Db ®u gerettet roirft, ftebt in ©otteS §anb.
Slber roenn ©u nad) oben fommft — bann — bann
— grüff bie Slnna nod) einmal oon mir, SBüpelm.
Unb — unb macb fie glüdücp."

©roder roodte etroaS erroibern — aber er brachte
nicht ein SBort über bie Sippen, ©r fonnte nur
fdjroeigenb nach ber gianb beS anberen taften — unb
babei fühlte er eS roarm burih feine ginger rinnen.

„SBaS ift baS ?" fragte er erfeproden. „©ubtuteft?"
geh bin ein roenig oerlept," erroiberte Hetterich.

„Slber eS — eS bat roobl nichts auf fid)."
©roder muffte fich mit biefer ©rflärung gufrieben

geben, benn eS roar ja unmöglich, itgenb etroaS gu er»

fennen. Unb nun brachten fie ©tunbe um ©tunbe in
bumpfem Marren gu, unb oon äRinute gu SRinute oer»

ringerte fid) bie Hoffnung, baff fte noch einmal anS

©ageSlicpt fommen fodten. groeimal noep gab §erte»
rieh bem Kameraben oon feinem ©rot — mit ber

©erfidjerung, baff er nod) oodauf oerfeben fei — unb
er lief) ihn auS feiner glafebe trinfen, bis nicht ein

©ropfen mehr barin roar. Unb er roarS, ber ben

ftnfenben 2Rut beS anberen ftetS roieber aufguftacpeln
raupte.

Stach anbertpalb ©agen roar eS gelungen, bis gu
ben beiben ©erfepütteten oorgubringen. SRit einem

„®lüd auf!" rourben fte begrüfft — aber nur nod)
einer oon ipnen roar imftanbe, auf ben 3uruf gu ant»
roorten. ©er anbere tear fepon opne ©erouptfein, unb

er flarb eine halbe ©tunbe, naepbem man ipn in baS

©püal gebradpt hatte, ©eine beiben ©eine roaren
getfdjmettert, unb er fonnte überbieS roäprenb ber

gangen qualooden Qeit beS SlufentpaltS in ber ©rube
nichts genoffen haben; benn feine Sippen roaren ger»

riffen oor ©rodenpeit unb in feinem SÜtunb fanb man
ein ©tücf abgerufenen ©udjeS, an bem er in roütenbem

junger genagt hatte.

SBocpenlang feproebte aud) fein ©efäbrte inSebenS»
gefabr, ehe feine fräftige Statur bie unter ber Srbe
erlittenen entfeplichen Seiben oerrounben batte. SUS

man eS ihm geftattete, einen ©efud) gu empfangen,
ba roar and) tie blonbe Slnna gefommen. ©ränen
roaren ihm über bie SBangen gelaufen, als er ihr
roieberbolte, roaS ihm Çerterid) gefagt hatte — bann
aber fah er ibr ffebenb in bie Slugen, unb toeinenb

neigte fie ftdh über ihn, um ihn auf ben SDtunb gu

füffen.

göo ift öcr "g&eff?
SRoman oon ©. o. b. San den.

(JîaeÇbtucC öetbottn).
(Sottfejnng.)

5.

©ie bebeutungSoodften SDtomente im Seben eines

SRenfdjen, ob SDtann, ob SBeib, treten nicht immer
äuperlid) roabrnebmbar in bie @rfd)einung, bie f^roer»
pen ©eelenfämpfe roerben oft gefümpft, ohne bap
jemanb bie SBunben apnt, bie ber Kämpfer baoontragt;
baS äuperlidje unb bäuSli^e Seben gebt ruhig feinen
©ang, ©ag reibt fich £ag, SBocbe an Sffiodje, jeber
im gamilienfreife gebt feinen ^piepten nach, unb ber
eine, anfepeinenb roie ade, ftebt boch innerlich fo adein,

fühlt fich innerlich fo loSgelöft unb auf pd) felbft ge»

pellt, bap er meint, jebe güplung mit ben ©einen gu
oerlieren. @o erging eS Sorona, feit pe fleh unb

gerg erfannt, unb nur ein ©ebanfe roar eS, ber pe

gulept faft auSf^lieplid) befdjäftigte. ©ie mupte unb
Pe roollte fort, roenn Pe ipr innerli^eS ©leichgeroi^t
roiebererbalten, roenn pe bie bleiben fodte, bie pe roar.
Slber roopin, unb roaS beginnen? SBentger nod) als
früher roÜTben bie ©ropeltern pe fortlaffen, roo ©retli
ja für immer ging, unb welcher Slrt îonnte bann bie

©tedung fein, bie fie pd) gu fdjaffen im panbe roar?
SDtit ©eperben gufammen gn fein, oermieb fie, fooiel
eS, ohne aufgufaden, gefeffepen fonnte, aud) baS ge»

meinfame 3RuPgieren fud)te pe, roenn tunlich 8U um»

geben, aber gang roar eS nidjt gu oermeiben, unb nie

— ©orona fühlte eS gut genug — fpielte Pe beffer,
temperamentooder, fo mit ihrer gangen Seele, als
roenn ber heimliche ©eliebte pe begleitete, ©ann oer»

fdjmolgen bie ©öne ineinanber, bann roar eS, als ob

ipre ©eelen, in ben ©önen auSPrömenb, fid) fudjten
unb fanben. Korona fragte pd) oft: „9Bie ift eS

möglich, bap er mid) fo oerpept, mir fo folgt, mir fo
entgegenfommt?"

Unb ihr §erg gitterte bei biefer grage in beim»

licper, angftooder greube. ®ap ipr ©efidjt immer
bleidjer unb fdjmaler rourbe unb um ipre Stugen pd)
tiefe ©chatten lagerten, bie oon fdjlaflofen Släcpten
fpradjen, baS fepien niemanb gu bemerfen.

gür 3Rargarete ejifüerte in bem ©goiSmuS ber
gugenb unb Siebe auper ©djerben unb ipr felbft über»

paupt niemanb. gür Pe roar eS nur rounberood füp,
gu lieben unb geliebt gu roerben; roaS fragte folcp

junge, überfcpäumenbe ©Iüdfeligfeit naep anbern?
©S gab ja aud) oiel gu befepaffen unb gu bebenfen

für baS fünftige junge $eim. 9Bo fodte ba noep 3®it
unb ©inn perfommen für anbre SDtenfcpen ©ie SluS»

pattung rourbe im £>aufe genäpt; ba fapen bann oom
SRorgen bi« gum 3lbenb groei junge SBeipnäperinnen
groifepen ©ergen oon Seinen unb glängenbem ©amaft.
©ie 9Rafd)inen fepnurrten, bie fteipigen §änbe rupten
feinen SDloment, bie jungen, roten Sippen plapperten
fropgemut. SBaS gab eS aud) nicht adeS gu ergaplen
oon anbern SluSftattungen unb anbern ©räuten, unb
SDlargarete hörte gu mit lacpenbem ©epeptepen unb
neugierig leucptenben Slugen, roäprenb bie gierlichen
ginger mit gierlicpen Kreugfti^en baS „SD!. @." in bie
Kücpenroäfche geiepneten. ©djerben roar gut eingerichtet,
@d)ätje oon Sinnen unb föftlicpe ©amaftgebede patte
er ber ©ropmutter gegeigt, aufgefpeiepert in ben gropen
©epränfen oben auf ber ©iele beS §errenpaufeS, aber
gleichoiel, etroaS S'teueS mupte bie junge grau botp
mitbringen unb als unumgänglich notroenbig bie SBäfcpe

für ben eigenen Sebarf. ©orona palf bei adem, be»

fonberS beim ©tiden ber Stamen in feinem sptattpiep.
llnermübli^ führten ipre ginger bie Stabel, neigte pd)
baS fepöne §aupt über ben jRapmen, in ben baS

SBäfcpepüd gefpannt roar, unb leicpt oerfcplungen ober
oon ©lumengeroinben umfrängt, pob pd) ber ©djroeper
StamenSgug oon ben glängenben Seinen ab. ©orona
arbeitete meift adein in iprem 3imme*. pier fonnte eS

roenigftenS niemanb beobachten, roenn tpr bie auf»
fteigenben ©ränen ben ©lid oerbunfelten ober bie

traurigen Slugen fo fepnfücptig bem 3uge ber getürmten
SBolfen folgten, bie an bem grauen rointerlicpen
jQimmel über ben entlaubten Sinben am Kircpplatj in
bie gerne gogen. 9Rancp peimlicpe ©räne pel babei

auf baS Sinnen.
3umeift macpten bie ©eproeftern nacpmittagS, roäp»

renb bie ©ropeltern fcpliefen, ipren gemeinfamen
©pagiergang, guroeilen aber ging ©orona aud) adein,
toenn ©retli eine iprer neugeroonnenen Kleinftabt»greun=
binnen befudfte. ©ann eilte pe burcp baS alte ©or,
oon bem jept bie oergilbten unb gerfnidten ffiraS»
palme fterbenSmübe perabnidten, pinauS auf bie ein»
fame, roenig befaprene Sanbprape, roo bie Stegenpfüpen

in ber SDtitte panben unb bie ©räben ipre grüne,
blumige ©ede gegen eine bräunlich fcpmupige ©raSlage
oertaufept patten, roo ber SBinb über bie leeren gelber
blies unb bie biepten Stooembernebel, bie pep oft in
Siegen auflöften, feproer unb gran auf bie ©rbe perab»
hingen, ©olcp Sffietter roar ©orona baS liebpe, eS

papte am beften gu iprer jammerooden unb poffnungS»
fofen Stimmung, ©ie ging faft immer biefe öbe

ßpauffee, auf ber ipr ©pagiergänger eigentlich nie,
nur pin unb roieber ein paar gur ©tabt pilgernbe
Sanbleute ober Saftfuprroerfe begegneten, ©ie ging
bann eilig, als ob bie Slngft ipre ©epritte beflügelte,
als ob Pe irgenb einer unpeptbaren SRacpt enteilen
roodte, hörte ipr fcparfeS Dbr aber ben leichten §uf=
fdjlag eineS piferbeS, fo fuepte pe, einen ©raben über»

fpringenb, auf einen fleinen gelbroeg gu gelangen,
ber pep pier burcp bie Sieder ptngog. ©ie fannte
ben Çuffcplag beS Sljaj fo genau, pe roürbe ipn unter
oielen anbern perauSgepört paben.

©o ging fie eineS ©ageS, eS roar im S^ooember,
unb ber Siebel ping bidjt unb feproer groifepen §immel
unb ©rbe unb oerfperrte ben ©lid, tropfte feuept oon
ben faplen ©äumen, legte pd) fait unb näffenb auf
bie Kleiber, ©orona fepritt bapin in tiefe ©ebanfen
oerloren. ©ie patte über SRittag eine lebpafte SluS»

einanberfepung mit bem ©ropoater, eine fogiale
SdleinungSoerfcpiebenpeit gepabt, bie ipr unb ipm bie
tiefe Kluft gegeigt, bie groifepen ipnen gäpnte, unb pe
füreptete ftdp mepr benn je oor ber 3e't, bie fo lang
nnb gleicpmäpig flip oor ipr bepnte, eine 3«funft oor
ber ipr graute, roeil neben iprem ©eelenleib baS junge
©lüd ber ©eproefter emporblüpte. Unb biefe 3«it
roar fo nap, unb pe fragte ftd), ob Pe immer bie Kraft
paben roetbe, ad ipren gammer in iprem 6ergen gu
oerfepliepen, fo feft roie jept. Db nicht Konffitte ent»

ftepen, @d)atten burcp pe in baS junge ©lüd faden
fönnten? ©orroärtS eilenb, ben Kopf leicpt gefenft,
patte pe eS niept bemerft, roie burcp ben Siebel ein
3Rann ipr entgegenfam. ©r trug pope, bis gu ben

Knien reiepenbe ©tiefei, eine furge, bide goppe, einen
fleinen gitgput, bem aderlei Unwetter fepon arg mit»
gefpielt patte, unb in ber £>anb einen biden Slaturftod.
©in gelbpaariger ©odie fprang neben ipm per. @S

roar ©eperben. Slu^ er erfannte bie fdjlanfe, f^roarge
©eftalt erft in nä^fter Släpe ; ben §ut lüftenb, rebete
er pe an. ©ie fepraf gufammen unb fap mit gropen,
oerfonnenett Slugen gu ipm auf.

,,©S ift mir fo lieb, bap icp ©icp etiblicp einmal
treffe, ©orona," fagte ©eperben roeiep.

„§ap ®u miep benn gefudjt?" ©ie meinte gu
fepergen, aber ipre ©timme roar unpeper, paftig.

„ga, fepon feit längerer 36tt roodte ich ®«cp adein
fpredjen, aber ®u roeiepft mir ja überad auS; warum?
©eine ©lide rupten auf ipr, ernft, beinape oorrourfSood.

„gep ©ir auSgeroiipen ?" ©ie gudte leicpt bie

Slcpfeln unb groang fiep gu einem fleinen, beinape
fpöttifepen Säcpeln. „SffieSpalb fodte ich auSroeicpen ?"

„®u paft mir nicptS übelgenommen, niept?" ©r
rourbe befangen unb unrupig, bie gange Situation
fam ipm mit einem SRale fo fonberbar, fo ein flein
roenig fomifcp oor, — er roar oerroirrt unb ftoeperte
mit bem ©tode in bem ©rbboben perum.

„Uebel genommen? Stein."
„©ann mup icp mid) getäufept paben; oergeip?"

gpm ift gar nicht mepr fomifcp, traurig ift ipm gu
3Rute, roie er fie oon ber Seite anfepaut. gn ber

grauen, faplen ©eleucptung unb ber feproargen Um»

rapmung beS §ütcpenS unb beS pocpgefcplagenen
SRantelfragenS fädt eS ipm auf, roie fdjmal baS ®e=

fiept geworben, roie perb ber 3"8 um ben fdjönen
SRunb.

„güplft ©u ©id) franf, ©orona?"
©ie fcpüttelt ben Kopf.
„SBaS ©u für fonberbare gragen an micp ftedft,

©uftao." ©abei oerfuepte fie gu läcpeln. „2BaS fod
mir benn fepien?"

©er perbe 3ug um beu fdjönen SRunb roirb noep
fchärfer, unb an ©eperben oorüber fiept fie gerabeauS
in bie gerne. ®r fann niept umpin, ben ©erfuep
gu maepen, ipren ©lid gu fuepen, unberoupt. ©ie
roeiept ipm jebod) beharrlich auS. ©oronaS roeipe
©tirn giept fid) in Unmutsfalten gufammen, fte atmet
peftig, neroöS, unrupig. „Sap unS umfepren," fagte
fie, „ober, — roenn ©u eS niept übel nimmft — fepide
icp ©icp adein naep Sleuftabt, icp pabe noep baS ©e»

bürfniS, etroaS frifepe Suft gu fepöpfen."
©r lacht gegroungen.
„®ap ®u micp burcp Çôfliipfeit oerwöpnft, ©orona,

baS fann icp gerabe nicht behaupten, unb fo geporfam
icp fonft attp jebem ©efepl auS grauenmunb bin,
peute roerbe icp niept folgfam fein, gep laffe ©icp
niept opne ©cpup pier auf ber ©pauffee an biefem
trüben, nebligen, palbbunfeln Stooembertage. ®u barfft
niept roieber um biefe 3e<t adein gepen. ©erfpriep
mir baS."

©ie roenbet ipm baS ©eftept gu mit einer ftolgen
©eroegung beS ÇaupteS unb fiept ipn an mit einem
fleinen, palb fpöttifepen, palb fcpmerglicpen Säcpeln
unb einem eigentümlichen ©lid ber grauen, bunfel»
bewimperten Slugen. (gortfepung folgt.)

©uepbruderet SRerfur, @t ©aden.
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Imlllèton.
In àklèl ciîtt.

Novellette von Reinhold Ortmann.
(Schluß.»

Ein Schauer des Entsetzens schüttelte den Körper
des jungen Mannes. Lebendig begraben also! —
Ohne Nahrung — ohne Wasser — und ohne eine

Möglichkeit des Entrinnens! Hätte es ihn doch gleich
erschlagen — es wäre tausendmal besser gewesen. So
war er zu einem langsamen Hungertode verdammt.
Denn er hatte das letzte Stück Brot schon vor dem

Unglück verzehrt, und als er mit zitternden Fingern
nach der Flasche suchte, in der er ein kleines Quantum
kalten Kaffees aufgespart hatte, fand er nur noch

Scherben — die Flüssigkeit war aber ausgelaufen.
Da stöhnte er dumpf auf. Wenn er jetzt ein

Mittel gehabt hätte, seinem Leben ein Ende zu
machen — —

Und neben ihm — irgendwo — nicht einmal sichtbar

— lag der Mann, den er als seinen Todfeind
haßte — allein mit ihm tief im Schoße der Erde!
Und dieser Mann war um ihn bemüht gewesen, hatte
ihm Beistand leisten wollen, soweit er das bei seiner
eigenen Hilflosigkeit zu tun vermochte. Wohl — er
hatte seine Hilfe nicht erbeten. Und ob sie nun
verdammt waren, hier mit einander zu sterben — über
die Kluft hinweg, die zwischen ihnen gähnte, gab es

keine Brücke.
Und er erhöhte die Marter der nächsten Stunden

dadurch noch ins Ungeheuerliche, daß er kein Wort zu
dem Gefährten seines Grabes sprach. Stumm lagen
sie nebeneinander, und nur Herterichs schwere Atemzüge

legten dem anderen Zeugnis von seiner Anwesenheit

ab. Da endlich brach Herterich das Schweigen
— mit einer Stimme, in der es wie die Qual eines

mühsam verhaltenen körperlichen Schmerzes zitterte:
„Hast Du — hast Du noch zu essen?"
Groller wollte nicht antworten. Aber er mußte

sprechen, wenn er nicht fürchten sollte, irrsinnig zu
werden.

„Nein!" erwiderte er deshalb rauh. „Ich habe
den letzten Bissen meines Brotes gegessen, ehe es

passierte. Und ich habe auch nichts mehr zu trinken."
„So nimm!" tönte es zurück. „Ich habe noch —

sehr — reichlich — Brot. Und wenn Du einmal
trinken willst — "

Wieder hatte Groller einen schweren Kampf mit
sich zu bestehen, aber sein Trotz unterlag dem nagenden

Hunger. Er nahm das Brot, das ihm der andere

zugeschoben hatte, und er trank auch aus seiner Flasche.

„Ich danke Dir!" sagte er, und seine Stimme bebte.

„Ich habe das wohl nicht um Dich verdient. Kann
ich Dir — kann ich Dir irgendwie helfen?

„Nein!" klang es von Herterichs Lippen, und
Groller hatte eine Empfindung, als müsse der andere

lächeln dabei. Ich brauche keine Hilfe, Wilhelm, aber

um Deinetwillen hoffe ich, daß sie bald den Weg zu
uns finden."

Für eine Weile wurde es wieder still zwischen

ihnen. Und dann — so leise und gedämpft, als hätte
der Sprecher hier unten Lauscher zu fürchten:

„Wilhelm — ich — ich komme nicht mehr heraus
hier. Ob Du gerettet wirst, steht in Gottes Hand.
Aber wenn Du nach oben kommst — dann — dann
— grüß die Anna noch einmal von mir, Wilhelm.
Und — und mach sie glücklich."

Groller wollte etwas erwidern — aber er brachte
nicht ein Wort über die Lippen. Er konnte nur
schweigend nach der Hand des anderen tasten — und
dabei fühlte er es warm durch seine Finger rinnen.

„Was ist das?" fragte er erschrocken. „Du blutest?"
Ich bin ein wenig verletzt," erwiderte Herterich.

„Aber es — es hat wohl nichts auf sich."
Groller mußte sich mit dieser Erklärung zufrieden

geben, denn es war ja unmöglich, irgend etwas zu
erkennen. Und nun brachten sie Stunde um Stunde in
dumpfem Harren zu, und von Minute zu Minute
verringerte sich die Hoffnung, daß fie noch einmal ans
Tageslicht kommen sollten. Zweimal noch gab Herterich

dem Kameraden von seinem Brot — mit der
Versicherung, daß er noch vollauf versehen sei — und
er ließ ihn aus seiner Flasche trinken, bis nicht ein

Tropfen mehr darin war. Und er wars, der den

sinkenden Mut des anderen stets wieder aufzustacheln
wußte.

Nach anderthalb Tagen war es gelungen, bis zu
den beiden Verschütteten vorzudringen. Mit einem

„Glück auf!" wurden sie begrüßt — aber nur noch
einer von ihnen war imstande, auf den Zuruf zu
antworten. Der andere war schon ohne Bewußtsein, und

er starb eine halbe Stunde, nachdem man ihn in das

Spital gebracht hatte. Seine beiden Beine waren
zerschmettert, und er konnte überdies während der

ganzen qualvollen Zeit des Aufenthalts in der Grube
nichts genossen haben; denn seine Lippen waren
zerrissen vor Trockenheit und in seinem Mund fand man
ein Stück abgerissenen Tuches, an dem er in wütendem

Hunger genagt hatte.

Wochenlang schwebte auch sein Gefährte in Lebensgefahr,

ehe seine kräftige Natur die unter der Erde
erlittenen entsetzlichen Leiden verwunden hatte. Als
man es ihm gestattete, einen Besuch zu empfangen,
da war auch die blonde Anna gekommen. Tränen
waren ihm über die Wangen gelaufen, als er ihr
wiederholte, was ihm Herterich gesagt hatte — dann
aber sah er ihr flehend in die Augen, und weinend
neigte sie sich über ihn, um ihn auf den Mund zu
küssen.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
(giortseßuug.)

5.

Die bedeutungsvollsten Momente im Leben eines

Menschen, ob Mann, ob Weib, treten nicht immer
äußerlich wahrnehmbar in die Erscheinung, die schwersten

Seelenkämpfe werden oft gekämpft, ohne daß

jemand die Wunden ahnt, die der Kämpfer davonträgt;
das äußerliche und häusliche Leben geht ruhig seinen

Gang, Tag reiht sich an Tag, Woche an Woche, jeder
im Familienkreise geht seinen Pflichten nach, und der
eine, anscheinend wie alle, steht doch innerlich so allein,
fühlt sich innerlich so losgelöst und auf sich selbst
gestellt, daß er meint, jede Fühlung mit den Seinen zu
verlieren. So erging es Corona, seit sie sich und ihr
Herz erkannt, und nur ein Gedanke war es, der sie

zuletzt fast ausschließlich beschäftigte. Sie mußte und
sie wollte fort, wenn sie ihr innerliches Gleichgewicht
wiedererhalten, wenn sie die bleiben sollte, die sie war.
Aber wohin, und was beginnen? Weniger noch als
früher würden die Großeltern sie fortlassen, wo Gretli
ja für immer ging, und welcher Art konnte dann die

Stellung sein, die sie sich zu schaffen im stände war?
Mit Scherben zusammen zu sein, vermied sie, soviel
es, ohne aufzufallen, geschehen konnte, auch das
gemeinsame Musizieren suchte sie, wenn tunlich zu
umgehen, aber ganz war es nicht zu vermeiden, und nie

— Corona fühlte es gut genug — spielte sie besser,

temperamentvoller, so mit ihrer ganzen Seele, als
wenn der heimliche Geliebte sie begleitete. Dann
verschmolzen die Töne ineinander, dann war es, als ob

ihre Seelen, in den Tönen ausströmend, sich suchten
und fanden. Corona fragte sich oft: „Wie ist es

möglich, daß er mich so versteht, mir so folgt, mir so

entgegenkommt?"
Und ihr Herz zitterte bei dieser Frage in

heimlicher, angstvoller Freude. Daß ihr Gesicht immer
bleicher und schmaler wurde und um ihre Augen sich

tiefe Schatten lagerten, die von schlaflosen Nächten
sprachen, das schien niemand zu bemerken.

Für Margarete existierte in dem Egoismus der
Jugend und Liebe außer Scherben und ihr selbst
überhaupt niemand. Für sie war es nur wundervoll süß,

zu lieben und geliebt zu werden; was fragte solch

junge, überschäumende Glückseligkeit nach andern?
Es gab ja auch viel zu beschaffen und zu bedenken

für das künftige junge Heim. Wo sollte da noch Zeit
und Sinn herkommen für andre Menschen? Die
Ausstattung wurde im Hause genäht; da saßen dann vom
Morgen bis zum Abend zwei junge Weißnäherinnen
zwischen Bergen von Leinen und glänzendem Damast.
Die Maschinen schnurrten, die fleißigen Hände ruhten
keinen Moment, die jungen, roten Lippen plapperten
frohgemut. Was gab es auch nicht alles zu erzählen
von andern Ausstattungen und andern Bräuten, und
Margarete hörte zu mit lachendem Gesichtchen und
neugierig leuchtenden Augen, während die zierlichen
Finger mit zierlichen Kreuzstichen das „M. S." in die
Küchenwäsche zeichneten. Scherben war gut eingerichtet,
Schätze von Linnen und köstliche Damastgedecke hatte
er der Großmutter gezeigt, aufgespeichert in den großen
Schränken oben auf der Diele des Herrenhauses, aber
gleichviel, etwas Neues mußte die junge Frau doch

mitbringen und als unumgänglich notwendig die Wäsche

für den eigenen Bedarf. Corona half bei allem,
besonders beim Sticken der Namen in feinem Plattstich.
Unermüdlich führten ihre Finger die Nadel, neigte sich

das schöne Haupt über den Rahmen, in den das
Wäschestück gespannt war, und leicht verschlungen oder
von Blumengewinden umkränzt, hob sich der Schwester
Namenszug von den glänzenden Leinen ab. Corona
arbeitete meist allein in ihrem Zimmer, hier konnte es

wenigstens niemand beobachten, wenn ihr die
aufsteigenden Tränen den Blick verdunkelten oder die

traurigen Augen so sehnsüchtig dem Zuge der getürmten
Wolken folgten, die an dem grauen winterlichen
Himmel über den entlaubten Linden am Kirchplatz in
die Ferne zogen. Manch heimliche Träne fiel dabei

auf das Linnen.
Zumeist machten die Schwestern nachmittags, während

die Großeltern schliefen, ihren gemeinsamen
Spaziergang, zuweilen aber ging Corona auch allein,
wenn Gretli eine ihrer neugewonnenen Kleinstadt-Freundinnen

besuchte. Dann eilte sie durch das alte Tor,
von dem jetzt die vergilbten und zerknickten
Grashalme sterbensmüde herabnickten, hinaus auf die
einsame, wenig befahrene Landstraße, wo die Regenpfützen

in der Mitte standen und die Gräben ihre grüne,
blumige Decke gegen eine bräunlich schmutzige Graslage
vertauscht hatten, wo der Wind über die leeren Felder
blies und die dichten Novembernebel, die sich oft in
Regen auflösten, schwer und grau auf die Erde
herabhingen. Solch Wetter war Corona das liebste, es
paßte am besten zu ihrer jammervollen und hoffnungslosen

Stimmung. Sie ging fast immer diese öde
Chaussee, auf der ihr Spaziergänger eigentlich nie,
nur hin und wieder ein paar zur Stadt pilgernde
Landleute oder Lastfuhrwerke begegneten. Sie ging
dann eilig, als ob die Angst ihre Schritte beflügelte,
als ob sie irgend einer unsichtbaren Macht enteilen
wollte, hörte ihr scharfes Ohr aber den leichten
Hufschlag eines Pferdes, so suchte sie, einen Graben
überspringend, auf einen kleinen Feldweg zu gelangen,
der sich hier durch die Aecker hinzog. Sie kannte
den Hufschlag des Ajax so genau, sie würde ihn unter
vielen andern herausgehört haben.

So ging sie eines Tages, es war im November,
und der Nebel hing dicht und schwer zwischen Himmel
und Erde und versperrte den Blick, tropfte feucht von
den kahlen Bäumen, legte sich kalt und nässend auf
die Kleider. Corona schritt dahin in tiefe Gedanken
verloren. Sie halte über Mittag eine lebhafte
Auseinandersetzung mit dem Großvater, eine soziale
Meinungsverschiedenheit gehabt, die ihr und ihm die
tiefe Kluft gezeigt, die zwischen ihnen gähnte, und sie

fürchtete sich mehr denn je vor der Zeit, die so lang
und gleichmäßig sich vor ihr dehnte, eine Zukunft vor
der ihr graute, weil neben ihrem Seelenleid das junge
Glück der Schwester emporblühte. Und diese Zeit
war so nah, und sie fragte sich, ob sie immer die Kraft
haben werde, all ihren Jammer in ihrem Herzen zu
verschließen, so fest wie jetzt. Ob nicht Konflikte
entstehen, Schatten durch sie in das junge Glück fallen
könnten? Vorwärts eilend, den Kopf leicht gesenkt,

hatte sie es nicht bemerkt, wie durch den Nebel ein
Mann ihr entgegenkam. Er trug hohe, bis zu den

Knien reichende Stiefel, eine kurze, dicke Joppe, einen
kleinen Filzhut, dem allerlei Unwetter schon arg
mitgespielt hatte, und in der Hand einen dicken Naturstock.
Ein gelbhaariger Collie sprang neben ihm her. Es
war Scherben. Auch er erkannte die schlanke, schwarze
Gestalt erst in nächster Nähe; den Hut lüftend, redete
er sie an. Sie schrak zusammen und sah mit großen,
versonnenen Augen zu ihm auf.

„Es ist mir so lieb, daß ich Dich endlich einmal
treffe, Corona," sagte Scherben weich.

„Hast Du mich denn gesucht?" Sie meinte zu
scherzen, aber ihre Stimme war unsicher, hastig.

„Ja, schon seit längerer Zeit wollte ich Dich allein
sprechen, aber Du weichst mir ja überall aus ; warum?
Seine Blicke ruhten auf ihr, ernst, beinahe vorwurfsvoll.

„Ich Dir ausgewichen?" Sie zuckte leicht die

Achseln und zwang sich zu einem kleinen, beinahe
spöttischen Lächeln. „Weshalb sollte ich Dir ausweichen ?"

„Du hast mir nichts übelgenommen, nicht?" Er
wurde befangen und unruhig, die ganze Situation
kam ihm mit einem Male so sonderbar, so ein klein
wenig komisch vor, — er war verwirrt und stocherte
mit dem Stocke in dem Erdboden herum.

„Uebel genommen? Nein."
„Dann muß ich mich getäuscht haben; verzeih?"

Ihm ist gar nicht mehr komisch, traurig ist ihm zu
Mute, wie er sie von der Seite anschaut. In der

grauen, fahlen Beleuchtung und der schwarzen
Umrahmung des Hütchens und des hochgeschlagenen

Mantelkragens fällt es ihm auf. wie schmal das
Gesicht geworden, wie herb der Zug um den schönen

Mund.
„Fühlst Du Dich krank, Corona?"
Sie schüttelt den Kopf.
„Was Du für sonderbare Fragen an mich stellst,

Gustav." Dabei versuchte sie zu lächeln. „Was soll
mir denn fehlen?"

Der herbe Zug um deu schönen Mund wird noch
schärfer, und an Scherben vorüber steht sie geradeaus
in die Ferne. Er kann nicht umhin, den Versuch
zu machen, ihren Blick zu suchen, unbewußt. Sie
weicht ihm jedoch beharrlich aus. Coronas weiße
Stirn zieht sich in Unmutsfalten zusammen, sie atmet
heftig, nervös, unruhig. „Laß uns umkehren," sagte
sie, „oder, — wenn Du es nicht übel nimmst — schicke

ich Dich allein nach Neustadt, ich habe noch das
Bedürfnis, etwas frische Luft zu schöpfen."

Er lacht gezwungen.
„Daß Du mich durch Höflichkeit verwöhnst, Corona,

das kann ich gerade nicht behaupten, und so gehorsam
ich sonst auch jedem Befehl aus Frauenmund bin,
heute werde ich nicht folgsam sein. Ich lasse Dich
nicht ohne Schutz hier auf der Chaussee an diesem
trüben, nebligen, halbdunkeln Novembertage. Du darfst
nicht wieder um diese Zeit allein gehen. Versprich
mir das."

Sie wendet ihm das Gesicht zu mit einer stolzen
Bewegung des Hauptes und sieht ihn an mit einem
kleinen, halb spöttischen, halb schmerzlichen Lächeln
und einem eigentümlichen Blick der grauen,
dunkelbewimperten Augen. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jfrage mc§t
grage nidjt bie 9JZatb, ob fie bid) liebe,
SBenn ber 8enj mit SBlüten eud) umroeljt,
llnb ein Slufruljr roonntger ©efüljle
®uid) ben lebensfrohen SJufen gef)t!
@§ entfd)Iüpft ben luftgefdjroeflten Sippen
21lljuleid)t ein lieberoarmeS Qa:
flüchtig fieht ben SBonnetraum fie fdjtoinben,
Unb he roeip nid)t mehr, mie ihr gefdjal).

3Jlit bem Senj oerraufdjt uielleidjt bie SBärme,
®te ber blütenfdjroangre SBeft ihr lieh,
llnb ihr Qa, e§ ift ber ®ejt ber Sefjle,
©itter fü& oerfdjoUnen 3Mobie.

grage fte, wenn fait bie 2ßinbe faufen,
SCrüb auf eud) ber §>immel fc^aut herab ;

grage fte auf blütenleerer Çeibe,
fjrage jie an ihrer SJlutter ®rab;

»ïeW>fttd)t, »Itttrtftmtt
fennjeidinen fid) burd) blaffeS 3luSfeheu, matte 2lugen,
grofje SJZübtgfeit, Kopffdjmerjen, geiftige unb fbrper*
Iid)e @dpäd)e unb neroöfe ©rregtbeit. ^errantam
ganin ift anerfannt ba§ befte Präparat, biefen 3U=
ftanb öoüftänbig ju befeitigen. fÇet-romattganin
bringt frifcheS unb gefunbeS SluSfehen unb rofige
Sßangen Sîon bielen Merkten unb ©eheilten erprobt.
ipreiS ber Jlafdje &r- 3-50 tn 2Ipothefen erhältlich;
man adjte genau auf ba§ 2Bort „gerramanganin".
1495] ingtM: Jprromangantn Cie., §afel, gpttalftr. 9.

Berner Halblein basts Adresse: Walter Gygax, Bleianbach.

ftrage fie, roenn ftill in ihren 3lbern
Greift ba§ SSlut, roenn ernft ihr 2Ingeftd)t.
forage fte, roenn ihre ©inne fd)roeigen,
Unb ihr §erj allein, ba§ reine, fpricfjt.

9fo6ert ®amecltnfl.

©ine treffliche ©atire jur heutigen ®renftbotennot
gibt folgenbeS ^nferat eines englifdjen ©pafemadjerS:
„©efuiht: ©ine 3flagb alê ©tü^e meiner ftrau unb

jur allgemeinen Seitung bel £>auil)alt§. Sohnfrage
Siebenfache, roenn fie mir nur non meinem ©infommen
foniel läfit, ba& id) nod) bai ©efdjirr bejahten fann,
bai fie jerbridjt. Ülnfänglid) roerben 5 2lbenbe per
SBodje frei gegeben, fpätet mehr. ®ie Sluiroafjt ber
©peifen roirb ihr überlaffen; ebenfo bie SBeftimmung
barüber, ob biefelben gar, halbgar ober gar nid)t ges
foetjt roerben foUen. Ueberhaupt mag fie tun, roai ihr
gerabe pajjt; inbeffen foil ihr bai Strogen ber §anb=
fd)uhe unb ©djuhe meiner fjrau nur geftattet fein
unter ber SBebingung, bah ihre §änbe unb fjü^e nid)t
mehr als pier Stummem größer ober fteiner finb als
bie meiner f^rau. SDBir geben unfern ®ienftboten ®e=
burtStagS=, 2Beihnad)tS= unb SleujahrSgef^enfe. geber=

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1060

betten unb SJlatrafcen pad) freier 2Baf)t. Sie barf
aud) eine franfe ©chrfiefter ober eine alte SDtutter mtt=
bringen, ba roir noch ein freies @d)lafjimmer haben ;
mir engagieren für biefelbe auf Verlangen eine Sranfem
Pflegerin.

PS. ftlaoier unb SJtufifalien flehen gratis jur
Verfügung. äflitbenü^ung beS ©alonS für ®efeU=
fdjaften. @S roirb feine Kontrolle geführt über ben
Stee unb ben Sîaffee, ber inS §auS fommt ober baS=

felbe oerläht.

,403] .uartorfelfuppe (für brei ißerfonen.) ®ämpfe
eine fleingefdjnitterie gtftebet mit etroaS SButter, ohne

garbe annehmen ju laffen. fjüge einige gefdjälte unb
jerfleinerte rohe Kartoffeln f)inju unb übergiehe mit
brei Soffen gieifdjbrüije auS ebenfonielen SUîaggis

SouiUoroSßürfeln hergefteHt. Kodje bie Sartoffeln
roeich unb ftreid)e bie ©uppe burd) ein ©ieb. Saffe fie
unter forgfältigem Slbheben beS auffteigenben ©chaumeS
nod) jtrfa 5 Süllinuten lang lochen unb binbe fie beim
Hinrichten mit einem ©igelb utlb einem Söffet roher
SJÎild) ober 9iat)m.

güge etroaS gehaefte ^eterftlie ober Sterbelfraut unb
einige gerbftete a3rotroürfeld)en bei.

der Jugend kann
man lange Zeit

bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

Sie Irische

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren mussjdas Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind
ü muss schriftliche Offerte eingereicht werden
• >=»!•

Haushälterin gesucht.
1485] Zu alleinstehendem ällern Herrn
eine im Kochen und allen häuslichen
Arbeilen erfahrene ältere Person.
Guter Lohn und Behandlung
zugesichert. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiffre A 1196 Gl an
Haasenstein & Vogler, Glarus.

Cine anständige und [leissige junge
G Tochter wünscht unter der Anleitung

einer gutdenkenden Hausfrau
die sämtlichen Hausgeschäfte und das
Kochen zu erlernen. Anfragen mit
näheren Mitteilungen befördert die
Expedition unter der Bezeichnung
F V 1463.

Neuchâtel :: Tôchterpension

Ulmes. Hay
Faubourg du château I

1505] nehmen junge Mädchen auf, die
die vorzüglichen Stadtschulen
besuchen oder Stunden im Haus zu
nehmen wünschen.

Komfortable Zimmer, schöne
Aussicht auf See und Alpen. Gute
Referenzen zur Verfügung.

Die Sommerferien werden während
der Abwesenheit der Töchter nur mit
dem Zimmer bezahlt.

Pensionspreis Fr. 100.—.

Franzöu. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Wie der „Zeppelin" hoch in den Lüften schwebt,

Der Säntis hoch über das Tal sich hebt, 1467

Wie hoch über allein die Welken wandern,

So steht Schuler's Waschpulver über den andern!

Töchter=Institut
Villa Pancliita Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Ellern.

Schloss Chapelle
Töchter-Institut und Haushaltungsschule.

Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen,
llondon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

/Z/sc/? //7 cï/Ser? oz/? e>A:en,
ParFumer/egescfiäf/'en undProQuer/en (ff
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O

/ctitet ^®r/eihteioan ep
^>ciiönen,vwe'f>
^^Arrten Tßil^

.Heutedasbeste Mittel zur Erreichung
leinersammetweichen,zarten Haut l

701f mitjugendfrischem Aussehen.

lAcademie de Commerce
1. Ecole des hautes

études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Case postales 11,571.

2. Ecole de journalisme
4. Cours spéciaux pour

étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

— Enseignements en Français et en Allemand.
Ouverture des cours le 18 octobre. Le programme est envoyé gratuitement.

(0 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

Cine intelligente junge Tochter, flink
G und sauber, die einen guten

Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Kiiche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

Ein Zimmermädchen
welches auch servieren kann, sucht
baldigst Stelle in ein Hotel oder feines
Privathaus. Tessin vorgezogen. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre M Th 1471 an
die Expedition des Blattes.

Asyl Bleichenberg
bei Solothurn

1482] 480 m hoch, in ruhiger, prachtvoller,

gesunder Lage; geleitet von
den Schwestern von Ingenbohl.
Aufnahme finden Personen beiderlei
Geschlechtes und jeglicher Konfession.
Gute Pflege in gesunden und kranken
Tagen. Mässige Preise. Prospekte
gratis. Nähere Auskunft erteilt

Schwester Oberin.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

W Bis ISTenjalix!
Tafeltrauben :

ein 5 kg-Kistchen Fr. !S.— | franco
zwei 5 „ „ 3.50 ] per
drei 5 „ „ 4.80 J PoBt

Trauben zur Weinbereitnnjj
100 kg Fr. 17. — [1477

in Körben, ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

Bidet de Cologne.
Neuer, patentierter, lllr jede Dame unentbehrlicher

5^ Toilettebestand
(Z 1052? c) Unzerbrechlich! 11489

Preis nur Fr. 7.50. Portofreie Zusendung.

Harry Poppe, Neuenburg.
Illustr. Prospekt gratis.

fc; Schweizer haus
Hosenbergstr. 63. St.Gallen.
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Frage nicht
Frage nicht die Maid, ob sie dich liebe,
Wenn der Lenz mit Blüten euch umweht,
Und ein Aufruhr wonniger Gefühle
Durch den lebensfrohen Busen geht!
Es entschlüpft den lustgeschwellten Lippen
Allzuleicht ein liebewarmes Ja:
Flüchtig steht den Wonnetraum sie schwinden,
Und sie weiß nicht mehr, wie ihr geschah.

Mit dem Lenz verrauscht vielleicht die Wärme,
Die der blütenschwangre West ihr lieh,
Und ihr Ja, es ist der Text der Kehle,
Einer süß verschollnen Melodie.

Frage sie, wenn kalt die Winde sausen.
Trüb auf euch der Himmel schaut herab;
Frage sie auf blütenleerer Heide,
Frage sie an ihrer Mutter Grab;

Bleichsucht, Blutarmut
kennzeichnen sich durch blasses Aussehen, matte Augen,
große Müdigkeit, Kopsschmerzen, geistige und körperliche

Schwäche und nervöse Erregtbeit. Ferroman-
ganin ist anerkannt das beste Präparat, diesen
Zustand vollständig zu beseitigen. Ferromanganin
bringt frisches und gesundes Aussehen und rosige
Wangen Von vielen Aerzten und Geheilten erprobt.
Preis der Flasche Fr. 3.50 in Apotheken erhältlich;
man achte genau auf das Wort „Ferromanganin".
1495s Cngros: Ferromanganin Tie., Aaset, Zpitaiftr. 9.

UsIKIsîn d«t« àîî»: V»Itertî>gax,kioiliàI>.

Frage sie, wenn still in ihren Adern
Kreist das Blut, wenn ernst ihr Angesicht.
Frage sie, wenn ihre Sinne schweigen.
Und ihr Herz allein, das reine, spricht.

Robert Hamerlwg.

Dlenstbàunot.
Eine treffliche Satire zur heutigen Dienstbotennot

gibt folgendes Inserat eines englischen Spaßmachers:
„Gesucht: Eine Magd als Stütze meiner Frau und
zur allgemeinen Leitung des Haushalts. Lohnfrage
Nebensache, wenn sie mir nur von meinem Einkommen
soviel läßt, daß ich noch das Geschirr bezahlen kann,
das sie zerbricht. Anfänglich werden 5 Abende per
Woche frei gegeben, später mehr. Die Auswahl der
Speisen wird ihr überlassen; ebenso die Bestimmung
darüber, ob dieselben gar, halbgar oder gar nicht
gekocht werden sollen. Ueberhaupt mag sie tun, was ihr
gerade paßt; indessen soll ihr das Tragen der Handschuhe

und Schuhe meiner Frau nur gestattet sein
unter der Bedingung, daß ihre Hände und Füße nicht
mehr als vier Nummern größer oder kleiner sind als
die meiner Frau. Wir geben unsern Dienstboten
Geburtstags-, Weihnachts- und Neujahrsgeschenke. Feder-

eäi.zciinz
Hipsri-fl/Iüeii-si/Isfii

Leste lOncker.bialirunx.
Ois Oüvliss Lr. 1.3l>.

betten und Matratzen nach freier Wahl. Sie darf
auch eine kranke Schivester oder eine alte Mutter
mitbringen, da wir noch ein freies Schlafzimmer haben;
wir engagieren für dieselbe auf Verlangen eine
Krankenpflegerin.

O8. Klavier und Musikalien stehen gratis zur
Verfügung. Mitbenützung des Salons für
Gesellschaften. Es wird keine Kontrolle geführt über den
Tee und den Kaffee, der ins Haus kommt oder das-
selbe verläßt.

Kartoffelsuppe (für drei Personen.) Dämpfe
eine kleingeschnittene Zwiebel mit etwas Butter, ohne

Farbe annehmen zu lassen. Füge einige geschälte und
zerkleinerte rohe Kartoffeln hinzu und übergieße mit
drei Tassen Fleischbrühe aus ebensovielen Maggi-
Bouillon-Würfeln hergestellt. Koche die Kartoffeln
weich und streiche die Suppe durch ein Sieb. Lasse sie

unter sorgfältigem Abheben des aufsteigenden Schaumes
noch zirka 5 Minuten lang kochen und binde sie beim
Anrichten mit einem Eigelb und einem Löffel roher
Milch oder Rahm.

Füge etwas gehackte Petersilie oder Kerbelkraut und
einige geröstete Brotwürfelchen bei.

cksr ckuAsnck Kanu
man lanKö Tsit

dssvallrsn àurà ^.nsvsnckunK von
allbàanntsn unck Assotzât^tsn
Präparaten rvis ckis „Li-eine
Simons wsloksr Zusammen
vor^uKsvroiss ckas pour>i»e às ri?
Limon 2U bsniàsn ist, unck vsr-
msicks man ckann alle anckorn vrsrt-
lossn Xosmetiksn. (1437

Lie?rià

Aar xà veaelìtuiiiK.

iàlMmli geeiià
/48ôs ^lu attetns/ebenckem â/tern //errn
eine im tkocben unck at/en bäustieben
-irbei/en er/abrene ältere person.
t?ii/er /obn unck Lebanck/unA ruAe-
ste/iert. /tn/ii/t so/ort.

Kuerten unter k/n//re >1 »SS St an
ffassooststn s poA/or, L/arus.

ine ans/änckiAe unck /tetssiAe /unAe
v /oebtor ivunscbt unter cker Eintel-
tunA einer gu/c/entcenc/en //aus/rau
ckte sämt/tcben //ausAesc/iä/te unct ckas

Xocken ru erlernen, ^ntraoen mit
nätieren tikttteitungen be/örckert ckte

àpeckttton unter cker tZereictinunA
/ p /46S.

Hêiàìêl ü
»IN««. Nsx

k^subourg äu ckâtesu I

1505s nsbmsn junAS Nâckolisn auk, ckis
ckis vor^üxlieksn 8tacktsoliulsn bs-
sucsisn ocksr Ltuncksn im Laus 2U
nsbmsn rvünsoken.

Xomkortablo Zimmer, seköne á.us-
siosit auk 8os unck ^Ixsn. (Zuts Rs-
korso^vn 2ur Vsrku^un^.

Ois 8ommsrlorisn svsrcksn rvülrrsnck
cksr iibwssondsit cksr Oöobtsr nur mit
cksm ^immsr bs^aklt.

Osnsionsprsis Or. 100.—.

^Nelxlvr
am üsusnbur^srsss s1468

litlis. 8oksnleer, tiuvernivr, UsuebâtsI.

Uie tier „Zeppelin" Iiveli in tien l.uîteii 8àedt>
ver 8tliìtiki Iieeli über lai ltieli bebt, 14K7

M Iioek über illlei» <iie 1V«I!ieii «làn,
8o «teilt 8vbulor's Wasvbpulvor über «le» llixlerii!

l'ôcktel'-Insìlìut
Villa?anoàita

Oirsktion: Rürlimann-Kan?:. (1435

/nmttten prac/itvot/er Karten- unck /arbantuAen —
4/ockerne Kpracben. tl/usib. //ausbatt. 7îe/erenren von /it/ern.

Ivedter-IllsMt unà Msdàzssedììlô.
8sriöss 8tuckisn. Osprükto Osbrorinnsn. — Oiacbt-
volle Aussiebt auk ckis i4ipsn. Orosp. u. Rsksrsn^sn.

Zlvuckvi» (8uisss). 1235s (O 21,055 O) tVlme. pactie.coraazi.

W

lâ^nreinìgwt^-
^^-Zrten

^lleuteclzz veste btìltelrul'kl'reìcbunz
!emet5ammetv>/elcbea,7Zl'tentiautt

"70^mi^ugelickf>'l5ctiem ^ussetien.

1. Loots liss tiautes
«tulles oommsrvîales.

Z. llours préparatoires
oommerviaux, île banque,
â'aiiministraìion et lis
langue».

2. Lvoie lis journalisme
4. llours spêoiaux pour

ètuiiiants en ckroit,
svivnoes soviaies,
svienoes teobniques
etc.

lluverture àss cours is 18 octobre. I-s pruAruvaius sst suvv)s Zràtitsmsut.
(0 494 O) 145Ss Oirsetsur tis8 cours: L. Koelrlì, ?roks88Sur.

^tne lntettlAente tunAe 7ooldtor, /t/ntc^ unck sauber, ckte einen Auten 4Ze-

gri// bat von cken //ausarbeiten, /ìncket
angenebme Klette ?ur sVetterbi/ctunA tn
einer /ämitte obne Xtncker. Ke/eg-en-
tieit, in Oiibrung- einer cklä/ettsc/ien
tkiïc/ie per/e/t ou ivercken. Kesuncke
/.ape tin /rel'en, ritte bäusttcben à-
yuemtic/itcetten. Kilter /.o/in unck eben-
sotc/ie /lebanck/unA setbstverstänckttc/i.
KFerten unter k/v//re ^ S 144S be-
/orckei t ckte àpeckttton.

<s/>7

ivetebes auc/i servieren bann, sue/it
batckiAst Klette in etn //otet ocker /eines
/rivatbaus. /esstn vorAe?0Aen. Kute
^seuAnisse ste/ien rur Ver/uounA.

K//er/en unter kbi//re iff sb /4/t an
ckte /m/zecki/ion ckes blattes.

/Is/I kieieiienberg
fzsi Lc>Ic>àurK

1482s 480 m boob, in ruIÛKsr, praebt-
vollsr, Kssuncksr OaZs; Kslsitst von
cksn 8eliwsstorn von InKsnbosil. riuk-
nallms kncksn Osrsonsn bsicksrlsi Os-
seblsolltss unck ssp;1iollsr Xonksssion.
Outs psisKS in Kssuncksn unck kranksn
DaAsn. Ickässixs Proiso. Orospskto
gratis, labors riuskunkt srtsilt

Okerîi».

Für S.eo Frsuken
vsrssncksn kranko Ksxsn I/aobnabms

dtto. S II». loilelli! kdlsll Zeiieil

(oa. 00—70 IsiolltbosollückiZfl« 8tüeks
cksr ksinstsn Doi1stts-8siksn). s 1053

ksrKmann à Ko., Wisckikon-Aürieli.

sin 5 kK-Xistelisn Or. îî.— ì krsovo
^svsi 5 „ „ 3.!îO s per
ckrsi 5 „ „ 4.8O j

100 kK Or. 17. — (1477
in Xördsn, ab 8ìation Ou^ano.

Sîelsno lilotsi-i « Sökne, I-ugsno.

Virlvì rlv vologne.
«tôlier, psieiiilerler. tlir seile ltsme uiieilldetirllà

Z? 7oilàl>osts«a
Illîê? l!) Ormsrbroelckicb! >1439

preis nur Or. 7. TV. klirlàl« Iltsseiililig.

biarr^ poppo, blouonburg.
Illustr. Orospskt gratis.

l 5 ^àeiiekliauz
^ozendei'g^i'. KZ. 5!.Làn.
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kaufe

SUTTER-KRAUSS&Cie j
Oberhofen

denn Ras erzeugt auf allen
Schuhen sofort und mühelos

den schönsten Glanz.

Für Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Rosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1478

K gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. Si'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7100Y)

£oearoo. Pension Villa Sden n. Schweizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch h. & F. Kunz.

I. Zürcher
Frivat-KochseLule und Haushaltungs-Fensionat.

Feine Küche, Backen, Einmachen, Kranken¬
küche, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 15. September, 1. Okt.,
15. Oktober.

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen, Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der Haushaltungskurse:
4. Oktober, 1. November und 3. Januar.

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate-

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"99
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha KernKaufmann
dipl. Koch- und Haushaltungslehrerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta,,

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebuch.

Wir beehren uns unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [1483

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuehfabrikation 1

sind wir imstande, IV* jedermann reell zu bedienen.
Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung

des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
Gebrüder Ackermann.

In grossen Dosen verschiedener
Grössen überall zu haben. [1345

All.-Fabr. Frilz Schulz |un., Akl.-ües., Leipzig.

BERGMANN* C?. ^ZÜRICH.
unübertrefflich für die Hautpflege

u. zur Erhaltung eines schönen

reinen Teints.

Man achte aul die Sthutzmarhe
Zwei Bergmä nner.

Wer auf Qualität und Ausgiebigkeit hält, verwendet nur

Steinfels-Seifen
und verlangt ausdrücklich auf jedem Stück den nach¬

stehenden Firmastenipel

FRIEDRICH

A.-G. w

ZÜRICH

Alle Unterschiebungen
mit andern Stempeln weise man zurück. [1417

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

#
sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten R323

Berner-Alpen-Milch.

Hochzeits- & Festgeschenke
Garantierte

Uhren, Gold- und Silberwaren
die Sie in unserm neuesten 49* Gratis-Katalog "94 (ca. 1250

photographische Abbildungen) in reicher Auswahl finden.

E. Leieht-Mayer & Cie., Lnzern, Kurplatz Nr. 27.

[1010
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Wirksamster Schatz gegen kalte Fasse sind
Strümpfe aus holsteinischem Eiderwollgarn,

nicht einlaufend,

/GalfelüSSr seit 50 Jahren meine Spezialität, unerreichte Auswahl,
allen Preislagen von 2.00 bis 7.00 M. pro Pfund zollfrei.

Garantie: Zurücknahme. Muster frei. Verlangen Sie meinen Katalog.
Heinr. Köster, Spinnerei und Weberei, Rendsburg 24 a.d. Eider.

I' Rein wollen 1
_ Zu vorstehend enorm hilligen Preisen bezieht man durch das

rr. 14.25 Tiichversandthaus Hüller-Hossmann in Schaffhausen
— l!en nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst

soliden Herrenanzug — 3 Metern. [1323

ejn Herren- Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviot etc.
bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,

EE An ZU CI EE Trottours für Damen — Dam?ntuche — franko Preise durchwegs
y mindestens 25 % billiger als durch Reisende bezogen.

Muster und Ware franko, jp

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Sckvveiser?rauen.Z5eltung — Blätter kür âen käusUckien Kreis

Kaufs

ZllUkk-XK/lU888,Li^
Odsrliokeri

lienn k»8 e^eugt auf allen
8otuàn sofort uncl mükelos

lien sckönsten Klani.

là Ms» mil lrmi!
1072(( VerlanASn Lie ksi Ausbleiben
und sonstigen LtörunKen bestimmter
VorxünKS xrati« Prospekt od. direkt
unser neues, nnsobädüobes, àr^tliob
emptoblenss, sebr srfolKrsiobss Dlittsi
à 4 ?r. darantisrt grösste Diskretion.
Sî. tìîns I-sdoi-sîonîun«,
lileuiniinsîsi». dostf. 13104.

Der aus den besten lZittsrkrüutern
der ^.lpsn und einem leiobtverdau-
lieben dissnnrSparat bereitste Lisen-
bitter von ^«à.
^.xotb. in danZnau i. d., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. dsKSn
Appetitlosigkeit, kleioksuokt, kiutermut,
tlsrvvnsobväobo unübertroffen un düt«.
— feinste klutrsinigung. (1478

-!L à Mà« "üZ,"
disdlasobs à?r. iZbz mit dsbrauobs-

snwsisunK 2U baden in allen ^Vpa-
tbsben unà droKuerisn. (II7100 V)

Loesrni. seà Villîi êà u. Zàààim
in staubfreier, sonniger, rubiKsr lià^e. Lobons
dimmer init Lalkon. drosse serrasse mit brillanter
àssiobt sut den daxo Na^xiors unà bas debirKS.

Lebr Kuts, rsiobliobe Hüobs. Pensionspreis von ?r, 5.50 an. (^à 2954 K) (1425
Prospekts dnrob ld à. ^ li«»».

I.
?àMM mà

V'sius I^ilods, Laokvu, ^liuruaodsu, I^rauksu-
kilodv, ^rauodisrsu, Oaruisrsu, lisod-
ssrvios, Lliukauk us^v.

XÂvàstv «nrsv: 15. Lspisiudsr, 1. Okt.,
15. Okiodsr.

«knrsàanvr: 1, 2 uuà 3 Nouais.

OrUuàliods ^.usdilàuu? iu allsu ^irisodaki-
liodsu I^äodsru. ILooksu, ^Vasodsu, Lllselu.
Oarisudau, Ossuuàd.-k-vdrs. Xrauksu- uuà
Xiuàerpàsso, Hauàardsiisu, LuodkUdruus,
Lodusiàsru. ^1360

»s^im» àer
4. Okiodsr, 1. l^ovsrudsr uuà 3. àsuuar.

^i»rsà»nvr: 1, 2 uuà 3 Nouais-

?j8klikr'8 IlàêlM-eà

IlZvsI"
uusirsiii? àas dssis Lodudpui^luiiivl àsr
àài^sii. ,,Iàv»I" xidi vsrdlilSsuà sodusllsu
uuà ssddusu Olaus, kàrdi uiodi ad u. uiaodi
àis Loduds svsodiusiâis uuà ^asssràiodi.
lìliu ^usirisd ssuii^i sv^okulisd kUr msdrsrs
l'ase. !2u dssisksu iu Oossu 2U Ä8, 40
uuà «O Ots. àurod ^sàs Lpsi-vrsi- uuà
Loduddauàluus. i1100

^.ìlsiuisor V'adrikaui: H. I^lsvdvr,
odsuûnods ^Uuàdol2- uuà ^sii^arsukàik,
^vl»r»1t«rk. Ossriluàsi 1850.

Os6i-âuiuÌA68, koiukvi'tablss Lauà) Lâàsr, els^dr. Ifià) Orarteu. Vor^ûKliàe
Verxà^uvK, ^amilisulsdeii. kesckränlcte Lckülerxakl. ^xteruat u. luteruà.

?ro8p6là uuà Iî.et'6r6U26u àurà
Maràa I^Si'u^aukuoauu

^oà- unà KkansIìaltnnKsIvIìi'vrti»
BKztààktsss 7 2Î7IîIQII V „Villa Vests.,,

l'uczdltuloiàuiiorl
kedrüller Ackermann in Lnileduek.

V7ir bssbrsn uns unser dssobäkt unserer werten ILunàsokakt unà einem
weitern i?ublibum speciell auob für auniiensi-keit in DrinnsrunA 2U brinZsn>

D^° Wir kavris-isrSn
g^an2 unà balbwollsns Ltoiks Iüi> »oli»>s ^i^susn» ui»«> liilännvnllleiitei»
unà bitten Kenau auf unsers Adresse (1438

QsdrüÄsi' ^.Ok^Srinunn in LnilsdnOdi
2u aobtsn. Ourob àis wsbrsnà àabr^skntsn gesammelten Xennìnisss unà
IlrfabrunKöll in àsr

învI»kàldi»iI^nîÎL>n
sinà wir imstande jeitei'insiin nesll dv^îsnen.

dm reobt?eitÌA liefern ^u bönnsn, bitten wir um baldige dinsendunK
des Lpinnstoikes, 8obafwolle oder auob 'lVollabkälls,

keknüller ^vlevriiBsnn.

In Krosseu dosen versobisdensr
drösssn überall ?.u baden. (1345

/bl-Isbt. kr»i 8cdii>! >un.. à-Vez., I.chrlg.

unübertrelilick iüriiie tisuipllege
u./ur^rkZ>lunq eme5 5fl?önen

reinen leiniì.
sciiil zu! ibe 8ikubmsri,e.
7we> üergms nner.

auf Qualität unà Ausgiebigkeit bült, vorwsnàst nur

8tàfe>8-8à
unà vsidungt uu^ài'ûelàieìi unk jsàein 8tûà àsu nuob-

stàeuàsu lCji'Musteiupsl

?RIDVRI0IZ

^ei n 55^

^Ile dutsiseliisbuuAeu
init uuàei'u 8tem(>ölll vsiss inuii ^ui'tlek. (1417

86ÎU6I1 Xldàsiri blüliknlioo ^U8-
8kken Udà 6ÎI16 liräftigk Xon8titution

siellöi'Q will, 6i'liàlti'6 sis mit àsr
uitkstvuili'tsii

kerner-Alpen-lVìileli.

Noeliià- S, ffestgeselienke

Ukren, Kolci- unà Zilberwaren
àis Lis iu uussru» usussivu >W- 0rati3-iiaislog 'M» (sa- 1250

pdoiosrapdisods ^.ddilàuussu) iu rsiodsr ^.usv^adl àuàsu.

k. iûckt-!Niìvvk «k ik., Iv^kii, liiu-plà If. 2?.

(1010

e)
cS

K

^Virksamsier Ledui? ß(6^eu Kalis IsüLLS siuà
Lirümpfs aus kolLieiuiLvtleiu Liàervvoli^aru,

viedi eiuiauàà,

seii 50 3aìireu uieius Lpe^ialiiài, uusrrsiodis àsvadl,
alleu ?re!sla^eu vou 2.00 bis 7.00 N. pro ?kuuà sollLret.

Oarauiis: ^urlleknallms. àsisr frsi. Vsrlau^su Lis lusiueu I^aialoA.
lleink. lioà. Spinneiki unil liVsbekei, ke»^b»fg 84 s.ll.tillki'.

I Nvîi» vv«Uei» I
^ ^ 2u vorsiskeuà suorru dillixsu?rsi8vu ds^iivdi luau àurod àas

â4 25 ^"âvvrsunààîìns ^lUIIer-Flossnîkìnn iu 8â»àIì»Z»8vn
âsu uöii^su rsill^olleusu 8ioff 2U siusui ruoàsruvu, àusssrsi
soliàsu Hsrrsuau^us 3 Nsisru. i1323

kill ^IkNi'KN- Nusisr àisssr Lioà, sowis solodsr iu Xarumsaru, Odsvioi sis.
dis 2uru doodksiusisu Osurs kilr ^Isrrsu- uuà Xuadsuklsiàsr,

^ àniUtl ^ ^roiivui-g fllr Oaiusu — I)alu?uiuods — frauko ?rsigs àursd^sxs
^ luiuàssious 25 °/g dillisor aïs àured Rsissuàs ds^iosou.

^ Nu8ter uuà ^Vare franko. ^
^rodeuunuueru àsr „Lod^vsiösr I^rausu^siiuus" ^sràsu auk Vsrlausou

ssruv xraiis uuà frauko ^uxosauài.
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NT SEIFE

Wundern Sie sich nicht über meine blendend
weisse Wäsche, sondern kaufen Sie sofort Sunlight
Seife und Sie werden ebenso weisse Wäsche erhalten.

1598.

ALIflMILFREiE VEiNE
f1EILEF*~L

Prof Dp. Forel schreibt: Ich muss der Wahrheit gemäss
erklären, dass alkoholfreie Weine von Meilen dem Magen
durchaus zuträglich sind, ganz in ähnlicher Weise wie frische Obstsäfte

und mit den gleichen Eigenschaften. Das ist selbstverständlich,
da sie vollständig reine, unvermischte Trauben- und Obstsäfte darstellen
und die kurze Erwärmung auf 60° Celsius deren Eigenschaften nicht
ändern. [1048

frisch gerösteter
rrygg

Infolge direkten Imports Im Brossen, langjähriger
Erfahrung und enormen Umsatzes ist unser Kaffee

billig und ganz vorzüglich.
Feinste Sorten von Fr. 0.80 bis 2.50 per Va kg. Preisliste
gratis. 5% 'n Sparmarken. Uersand nach auswärts

oio

Kaffte Spezial Geschäft

"Merkur"

J[t

Geschont
wird die Wasche;

[Und blendend weissN

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch^

desinfiziert.
a Gardinen und Spitzen,kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinlenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
|das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHULER & ClE

w
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Cacao Be Sotig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.
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Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagsschuhe, solid n. elegant,
Nr. 39-48

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42
Frauenwerktagsschuhe, beseht, Nr. 36—43
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—33
Töchtersonntagssohuhe, Nr. 26—29

Nr. 30—35
Xnahenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—35 Fr. 5.50 Nr. 36—39

Rud. Hirt, Lenzburg.

Scbxvei^er ?rauen»2eitung — Blätter kür âen kàusìîcben Kreis

»? Zeipe
XVunâern Lie sick nickt über meine blenüenü

vveisse Wäscke, sonclern kauten Lie sotort Lunlixkt
Leite unü Lie werclen ebenso vveisse >Väscke erkalten.

159k.

lli». konsl sàrsibt: là muss dor liVabàsit gsnaäss

sàlâisn, dass sllîoliolfnvis Hiksîns vvn litlsïlvn dsna Nagsn
dui'àkn« /utiÄglicb sind, gani? in âàliàsr lVsiss à lrisàs Obst-
säkts und mit den glsiebsn Ligsnsàaltsn. Das ist sslbstvsrständlieb,
da sis vollständig vsins, unvsrinisebts ?raubsn- und Obstsälts darstsllsn
und die kui'W Lrwärinung auk 60° Oslsius dsren Ligsvsàaktsn niât
ändsi'v. ^1048
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Lseso Ve 3ong.
Sslli iivsr 100 ^adrsu ausr^arlui

srsis àollâuâlsoàs ^lsr^s.
«vsrlluâvt 2«?v. ^327

Llaralltisrt rsin, Isiobt lösUeb, uabrbakt, srgisbig, köstl.
Osselunaelî, tsiastss àoins.. — llövkste /tus^eioknungsn.

Vvi-tistsi! ^Vidömsnn, Zttiricb II.
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Ick vorsslldo xexsa Kàokllâdms:

Ssrrs»sonnì»?ssvI»^Iio, solid u. vle-âlli,
Kr. 33-58

Hs.nilsvsrkià?ssvliiids wit Nskoo, dssoklüesu
Kr. ZS—»8

ms.nnsverwts.xss<!dnli« mil I-ssokeii. desodl.,
I»., Kr. 33—58

rr»»«o»<»lirts.?ssvdr»Ils, eloxsut. Kr. ZK—52
?r»«onvsrkl!»xiis<:Iiids, doscld., Kr. ZS—5Z
ILoNkorsoNnd«, solid besolrlseeo. Kr. 2K—2S

Kr. 30—ZK
?voà<isrsoi»iiì»«issonàs. Kr. 2K—2S

Kr. 30—ZK
^HirTzonsolirrag. solid dosodlsesll, Kr. 26—2S

Kr. 30—ZK Id, L.S0 Kr. ZK—Zg

kuck, tlirt, t^enTbur^.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1Allioliolfrei —

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel?, sowie

blutarme, sich matt fühlende und nePVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwâchsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg:

d's Haematogen
Oer Appetit erwacht,

die geistigen und körperlichen Kräfte werden rasch
M gehoben, das Qesamt-Keroensgstem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit,
Neurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, Masern etc.),
bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skrophulose, Keuchhusten,

sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen Erkrankungen der
Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen.

Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel's Haematogen

als diätetisches Kräftigungsmittel bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen:

i

Prof. Dr. L. Swiatopolk a. d. Universitätsklinik in Warschau:
„Ich habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- und
Kinderpraxis verordnet in Fällen von Blutarmut und allgemeiner
Entkräftung, stets mit gutem Erfolg. Das Mittel sollte eine weitere
Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose."

Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus: „Von Hommel's
Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig darniederliegt und ich schon
viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der Appetit
und das Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete Resultate sah ich
bei Kindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen grosse
Schwäche eingetreten war."

Herr Dr. Josef Steinfeld in Neusatz a. d. Donau: „Ich habe
Hommel's Haematogen bei meinem jüngsten Sohne mit bestem
Erfolg angewendet. Der Knabe, 14*/s Jahr alt, ist in den letzten
Monaten ausserordentlich rasch gewachsen und hat zugleich
immerwährend gehüstelt, in den beiden Lungenspitzen war ein feiner
Katarrh nachweisbar. Durch den mehrmonatlichen Gebrauch des
Präparates hat der blutarme Junge nicht nur seinen Spitzenkatarrh
verloren, sondern auch das Wohlbefinden desselben lässt nichts zu
wünschen übrig."

Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): „Ich habe
bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's Haematogen

mit glücklichem Erfolg angewandt und speziell dessen
appetitanregende Wirkung schätzen gelernt."

Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen) : „Ich habe Hommel's

Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 7-jälirigen
schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolglos

verschiedene künstliche neuere, sowie ältere Nähr- und
Eisenpräparate angewandt. Durch Hommel's Haematogen nahmen die
Kräfte rasch zu und der ganze wahrhaft elende Zustand des armen
Kindes besserte sich in solcher Weise, dass man für die Zukunft
die schönsten Hoffnungen hegen kann."

Herr Dr. Baer, Oberdorf (Württemberg) : „Ich habe Hommel's
Haematogen vielfach angewandt und finde es besonders bewährt in
der Rekonvaleszenz nach Infektionskrankheiten. Bei
Blutarmut und vor allem bei beginnender
Lungenschwindsucht verwende ich das Mittel ausschliesslich."

Herr Dr. Müller, Hamborn (Rheinprov.): „Eine
auffallende Besserung in einem Falle von Lungentuberkulose

nach Verabreichung Ihres Haematogen Hommel
veranlasst mich, dasselbe weiter zu versuchen."

Herr Dr. Koppel in Rzeszöw (Galizien) : Mit
Hommel's Haematogen habe ich in zwei Fällen von
Lungenschwindsucht mit hochgradiger Blutarmut
und vollständiger Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge
erzielt. Schon nach Verlauf einer Flasche besserte sich
sowohl das Aussehen, als auch der Appetit bedeutend."

Herr Dr. Schwan, Schifferstadt (Bayern):
„Besonders überrascht war ich von der günstigen
Wirkung von Hommel's Haematogen auf die Lungen,
indem der Husten sich bald verringerte, der Appetit
zunahm. Entschieden ist auch Hommel's Haematogen

Warnung vor Fälschung!

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

bei Skrophulose der Kinder dem Lebertran vorzuziehen. Alle Kinder
nahmen es gerne, erbrachen niemals, wie es bei Tran so oft
geschieht."

Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H. : „Hommel's Haematogen

habe bei einer Patientin mit beginnender Lungenschwindsucht
und grosser körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen

Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt. Der
Appetit besserte sich zusehends, die Blutarmut nahm von Tag zu
Tag sichtlich ab."

Herr Dr. Jos. Sachs, Berlin : „Mein Sohn von 5 Jahren, der
nach einer Mandelextirpation in kurzen Intervallen von
Lungenentzündung, Brustfellentzündung und zuletzt von Diphterie betroffen
wurde und sehr geschwächt war, hat sich nach einem mehrwöchentlichen

Gebrauch Ihres Haematogen Hommel überraschend erholt
und die alte Frische gottlob wieder erlangt."

Herr Dr. August Pfeiffer, Karlsbad : „In einem Fall von starker
linksseitiger Lungentuberkulose wurde der Patient, der im heurigen
Frühjahr vollständig darniederlag, durch Haematogen Hommel soweit
hergestellt, dass er im Wald spazieren kann, ohne irgendwelche
Beschwerden zu fühlen."

Herr Dr. Friedr. Geissler in Wien : „Mit Hommel's Haematogen
habe ich bei schwerer Bleichsucht ganz staunenswerte Erfolge erzielt,
eoenso in einem Falle von Lungenschwindsucht, wo sich in kurzer
Zeit, innerhalb weniger Wochen, das Allgemeinbefinden besserte."

Herr Dr. Lörinczy, Spezialarzt für Lungenkrankheiten in Budapest:

„Hommel's Haematogen ist ein ausgezeichnetes Mittel. Im
Anfangsstadium der Lungenschwindsucht ist dasselbe unübertrefflich."

Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen : „Hommel's Haematogen

habe ich bei meinem jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde,
das infolge von Stickhusten und sich daranschliessende katarrhalische

Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr
herabgekommen war, versucht und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das
Fieber verschwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam
sichtbar Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger und erholte

sich zusehends."
Herr Dr. Emanuel Rose in Rawa-ruska (Galiz.) :

„Eine Patientin, welche an allgemeiner Blutarmut
und Lungenspitzenkatarrh mit Verdacht auf Tuberkulose

litt, dabei ganz apatisch und ohne Lust zu
jedweder Arbeit war, nur an den Tod dachte, liess sich,
da sie ein Vorurteil gegen Medikamente hatte, mit
schwerer Mühe bereden „Haematogen Hommel" zu
nehmen. — Nach Verbrauch von mehreren Flaschen
erholte sie sich so sehr, dass sie nicht genug dieses
Präparat preisen kann. Der Lungenkatarrh wich
vollständig, sie selbst fühlt sich kräftig und
lebenslustig."

Herr Dr. Jacob Spitzer, Kis-Becskerek (Ungarn) :

„Ich habe Hommel's Haematogen bei Blutarmut, skro-
phulosen und rhachitischen Krankheiten und bei
Schwindsüchtigen verwendet und damit glänzende
Resultate erzielt. Das Präparat ist als Kräftigungsmittel

unübertrefflich."

Man verlange ausdrücklich den Kamen
Dp. Hommel.

Preis per Flasche Fr. 3.25.
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Lckwei^er Brauen-Leitung — Blätter kür àen käusUcken Kreis

8<îìl^và<Zìl1î<îììS, in àsr Dntwieklullli oàor döini Dsrnsn ^urûeìîdlsidknào KmàSI?, sowis

ìZlìlîâl^HìS, sià niaD kàlsnào un à HSI?V<ZîSS, ûdoraidsiìsìo, Isieük orroAdars, rnûàs, krà^sitiA
srselioptto ^)l?'Wâ<ZììLiSIìS ^vl)ruueli6n uls KrüktiZunAsiniDsi mit Arosssin DrkotA:

«l Z Zlsemàgsn
lî R Ver Appetit ermeìlt,

âie geistigen unà kîîrpertiàn Arâste werâen rssetì

^ geilàn, liss Kk8smt ?lkrven5g8tkm gestärkt.

Von àor inoài/iniôeìion VV^olt in 2O-jà'ÎA6r IVnxi« îìl8 Îàûiìl68 Xl'îijìÌKUII^8IlliDvI uner^unnt dsi:

Lluìai-rriuì, SlSÍOtisuàt, ÛV^aNSHN^sàwûi', Ä^alaris, 2uOkSrìraiàìiSiì, Nsu"
rastlisnis uriâ soristÎNSU ^SBvsulSiclSri, dsi uuà nack Sodordakbon Xrgàksiìon (IrikIusQ2a.
I^urtNSnsiiì2ÛizàiiN, Ll'ustt'SllSiii^üriÄuQN' LOdarlaoti, Massrn sìc>.),
dsi LâugliiiNSii unâ stillSnÄsri lìaczìiitis, S^roptiìiloss. XsuOlàustsii,

SVWÎS Olii'vQiiSOtiSii I^ìinNSnIsiâsii unâ tuksiìulâssu LàraàìiQNSii àsr
clsr I5noOliSiiN6i'ûsìS uncì âsr OrQssii.

^nâstàsnâ oini^o àtliào ^.ou88ornuA6u üdsr äio ksrvorru^suàs ^ViiìuuA von Dr. Dorninsl's DnoinnìoASn

NÌ8 âiât6tÍ8eIi08 Xrâkt,ÌAnnA8nûDs1 doi ivntnrriinü^nVnn Vikoktionou nnà Vun^onoàrnnknnAOn!

Krok. Or. O. 8wiatop«IK à. cl. Oniversitâtsklinik in Warsoduu:
„led dabs llommel's llusmutogsn wisderdolt in der brauen- und
Kindsrpraxis verordnet in Kàllsn von Klutarmut und aìlgsmsinsr
Kntkräktung, stets mit gutem Krkolg. vas Mittel sollte eine weitere
> erbreitung linden bei beginnender luberkulose."

Herr Or. Kgenolk in Kvlkdeim n. luunus: „Von llommel's llue-
matogen kaun ied nnr Vntes beriodten. Lei beginnender Onngen-
svdwindsuedt, wo cler Appetit völlig darniedsrlisgt und ied sedon
viele Ltomavdioa erkolgios gsbruuedt datte, dob sied cler Vppstit
nncl das ^llgsmsinbslilldsn sedr. ^usgezeivdnete Kssultate sad ivd
lisi Kindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen grosse
Ledwäeds eingetreten war."

Herr Or. dosek 8tei»keld in Keusatz u. «l. Oonau: „led dabs
llommel's llusmutogsn dei meinem jüngsten Lodns mit dsstem Or-
folg angsxvsndet. Oer Knabe, 14V- ladr alt, ist in àen letzten
Monaten ausssrordsntlied rased gsvrgedssn nncl dnt iîugleied immer-
wddrsncl gedüstslt, in clsn deiclvn OunZenspitsen ^vnr ein keiner
lvntnrrd nsedvrsisdnr. Onred äsn medrmon»tliodsn (ledr-cned cles

Oräparntes dst cler dlntarme .lungo niedt nur seinen Lpàsndàrrd
verloren, sonclsrn nued àss ^Vodlbsûnàen desselben lässt niedts ^u
^vunsedsn übrig."

Herr Or. Odristopd lllüllvr in Imiusnstadt (Ludern)! „led dabe
bei msdreren Odilen von Oungsnsed^vinclsuedt llommel's Lusmu-
togsn mit glüälivkem Orkolg nngscvnndt und speciell dessen nppe-
titnnregendv » irdnng sedäl/.en gelernt."

Herr Or. lî-iedurd Ii.svdt, Oridrnm (Lödmen): „led dubs Ilom-
msl's lluemutogvn mit bestem Orkoigs bei einem 7-,jädrigen selnvinil-
süvktigen Kinde ungs^vundt. Lei demselben wurden vorder erkolg-
los versediödsne dünstliede neuere, sowie ältere dlädr- und Oissn-
präpuruts ungewandt. Oured Lommsl's llusmutogsn nudmsn die
Kräkts rused ?!u und der gsn^s wudrdukt elende Oustund des srmsn
Kindes besserte sied in soledsr XVsise, dass man kür die Oudunkt
die sedönsten Ilokknuugsn degen dann."

Herr Or. Ruer, Obsrdork (^Vürttemberg) : „Icd dube llommel's
Ouemutogsn vislkued ungewandt und ünds es besonders bswüdrt in
der Iìslconvulss2sn2 nued Inkedlionsdrunddeiten. Lei
llluturmut und vor allem bei beginnender Oungen-
sedwindsnvdt verwende ied dus Nlttsl uussedlisssliod."

Ilerr Or. Miller, llaniborn (lldsinprov ): „Oins auk-
kallends Lssserung in einem lalle von Oungvntuber-
dulose nued Vsrubrsiedung ldrss llusmutogsn llommel
verunlasst mied, dasselbe weiter su vsrsuodsn."

llsrr Or. Koppel in Itîîeszîôw (Oulimsn) : Mt
llommel's llusmatogsn dabs ied in ?wsi lüilsn von
liungensedwindsuedt mit doeiigradiger lilnturmnt
und vollständiger ^ppstitlosigdvit sedr gute Orkolge
erzielt. 8edon nued Verlauf einer llasede besserte sied
sowodl dus àssedsn, als uued der Appetit bedeutend."

llsrr Or. 8odwan, Sedilkerstudt (Ladern): „lZe-
sonders überrasedt war ied von der günstigen Wir-
dung von llommel's llusmutogsn aut die Oungen,
indem der llustsn sied bald verringerte, der Appetit
zunadm. Ontsediödsn ist uued llommel's llaematogsn

WgsNUNg vvk iäl8l!liung!
Vsààtlk iu ^.pobüslLsri

uulZ. OroUtisriort.

bei Lkropduloss der Kinder dem Osbsrtrun vorzuzisdsn. ^lls Kinder
nadmsn es gerne, srbruodsn niemals, wie es bei "lran so okt gs-
sedisdt."

llsrr Or. K 8»armann in Lvverstedt in K. : „llommel's llusmutogsn

dube bei einer Oatisntin mit beginnender lmngensedwind-
snvdt und grosser dörpsrlieker Ledwäeds, die sine Oolgs eines langen
Kindböttllsdsrs war, mit sedr günstigem Krkolgs ungewandt. Oer
Appetit besserte sied zusedsnds, die llluturmut nudm von l'ug zu
lag sicdtlied ab."

llsrr Or. los. 8ueds, lZvrlin: „Nein 8odn von b ladrsn, der
nued einer Nundslextirpution in kurzen Intervallen von Oungen-
sntzündung, lZrustksllentzündung und zuletzt von Oipktsris betrogen
wurde und sedr gssedwuodt war, bat sied nued einem msdrwvodent-
liedsn Oebruuek ldrss llusmutogsn Kommst überrusvdend vrdolt
und die alte Orisvdv gottlob wieder erlangt."

llsrr Or. August Okeitker, Karlsbad: „In einem Kall von starker
linksseitiger Oungentnbsrkulosv wurde der Outisnt, der im dsurigvn
Orüd^adr vollständig durniedsrlag, dured llusmutogsn llommel soweit
dsrgestellt, dass er im Wuld spazieren kann, odns irgsndwsleds
lZssodwsrdsn zu küdlsn."

llsrr Or. Oriedr. Oeissler in Wien: „Mt llommel's llusmutogsn
dube ied bei sedwersr lZlsiedsuedt ganz staunenswerte Krkolgs erzielt,
svsnso in einem Kulle von Oungensedwindsuedt, wo sied in kurzer
Keit, innsrdulb weniger Woeden, das ^llgsmeinbsknden besserte."

llsrr Or. Körinezv, Lpsziularzt kür Oungsnkrankdsiten in Ludu-
post: „llommel's Ouemutogsn ist sin uusgvzoiednstes Mttvl. Im án-
kangsstudium der Oungensedwindsuvdt ist dasselbe unübvrtrvktlled."

llsrr Or. dauert, Wecliz.-Itut, 8eodaussn: „llommel's lluswu-
logen dube ied bei meinem jüngsten, damals 11 Nouais alten Kinds,
das infolge von 8tiekduston und sied daransekliessendo katarrka-
lisvdv l.ungsnsntzündung. die sedon Woeden bestund, sedr dsrab-
gekommen war, vsrsucdt und zwar mit sedr günstigem Krkolgs. Oas
Kleber versedwand sedon nued einigen lagen, der Kleine bekam
siedtbur Karbs, ass wieder tüedtig, dustetv kräktigsr und erdolts

sied zussdends."
llsrr Or. Kmunuvl Kose in Kawa-ruska (tluliz.) :

„Kins Kutientin, wslods an allgemeiner llluturmut
und Kungenspitzsnkaturrd mit Vsrdaodt auk luberku-
lose litt, dabei ganz aputised und odns Oust zu
jedweder Arbeit war, nur an den lod daedte, liess sied,
da sie ein Vorurteil gegen Medikamente dutts, mit
sedwersr Nüds bereden „llusmutogsn llommel" zu
nedmsn. — Kaed Vsrdruuod von medrsreu Klasoden
erdolts sie sied so sedr, dass sie niedt genug dieses
Kräparut preisen kann, vor Kungonkatarrk wiek
vollständig, sie selbst küdlt sied kräktig und lvdens-
lustig."

llsrr Or. laeok Spitzer, Kis-Ileesksrok (Ungarn) :

„led dabs llommel's llusmutogsn bei llluturmut, skro-
pdulosen und rdaeditiscden Krankdeitsn und bei
Ledwindsüodtigsn verwendet und damit glänzende
Kesultuts erzielt, vas Kräparat ist als Kräktigungs-
mitte! unübertrekllivd."

Nan verlange ansâriiekllolì äsn Harnen
ttvIBBIUHSl.

Brsis psr k'ls.soüs ?r. 3.23.



6t(!i«litil0gr Itr S^wfijrr |rnntn>3eits«|.
©rfdjetnt ant britten ©onntag iebett SDîotiûtS.

St. (Sailen 9hf. lO. 0ftober 1909.

lUtfe n«dj gwitpatttinopd*

nt 15. Ssuli, morgen? 5 lltyr, traten wir unfere Steife nad) Son»

flantino^>eï an. S23tr fuhren buret) grofje ©etreibegegenben. ®a
tour-be mit SRafdjinen geschnitten unb gebrefdji. ®ann paffierten mir
bie ®onaubrür!e bei ©ertta SSoba. STÎach 12 ftünbiger ©ifenbaljnfaljrt
tarnen mir in bie (pafenftabt ©onftanta. SRitternadjt? begann bie ©djiff»
fatjrt nad) Sonftantinopel. StBir fatten eine feljr gute Peberfaljrt. Urn
10 llljr be? anberen Stage? liefen fic^ in ber gerne bie Stürme ber

türtifdjen Sdefeftigungen am 33o?poru? erbliclen. ©ine ©tunbe Später
(anbeten mir am 3teï.

Sim felben Stage befugten mir bie ©opfjien» nub bie SIfcpmeb»

SRofdjee. ®ie XRofd)een finb grofje türtifepe Sirtpen, mit kuppeln unb

hopen äRinaret?. SSon ben (enteren rufen bie SRueggin? bie ©lüubigen
gum ©ebet. @pe ber Stürte biefe? bereistet, mäfept er fid) ©efiept,
tpönbe unb güjje. ®ann geht er barfufj in bie SRofcpee, richtet fein
©efiept nad) Often, gegen tHRetta, unb berneigt fid) mäprenb be? @e»

bete? oft bt? gur ©rbe. S3et einer SBagenfaprt burd) 5ßera, ba? ift ber

europüifcpe ©tabtteil, tarnen mir and) bei ben Safernen borbei, bie

toäprenb ber (Resolution in biefem grüpjapr Störungen erlitten paben.
©iambul unb ©alata finb bnrd) groei groffe (Brüden berbunben,

meldje über ba? „golbene §orn" fuhren. ®iefe (Brüden liegen auf
beranterten ©ifentäpnen. Stn jener ©teüe ift ba? SBaffer gu tief, fo

bafj bi? jejjst noep leine Pfeiler gebaut merben tonnten. Su jeber Seit
geht auf ben (Brüden eine mogenbe SRenfcpenmenge pin unb her. SRitter»

naept? mirb bie (Brüde geöffnet, bamit bie großen ©epiffe im golbenen
£>orn lanben tönnen. ©tambul ift ba? türtifepe ©tabtbiertel. ©teile
©äffen führen gu ben (Bafaren. ®iefe? finb grofje S8ertauf?paIIen, in
benen ©pegereien, Stoffe, Steppiepe, ©cpmudfacpen u.f.m. feilgeboten mer»
ben. Vielerlei fremblänbifepe SRenfcpen betamen mir gu @efid)t: ©rieben,
Sllbanefen, (ßerfer, SIegppter unb SRontenegriner.

Stuf einem (ßla|e fapen mir, an tieinen Stifcpen fijjenb, türtifepe
(Brieffdjreiber. (Bei biefen tann man fich für einige (ßiafter (23 ßt?.)

Gritizbtilagt der Schweizer Frallr«>Ztit»»t.
Erscheint am dritten Sonntag ieden Monats.

St. Gallen Rr. »O Oktober s 909.

Reise nach Kanstantinapet.

m 15. Juli, morgens 5 Uhr, traten wir unsere Reise nach

Konstantinopel an. Wir fuhren durch große Getreidegegenden. Da
wurde mit Maschinen geschnitten und gedrescht. Dann passierten wir
die Donaubrücke bei Cerna-Voda. Nach 12 stündiger Eisenbahnfahrt
kamen wir in die Hafenstadt Constanta. Mitternachts begann die Schifffahrt

nach Konstantinopel. Wir hatten eine sehr gute Ueberfahrt. Um
10 Uhr des anderen Tages ließen sich in der Ferne die Türme der

türkischen Befestigungen am Bosporus erblicken. Eine Stunde später
landeten wir am Ziel.

Am selben Tage besuchten wir die Sophien- und die Aschmed-

Moschee. Die Moscheen sind große türkische Kirchen, mit Kuppeln und

hohen Minarets. Von den letzteren rufen die Muezzins die Gläubigen
zum Gebet. Ehe der Türke dieses verrichtet, wäscht er sich Gesicht,

Hände und Füße. Dann geht er barfuß in die Moschee, richtet sein

Gesicht nach Osten, gegen Mekka, und verneigt sich während des
Gebetes oft bis zur Erde. Bei einer Wagenfahrt durch Pera, das ist der

europäische Stadtteil, kamen wir auch bei den Kasernen vorbei, die

während der Revolution in diesem Frühjahr Zerstörungen erlitten haben.
Stambul und Galata sind durch zwei große Brücken verbunden,

welche über das „goldene Horn" führen. Diese Brücken liegen auf
verankerten Eisenkähnen. An jener Stelle ist das Wasser zu tief, so

daß bis jetzt noch keine Pfeiler gebaut werden konnten. Zu jeder Zeit
geht auf den Brücken eine wogende Menschenmenge hin und her. Mitternachts

wird die Brücke geöffnet, damit die großen Schiffe im goldenen

Horn landen können. Stambul ist das türkische Stadtviertel. Steile
Gassen führen zu den Basaren. Dieses sind große Verkaufshallen, in
denen Spezereien, Stoffe, Teppiche, Schmucksachen u.s.w. feilgeboten werden.

Vielerlei fremdländische Menschen bekamen wir zu Gesicht: Griechen,
Albanesen, Perser, Aegypter und Montenegriner.

Auf einem Platze sahen wir, an kleinen Tischen sitzend, türkische

Briefschreiber. Bei diesen kann man sich für einige Piaster (23 Cts.)
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etiten Srief fdjreiben Xaffen. äRan Jagte unS, man tönne and) fertige
befontmen. Unweit baboh faijen mir ebenfalls auf ber ©frafte §aar=
fdjneiber, bie rafierten ober fc^eerten einen, wie man eS wollte. ©tWaS

SntereffartteS finb bie bieten §mrtbe, welche auf fßlä|en, ©trafen unb
SErottoirS herumliegen. Sebermann geht um biefelben herum, ober fteigt
über fie.

SRadjmittagS fuhren mir mit bem @d)iff nad) ©!utari. ®iefer
©tabtteil gehört fcijon p Sleinafien. 3n ©ïutari finb bie §äufer auS

ipolg gebaut. Siele babon befiften aud) fc^iefe ©rter. Saft ade gen*
fter finb mit ^olgblättdjen bergittert. Stöir fuhren auf eine ünhöfje,
bon mo auS mir Sonftaniinofiel, ben SoSporuS uab baS golbene tporn
überfehen îonnten. ïlnfer 2Seg führte bei fdjönen ©arten mit Pnien,
©ebern unb geigenbäumen borbei. Sont SReer her wehte ein fo Ijefti*
ger SBinb, bafi mir ihm !aum miberftehen tonnten.

®en folgenben ®ag, ein ©onntag, benähten mir, um eine gahrt
in baS SRarmara s SReer p unternehmen. Stuf afiatifcher ©eite falfen
mir ben Bahnhof ber neuen anatolifchen ©ifenbaljtt. Sßir fuhren bei

ben brei ignfeln poti, Stntigon unb ©hal!i borbei, um p ber größten
ißrintifio p gelangen, ©leid) nach ber Slnfunft nahmen mir ein Sab
im äRartnara SReer. SRit gutem Slftfietit gingen mir bann p SEifdje;
mir betauten rote gifctje unb prn ÜRad)tifd) gab eS eine ißlatte grüner
geigen. Saum mar baS ©ffen beenbigt, ftanben auf ber ©trafje ©fei
bereit. ®ie beftiegen mir unb umritten auf benfelben bie gange §nfel.
Sei ber heimfahrt fahen mir einen ägtptifchen ®icfc)ter, Welcher @e=

bidjte borïaS; morin Stbbut tpamib, ber berbannte ©ultan, gerühmt
mürbe, mie man unS fagte. Son ber Sprache berftanben mir gar nichts,
bod) mar fie mohltlingenb.

®er iefste ®ag mar für ben pibiS beftimmt. ®aS ift ber ißa=

laft, in bem ber alte ©ultan biete ^alfre mie eingefperrt lebte. SBir
befud)ten feine ©arten unb Wunberten unS über bie bieten Stauben, bie

er fid) aufgewogen hat. $n bemfelben ©arten ift auch ein Heiner @ee,

auf bem ein SBafferbeto herumfuhr. ®er neue ©ultan, SRtthameb V.,
wohnt in einem Weifjen äRarmorpalaft, ®olma Sagtfche, ber hart am
Ufer beS SoSporuS liegt.

SBir bebauerten aEe, baff mir in biefen fd)önen ©egenben nid)t
länger bleiben tonnten. S11S mir burd) ben SoSporuS fuhren, fiel ein
$ürte inS SBaffer, ber bon einem SRatrofen gerettet mürbe, ©inen
munberbaren Stnblict bot unS ber Sonnenuntergang, ber fid) ait ber
bulgarifchen Süfie boügog. 2Bir fuhren früh um 6 Htjr in ©onftanta
meg unb tarnen glücttid) in ber tpeimat gocfani an.

Karl ©trafjer.
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einen Ärief schreiben lassen. Man sagst uns, man könne auch fertige
bekommen. Unweit davon sahen wir ebenfalls auf der Straße
Haarschneider, die rasierten oder scheerten einen, wie man es wollte. Etwas
Interessantes sind die vielen Hunde, welche auf Plätzen, Straßen und
Trottoirs herumliegen. Jedermann geht um dieselben herum, oder steigt
über sie.

Nachmittags fuhren wir mit dem Schiff nach Skutari. Dieser
Stadtteil gehört schon zu Kleinasien. In Skutari sind die Häuser aus

Holz gebaut. Viele davon besitzen auch schiefe Erker. Fast alle Fenster

sind mit Holzblättchen vergittert. Wir fuhren auf eine Anhöhe,
von wo aus wir Konstantinopel, den Bosporus und das goldene Horn
übersehen konnten. Unser Weg führte bei schönen Gärten mit Pinien,
Cedern und Feigenbäumen vorbei. Vom Meer her wehte ein so heftiger

Wind, daß wir ihm kaum widerstehen konnten.
Den folgenden Tag, ein Sonntag, benützten wir, um eine Fahrt

in das Marmara-Meer zu unternehmen. Auf asiatischer Seite sahen

wir den Bahnhof der neuen anatolischen Eisenbahn. Wir fuhren bei

den drei Inseln Proti, Antigon und Chalki vorbei, um zu der größten
Prinkipo zu gelangen. Gleich nach der Ankunft nahmen wir ein Bad
im Marmara - Meer. Mit gutem Appetit gingen wir dann zu Tische;
wir bekamen rote Fische und zum Nachtisch gab es eine Platte grüner
Feigen. Kaum war das Essen beendigt, standen auf der Straße Esel
bereit. Die bestiegen wir und umritten auf denselben die ganze Insel.
Bei der Heimfahrt sahen wir einen ägyptischen Dichter, welcher
Gedichte vorlas; worin Abdul Hamid, der Verbannte Sultan, gerühmt
wurde, wie man uns sagte. Von der Sprache verstanden wir gar nichts,
doch war sie wohlklingend.

Der letzte Tag war für den Mdis bestimmt. Das ist der Palast,

in dem der alte Sultan viele Jahre wie eingesperrt lebte. Wir
besuchten seine Gärten und wunderten uns über die vielen Tauben, die

er sich aufgezogen hat. In demselben Garten ist auch ein kleiner See,
auf dem ein Wasservelo herumfuhr. Der neue Sultan, Muhamed V.,
wohnt in einem Weißen Marmorpalast, Dolma Bagtsche, der hart am
Ufer des Bosporus liegt.

Wir bedauerten alle, daß wir in diesen schönen Gegenden nicht
länger bleiben konnten. Als wir durch den Bosporus fuhren, fiel ein
Türke ins Wasser, der von einem Matrosen gerettet wurde. Einen
wunderbaren Anblick bot uns der Sonnenuntergang, der sich an der
bulgarischen Küste vollzog. Wir fuhren früh um 6 Uhr in Constanta
weg und kamen glücklich in der Heimat Focsani an.

Carl Straßer.
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JUtei'tnmlidje itljrtvwh*.
uBer ber in ber gangen SBelt beräumten ©traBburger Up gibt

eS nod) ungäptge intereffante Up-en nnb Uljrwerfe, bie in ip-er
Eigenart wrip berbienen, eingepnber geWürbigt gu werben, nnb fo
foEen biefe geilen bie Slufgabe erfüllen, ben lieben, jungen Sefern
biefeS SBlatteS einige ber altertümlidjften, origineEften nnb gum Seil
aud) pfiorifdjen Upwerfe im ©eifie borgufüpen.

SGSie bie Ueberlieferung berichtet, flammt baS öttefte Upmer! auS

bent IB. gappmbert. Ein frangöfifdjer SRechanifer, namenS be SelainS,
ift ber Erfinber beS UpwerfeS. 2ïîit feltenem ©efcpd pit berfelbe bie
erfte Up ber Söett gufammengefeigt; fie ift 6'/s guB pd) unb 4 goE
breit. ®aS EtäberWerf ift überaus fein fonftruiert unb fnnftioniert mit
großer ißünftlichfeit. 3n ber ©tabt fRouen wirb biefeS altertümliche
Upwerf nod) pute als ©epnSwürbigfeit aufbewapt. Einige intereffante
@d)itberungen über eigenartige, pftorifcp Upen unb Upwerfe am eng*
lifcpn §ofe bringt bie englifcp geitfcpift „$p gournal". @o befinbet
fid) g. S3, in ipampon Eourt eine aftronomifdje Up auS bem 15. Sabr=
pmbert, weldje einft ein fpchgeitSgefcpnf für König tpeinrid) VIII.
bitbete, ©leicpeitig wirb in £>ampon Eourt ein merfwürbtgeS tlp=
werf aufbeWapt, welches bie Eigentümtic^feit befipn foE, in berfelben
©tunbe, in ber ein SJZitgtieb beS tönigtic^en fpaufeS feinen ©eift auS=

(jaucht, pöpid) ftillguftepn. gum erften SRal berfagte baS UpWer!
pöjjlidj, alê Stnna bon ®änemarf, bie ©emapin König SafobS 1-, ber*
fdpeb. ®rei ungleich geformte Kuperpatten bitben baS giffernblatt
biefer fettenen Up. ®ie gröfjte platte ift 7 guß unb 12 im
®urcpneffer pel) ; fie gibt auf ber SSorberfeite genau bie fRidjtung ber

©onnenfepibe unb ben Sag beS SRonatS an. ®ie gWeitgröBte Up*
patte mifft 4 guB unb 2 goE im ®urd)meffer unb beutet baS Sllter
beS SRonbeS in Sagen an, wäpenb auf ber fteinften fßlatte, Weldje

nur 3 guB unb 4 goE tft, bie SSettfuget berfinnbitblid)t wirb,
gerner exiftiert jenfeitS beS UermetfanatS nod) ein altertümliches Up=
werf, welpeS gu Stnfang beS 15. SappnbertS angefertigt würbe unb
ebenfaUS im Sefi| König £>einrid)S VIII. war. ®iefe fleine intereffante
Up befijgt eine ,§öp bon 12 goß, bie beiben ©ewidjte finb mit Kupfer*
gotb übergogen unb auf benfelben ift nodj pute bie Snfdptft lefertid) :

„The Most Happye". §einrid) VIII. berepte biefeS eigentümliche Uljr=
werf fpcüer einer ®ame ber tpofgefeUfdjaft als Slnbenfen. ÜRad) bem
Sobe ber ©efiprin würben mehrere Kunftgegenftänbe berauftioniert ;

barunter befanb fid) auch biefe feltfame Uhr. ®ie berewigte Königin
SSiftoria bon Englanb war befanntlid) eine eifrige ©ammterin feltener
©egenftänbe, unb befonberS für alte, eigenartige Uhrwerfe geigte bie
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Altertümliche Uhrmerke.
ußer der in der ganzen Welt berühmten Straßburger Uhr gibt

es noch unzählige interessante Uhren und Uhrwerke, die in ihrer
Eigenart wohl verdienen, eingehender gewürdigt zu werden, und so

sollen diese Zeilen die Aufgabe erfüllen, den lieben, jungen Lesern
dieses Blattes einige der altertümlichsten, originellsten und zum Teil
auch historischen Uhrwerke im Geiste vorzuführen.

Wie die Ueberlieferung berichtet, stammt das älteste Uhrwerk aus
dem 13. Jahrhundert. Ein französischer Mechaniker, namens de Telains,
ist der Erfinder des Uhrwerkes. Mit seltenem Geschick hat derselbe die
erste Uhr der Welt zusammengesetzt; sie ist 6^ Fuß hoch und 4 Zoll
breit. Das Räderwerk ist überaus fein konstruiert und funktioniert mit
großer Pünktlichkeit. In der Stadt Rouen wird dieses altertümliche
Uhrwerk noch heute als Sehenswürdigkeit aufbewahrt. Einige interessante
Schilderungen über eigenartige, historische Uhren und Uhrwerke am
englischen Hofe bringt die englische Zeitschrift „The Journal". So befindet
sich z. B. in Hampton Court eine astronomische Uhr aus dem 15.
Jahrhundert, welche einst ein Hochzeitsgeschenk für König Heinrich VIII.
bildete. Gleichzeitig wird in Hampton Court ein merkwürdiges Uhrwerk

aufbewahrt, welches die Eigentümlichkeit besitzen soll, in derselben

Stunde, in der ein Mitglied des königlichen Hauses seinen Geist
aushaucht, plötzlich stillzustehen. Zum ersten Mal versagte das Uhrwerk
plötzlich, als Anna von Dänemark, die Gemahlin König Jakobs I.,
verschied. Drei ungleich geformte Kupferplatten bilden das Ziffernblatt
dieser seltenen Uhr. Die größte Platte ist 7 Fuß und 12 Zoll im
Durchmesser hoch; sie gibt auf der Vorderseite genau die Richtung der

Sonnenscheibe und den Tag des Monats an. Die zweitgrößte
Uhrplatte mißt 4 Fuß und 2 Zoll im Durchmesser und deutet das Alter
des Mondes in Tagen an, während auf der kleinsten Platte, welche

nur 3 Fuß und 4 Zoll hoch ist, die Weltkugel versinnbildlicht wird.
Ferner existiert jenseits des Aermelkanals noch ein altertümliches
Uhrwerk, welches zu Anfang des 15. Jahrhunderts angefertigt wurde und
ebenfalls im Besitz König Heinrichs VIII. war. Diese kleine interessante
Uhr besitzt eine Höhe von 12 Zoll, die beiden Gewichte sind mit Kupfergold

überzogen und auf denselben ist noch heute die Inschrift leserlich:
„Übe tVlost Uapp^a". Heinrich VIII. verehrte dieses eigentümliche Uhrwerk

später einer Dame der Hofgesellschaft als Andenken. Nach dem
Tode der Besitzerin wurden mehrere Kunstgegenstände verauktioniert;
darunter befand sich auch diese seltsame Uhr. Die verewigte Königin
Viktoria von England war bekanntlich eine eifrige Sammlerin seltener
Gegenstände, und besonders für alte, eigenartige Uhrwerke zeigte die



— 76 —

SRonardjin grofje SSortiebe unb fo erwarb fie aud) biefe Heine, fünft»
terifd) ausgeführte Uhr für runb 2700 granfen.

gaES man ben SBorten eines amerifanifct)en @d)riftfteEerS ©tauben
fdjenfett barf, befinbet fid} Wohl ba§ eigenartigfie unb gu gleicher 3eü
unljeimtidjfie Utjrwerf ber Sßett, wetdjeS ©igentum eineS inbifUjen ißringen
ift, in Snbien. SemerfenSwert ift an biefent Uhrmerf, baff eS fein Ziffer»
btati befifd, fonbern nur eine raube ©ctjeibe, an wetdjer ein ®n^enb
IjeEftingenber ©töcfdjen angebracht finb. Stuf bem metallenen guff
biefer ©tanbuhr tagern fünfttid)e ©fetette, aber nicht im gangen, fon=

bern nur bie eingetnen Snochenteite. gür nerböfe ERenfchen wäre baS

©djaufpiet, baS fid} ftünbtid} an biefem unheimtichen UhrWerf abfpiett,
wirftid) fein Stnbticf, benn man bergegenwärtige fid} nur, baff biefe

fonberbare Uf)r bie ©tunben baburd) angibt, baff fid) Wie bitrd) gauber»
Ijanb bie eingetnen Knochen gu einem boEftänbigen ©fetett gufammen»
fügen, wetd) tejgtereS bann auf unerftärtiche SBeife eine ©tocfe berührt
unb bnrd) mehrmaligen Stnfdjtag bie augenbticftiche ©tunbengalft an»
fünbet. 3tad) biefem SRanöber gerteilt fid) baS ©fetett wieber in
mehrere Snodjenteite. Se wehr bie 3eit borrücft, rtrnfo mehr ©fetette
treten in Stftion, benn eS tagen auf bem gufje beS UljrwerfS gwötf
©fetette burd)einanber. ffion bieten ©eiten wirb nun bie SBehaufEung

aufgefteEt, baff bet biefem Uhrwerf ber StiagnetiSmuS eine grofje fRoEe

ffnett. ©ine Uhr, welche 365 Sage ununterbrochen funftioniert, ohne baff
man fie aitfgugiefjen braucht, gehört wohl auch wit gu ben fettenen @r=

geugniffen ber Uhrmad)erfunft. ®iefetbe ift au§ ber Sßerffiatt eines be=

rühmten engtifd)en Uhrmachers ijerborgegangen nnb befinbet fid) in
SSinbfor ©aftte. S« bew ißataft eineS reidjen frangöfifd)en Striftofraten
erregt eine atte, wahrhaft funftboEe Uhr aEgemeine SSewnnberung.
®iefetbe reforäfentiert in ihrer eigenartigen Schönheit einen itnmenfen
SBert. ©in reigenber grauenfopf bitbet baS Ufjrgehaufe; bie §aar*
fftange ift mit ©betfteinen unb fRubinen befeijt, währenb ber fd)ön ge=

formte fpatS eine ©djnur echter fßerten giert. S« bie fteinen Ohren
ift ein gotbener, mit SriEanten gefd)mücfter Ohrring eingetaffen. 33e=

rührt man nun ben einen Ohrring, bann erfennt man an bent einen

Stuge bte ©tunbengaht, währenb baS gweite Huge bie ERinuten angibt
nnb bewegt man ben anbern Ohrring, bann fünbet bie Uhr mit heEem

Klang, wiebiet bie ©tnnbe gefdjtagen hat.
Unter ben bieten intereffanten, altertümlichen unb fünftterifd) be=

beutungSboEen Uhren finben wir aud) galjtreid)e Safdjenuhren, bie be»

rebteS 3eugw§ bon bent gleifj unb ber SnteEigeng ber Uhrmadjer
älterer unb neuerer 3eit ablegen, ©ine Safdjenuhr, bie weit über 100
Sahre att ift, gehört einem in ©ngtanb tebenben ®eutfd)en. ®iefetbe
ift ein atteS gamitienftücf unb hat biet erlebt, benn fie hat bte fd)Were
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Monarchin große Vorliebe und so erwarb sie auch diese kleine,
künstlerisch ausgeführte Uhr für rund 2700 Franken.

Falls man den Worten eines amerikanischen Schriftstellers Glauben
schenken darf, befindet sich Wohl das eigenartigste und zu gleicher Zeit
unheimlichste Uhrwerk der Welt, welches Eigentum eines indisichen Prinzen
ist, in Indien. Bemerkenswert ist an diesem Uhrwerk, daß es kein Zifferblatt

besitzt, sondern nur eine runde Scheibe, an welcher ein Dutzend
hellklingender Glöckchen angebracht sind. Auf dem metallenen Fuß
dieser Standuhr lagern künstliche Skelette, aber nicht im ganzen,
sondern nur die einzelnen Knochenteile. Für nervöse Menschen wäre das

Schauspiel, das sich stündlich an diesem unheimlichen Uhrwerk abspielt,
wirklich kein Anblick, denn man vergegenwärtige sich nur, daß diese

sonderbare Uhr die Stunden dadurch angibt, daß sich wie durch Zauber-
Hand die einzelnen Knochen zu einem vollständigen Skelett zusammenfügen,

welch letzteres dann auf unerklärliche Weise eine Glocke berührt
und durch mehrmaligen Anschlag die augenblickliche Stundenzahl
ankündet. Nach diesem Manöver zerteilt sich das Skelett wieder in
mehrere Knochenteile. Je mehr die Zeit vorrückt, umso mehr Skelette
treten in Aktion, denn es lagen auf dem Fuße des Uhrwerks zwölf
Skelette durcheinander. Von vielen Seiten wird nun die Behauptung
aufgestellt, daß bei diesem Uhrwerk der Magnetismus eine große Rolle
spielt. Eine Uhr, welche 365 Tage ununterbrochen funktioniert, ohne daß

man sie aufzuziehen braucht, gehört wohl auch mit zu den seltenen
Erzeugnissen der Uhrmacherkunst. Dieselbe ist aus der Werkstatt eines

berühmten englischen Uhrmachers hervorgegangen und befindet sich in
Windsor Castle. In dem Palast eines reichen französischen Aristokraten
erregt eine alte, wahrhaft kunstvolle Uhr allgemeine Bewunderung.
Dieselbe repräsentiert in ihrer eigenartigen Schönheit einen immensen
Wert. Ein reizender Frauenkopf bildet das Uhrgehäuse; die
Haarspange ist mit Edelsteinen und Rubinen besetzt, während der schön
geformte Hals eine Schnur echter Perlen ziert. In die kleinen Ohren
ist ein goldener, mit Brillanten geschmückter Ohrring eingelassen.
Berührt man nun den einen Ohrring, dann erkennt man an dem einen

Auge die Stundenzahl, während das zweite Auge die Minuten angibt
und bewegt man den andern Ohrring, dann kündet die Uhr mit Hellem
Klang, wieviel die Stunde geschlagen hat.

Unter den vielen interessanten, altertümlichen und künstlerisch
bedeutungsvollen Uhren finden wir auch zahlreiche Taschenuhren, die
beredtes Zeugnis von dem Fleiß und der Intelligenz der Uhrmacher
älterer und neuerer Zeit ablegen. Eine Taschenuhr, die weit über 100
Jahre alt ist, gehört einem in England lebenden Deutschen. Dieselbe
ist ein altes Familienstück und hat viel erlebt, denn sie hat die schwere
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©cgtadft bet SSaterloo, fotüie fchntticge ©cglacgten be§ fpaïbinfeïtrkgeS
mitgemadjt. Aueg in bie tnbtfcgen SSirren unb Kämpfe würbe biefe

Safcgenugr bon bent bamaltgen SSefifter getragen nnb fie ift and) trog
all bèr blutigen Kämpfe unb großen ©efagren uttbefcgäbigt geblieben.

Zum ©cgtuffe biefer fteinen 93tütentefe altertümlicher Ugrtoerfe fei
nocg ber größten $afcgenugr ber SBett (ücrmägnung getan. 3jn ^er
Utjrenfabrit bon AMtgam in ÜRorbamerita ift biefe SRiefentafcgenugr

angefertigt tnorben. ®er gabrifaitt benugt biefelbe magrfcgetnltdj ju
fReïtamejmecfen, bentt trog ber bieten Angebote, bie igm bilger gemadjt
mürben, mill er bie Agr ntcgt berfaufen. Acgt StBocgen Arbeitszeit Wur=
ben für bie ZufammenfteEung ber bieten einzelnen fRäberdjen unb SLeite

bermanbt. ®aS Antriebrab aEetn gat eine ©târïe bon 7 Zentimetern.
®er balancier belauft ficg auf 167 SRiEimeter unb bie geber ift 8V=

SReter tätig unb 4 Zentimeter breit. ®iefe fitberne Anterugr miegt
netto 2 fßfunb unb ift 66 Zentimeter tang. ®ie ^erfteEungSïoften be«

tragen 31,250 grauten.

fggrtefâafïett ôer "gfleôa&ttoxT.
gSajjt'tl in Jtoftngen. ©et befteng mitttommen, neueg Sefer«

lein. ®u gaft bag fRätfel ricgtig aufgetöft. Aun möchte icg aber aueg gerne
ettttag Aägereg bon ®ir goren, 5. S3, rate alt ®u bift, ob ®u nocg ©e«

fcgmifter gaft, meiere Stoffe ®n bcfuc^ft unb metegeg ©cïjuIfacE) ®ir ant
metften greube maegt, mag ®u in ben greiftunben unb geriengeiten am
tiebften tuft unb fo Weiter, getf rnöcgte mir gern ein S3itb matten bon
®ir unb Seiner näcgfien Umgebung, ©cgicte mir atfo bie nötigen AngattS«
puntte baju. ©rüge mir Seine liebe Sötutter unb fei fetber gerjticg gegrügt.

gSifft in güafef. SBenn bag tgerbftfonnengotb fo töfttieg
taegt, fo ift eg ein boppetter ©enug, bon frögtiegen gerientbanberungen ju
lefen. Alan tann bie greube fo Warm mitempfinben, atg ob man ein frög«
tieger Seitnegmer märe an ber ©jt'urfion, §aft ®u einen fegönen Stßeg in
bie ©cgttle? ®ag belebt nämtieg fo üöfttieg für'S Sernen. SKan füttt bie

Sttngen mit frifeger, erquictenber Suft unb faugt bie ©eele boïï ©onnen«
fegein, fo bag ber ©eift gum Sernen wie beflügelt ift. ©inen fegöneren An«
trieb !ann eg gar niegt geben fjaft ®u bag aueg fegon erfagren? ®tt gaft
bag fRätfet richtig aufgetßft. geg erwibere bie ©rüge bon ber guten Aiamma
unb ben lieben ©efegwiftern auf'g SSefte. SSiele ©rüge für ®icg.

gSafter § in gSafef. ®u gaft atfo biefeg Atat wunberftgöne
gerien bertebt. guerft burfteft ®it auf eigene gauft bem ©orbon SSennet«

SBettftiegen in gürieg beiwognen, bann an einer fegr fegönen Jgocgzeitgfeier
teitnegmen unb jutegt mit bem lieben fgapa eine Aeife in bie Dftfcgweij
maegen. ®a gat füg freitieg biet gnterefjanteg für Sopf unb §erj auf einem
lurjen geitabfegnitt geboten. Stöie biet Anregung wirft ®tt aber aueg em«

pfangen, wie biet SMegrungett gefegöpft gaben, llnb wag für naeggattigen
©enug Werben biefe berfegiebenen ©reigniffe ®ir aueg in ber ©rinnerung ber«
fegaffen. ©ei gerjticg gegrügt.
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Schlacht bei Waterloo, sowie sämtliche Schlachten des Halbinselkrieges
mitgemacht. Auch in die indischen Wirren und Kämpfe wurde diese

Taschenuhr bon dem damaligen Besitzer getragen und sie ist auch trotz
all der blutigen Kämpfe und großen Gefahren unbeschädigt geblieben.

Zum Schlüsse dieser kleinen Blütenlese altertümlicher Uhrwerke sei

noch der größten Taschenuhr der Welt Erwähnung getan. In der

Uhrenfabrik von Waltham in Nordamerika ist diese Riesentaschenuhr

angefertigt worden. Der Fabrikant benutzt dieselbe wahrscheinlich zu
Reklamezwecken, denn trotz der vielen Angebote, die ihm bisher gemacht

wurden, will er die Uhr nicht verkaufen. Acht Wochen Arbeitszeit wurden

für die Zusammenstellung der vielen einzelnen Räderchen und Teile
verwandt. Das Antriebrad allein hat eine Stärke von 7 Zentimetern.
Der Balancier beläuft sich auf 167 Millimeter und die Feder ist ZV-
Meter lang und 4 Zentimeter breit. Diese silberne Ankeruhr wiegt
netto 2 Pfund und ist 66 Zentimeter lang. Die Herstellungskosten
betragen 31,250 Franken.

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Wagrit M in Zosingen. Sei bestens willkommen, neues Leserlein.

Du hast das Rätsel richtig aufgelöst. Nun möchte ich aber auch gerne
etwas Näheres von Dir hören, z. B. wie alt Du bist, ob Du noch
Geschwister hast, welche Klasse Du besuchst und welches Schulfach Dir am
meisten Freude macht, was Du in den Freistunden und Ferienzeiten am
liebsten tust und so weiter. Ich möchte mir gern ein Bild machen von
Dir und Deiner nächsten Umgebung. Schicke mir also die nötigen Anhaltspunkte

dazu. Grüße mir Deine liebe Mutter und sei selber herzlich gegrüßt.
Willi W in Masel. Wenn das Herbstsonnengold so köstlich

lacht, so ist es ein doppelter Genuß, von fröhlichen Ferienwanderungen zu
lesen. Man kann die Freude so warm mitempfinden, als ob man ein
fröhlicher Teilnehmer wäre an der Exkurston. Hast Du einen schönen Weg in
die Schule? Das belebt nämlich so köstlich für's Lernen. Man füllt die

Lungen mit frischer, erquickender Luft und saugt die Seele voll Sonnenschein,

so daß der Geist zum Lernen wie beflügelt ist. Einen schöneren
Antrieb kann es gar nicht geben Hast Du das auch schon erfahren? Du hast
das Rätsel richtig aufgelöst. Ich erwidere die Grüße von der guten Mamma
und den lieben Geschwistern auf's Beste. Viele Grüße für Dich.

Walter S in Masel. Du hast also dieses Mal wunderschöne
Ferien verlebt. Zuerst durftest Du auf eigene Faust dem Gordon Bennet-
Wettfliegen in Zürich beiwohnen, dann an einer sehr schönen Hochzeitsfeier
teilnehmen und zuletzt mit dem lieben Papa eine Reise in die Ostschweiz
machen. Da hat sich freilich viel Interessantes für Kopf und Herz auf einem
kurzen Zeitabschnitt geboten. Wie viel Anregung wirst Du aber auch
empfangen, wie viel Belehrungen geschöpft haben. Und was für nachhaltigen
Genuß werden diese verschiedenen Ereignisse Dir auch in der Erinnerung
verschaffen. Sei herzlich gegrüßt.
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§ in pafef. Sag muß aber mirttieg ein mitnber«
fegöneg Çocgjeitgfeft gemefen fein, fo fegön, mie man eg nur fetten finbet.
git ben leiblichen ©enüffen fo biet tßfitiege Stagrung für feerj unb ©emüt.
ttnb bie Seranftatterjri beg ©anjen, bie treibenbe Äraft, bic atteg arrangierte
unb rtaeg jeber Dîicgtung buregfügrte, bag mar natürlich bic gute StRamma,
bie ihre Seiftunggfägigteit berbietfaegte unb in igrer Siebe unb ©ütc niegt
mübe mürbe. (Sieh, beggatb gat bag geft auf (Stieg fiinber einen fo naeg«

gatttgen ©inbruet gemalt, met! $gr alte bag (Surige jur Serfcgöneutng beg

grefieg beigetragen gabt in Settamation, ffitabierfpiet unb ©cfang. (Sine be*

fonbere (Sgrttng gebügrt aueg bem 80jftgrigen ©rogmütteregen beg Sräuti*
gatng, bag fo tapfer ber grogen geftgefettfegaft aueg etmag borgetragen gat.
Sag ift ein Semeig bon groger törpertieger unb geiftiger gjrifcge. SSSittft

Su ber rüftigen ©reifin ben Stugbruct meiner §ocgacgtung übermitteln
@g ift gut, bag bag gfeft in ©uere gerientage gefallen ift, benn fo tonntet
$gr ben Sag mit ben ©rogen big jum ©egtug augtoften. Sen berfäum«
ten ©egtaf gabt Sfgr am näcgften Sag naeggoten tonnen. Sie gertentage,
bie 3gr nocg bei ben lieben ©rogettern bermeiten burftet, maren eine mögt»
berbiente ©rgotung für bie gute Sftamma, bic, im ©ifer anberen ju nügen
unb fie ju erfreuen, fieg fetber unb igte Sebürfniffe gang bergigt. Stitcg
bem lieben ©rogpapa ift bie greubc gerglich ju gönnen, feine ©ntettinber
bei fteg ju fegen unb an beren ©ntmiettung fieg ju fontten, SCRicg nimmt
SBitnber, ob Su aueg fo gerjticg gaft taegert mitffen, beim Sefen ber Utätfet«
auftöfitngen aug Str. 9, mie icg eg getan, atg icg Seine Sluftöfung bom
tJSrcigrcttfet III getefen gäbe. @g liegt fo biet Spag barin, mie ber „SHtg«

reigen" bon Sir bttreg „§etbencgor" erfegt mürbe. Sem „luftigen iRfttfet«
ontcl" merbe icg ©uere freunbtiegen ©rüge mit Vergnügen augriegten. geg
roerbe igm feine jungen iöeregrer im Silbe borftetten. ©r ift ber gut er«

jogenen jungen SSctt bon igerjen jugetan. @ib ber lieben SRamma unb
bem lieben ißapa meine gerjtidjften ©rüge unb für Steg fetber nimm einen
reegt fegönen borrocg. Sag i)Sreig«©itbenrätfet ift richtig aufgetöft.

ijrtititeft § in güafef. Stucg Su marft atfo augbauernbeg
tgocgjcitggäftcgen unb gaft mie eine ©rogc jur Untergattung ber geftteit«
negmer bag Seinige beigetragen. Su fagft : „Stn ber §oegjeit mar eg fegön
unb luftig, icg möcgte batb mieber an eine." Siefer SBunfcg mirb Sir taum
fo batb in ©rfüttung gegen, ©in jmeiteg geft gätte bietteiegt aueg niegt megr
ben gteiegen Steij mte biefeg, bag bon ber guten Sltamma fo tiebebott bor«
bereitet unb bon alten in Siebe burcggefiigrt rourbe. SSag mit bem gterjen
getan mirb, bag gegt eben jurn (gerjen. $gr finber gabt bag junge @gc«

paar in beffett neuem feeim bereitg befuegt unb Sit fanbeft eg ganj gerjig
bort. SBittft Su mir einen fteurtbltcgen ©rug augriegten Sieg grüge icg

ebenfattg auf'g gerjticgfte.

BHefa W in /»msau. Su gaft bie Otätfet richtig aufgetöft. ©g

ift nett bon Sir, bag Su mieg befuegen mittft, um Sieg atg neueg Sefertein
mir borjuftelten. Unb fegr nett ift eg bon Sir, bag Su erft tetepgonifcg
anfragen mittft, ob Sag unb ©tunbe mir paffen, ©rüge mir bie liebe
Sante, bie mir fegon allerlei bon Sir erjägtt gat. ©emtg barffi Su aueg
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Kkärl'i S in Maser. Das muß aber wirklich ein wunderschönes

Hochzeitsfcst gewesen sein, so schön, wie man es nur selten findet.
Zu den leiblichen Genüssen so viel köstliche Nahrung für Herz und Gemüt,
Und die Veranstalterin des Ganzen, die treibende Kraft, die alles arrangierte
und nach jeder Richtung durchführte, das war natürlich die gute Mamma,
die ihre Leistungsfähigkeit vervielfachte und in ihrer Liebe und Güte nicht
müde wurde. Sieh, deshalb hat das Fest auf Euch Kinder einen so

nachhaltigen Eindruck gemacht, well Ihr alle das Eurige zur Verschönerung des

Festes beigetragen habt in Deklamation, Klavierspiel und Gesang, Eine
besondere Ehrung gebührt auch dem 8(1 jährigen Großmütterchen des Bräutigams,

das so tapfer der großen Festgesellschaft auch etwas vorgetragen hat.
Das ist ein Beweis von großer körperlicher und geistiger Frische, Willst
Du der rüstigen Greisin den Ausdruck meiner Hochachtung übermitteln?
Es ist gut, daß das Fest in Euere Ferientage gefallen ist, denn so konntet

Ihr den Tag mit den Großen bis zum Schluß auskosten. Den versäumten

Schlaf habt Ihr am nächsten Tag nachholen können. Die Ferientage,
die Ihr noch bei den lieben Großeltern verweilen durftet, waren eine
wohlverdiente Erholung für die gute Mamma, die, im Eifer anderen zu nützen
und sie zu erfreuen, sich selber und ihre Bedürfnisse ganz vergißt. Auch
dem lieben Großpapa ist die Freude herzlich zu gönnen, seine Enkelkinder
bei sich zu sehen und an deren Entwicklung sich zu sonnen, Mich nimmt
Wunder, ob Du auch so herzlich hast lachen müssen, beim Lesen der
Rätselauflösungen aus Nr, S, wie ich es getan, als ich Deine Auflösung vom
Preisrätsel III gelesen habe. Es liegt so viel Spaß darin, wie der
„Kuhreihen" von Dir durch „Heldenchor" ersetzt wurde. Dem „lustigen Rätsel-
onkcl" werde ich Euere freundlichen Grüße mit Vergnügen ausrichten. Ich
werde ihm seine jungen Verehrer im Bilde vorstellen. Er ist der gut
erzogenen jungen Welt von Herzen zugetan. Gib der lieben Mamma und
dem lieben Papa meine herzlichsten Grüße und für Dich selber nimm einen
recht schönen vorweg. Das Preis-Silbenrätsel ist richtig aufgelöst.

Kanneki S in Aaset, Auch Du warst also ausdauerndes
Hochzcitsgästchcn und hast wie eine Große zur Unterhaltung der Festteil-
nehmer das Deinige beigetragen. Du sagst: „An der Hochzeit war es schön
und lustig, ich möchte bald wieder an eine," Dieser Wunsch wird Dir kaum
so bald in Erfüllung gehen. Ein zweites Fest hätte vielleicht auch nicht mehr
den gleichen Reiz wie dieses, das von der guten Mamma sv liebevoll
vorbereitet und von allen in Liebe durchgeführt wurde. Was mit dem Herzen
getan wird, das geht eben zum Herzen, Ihr Kinder habt das junge
Ehepaar in dessen neuem Heim bereits besucht und Du fandest es ganz herzig
dort. Willst Du mir einen freundlichen Gruß ausrichten? Dich grüße ich

ebenfalls auf's herzlichste,

Weta in Kerisau. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Es
ist nett von Dir, daß Du mich besuchen willst, um Dich als neues Leserlein
mir vorzustellen. Und sehr nett ist es von Dir, daß Du erst telephonisch
anfragen willst, ob Tag und Stunde mir passen. Grüße mir die liebe
Tante, die mir schon allerlei von Dir erzählt hat. Gewiß darfst Du auch
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Seine greunbin mitbringen, bie mit Sir bie gugmanberung bon bort nacg

gier unternehmen Witt. @ei inzmifcgen biergïtc^ gegrügt.
.Ait bat jungen jKctifcllöfet' in 23. Su bift fegr im Irrtum, junger

greunb. Ilm als erfolgreicher fftätfettöfer joreiSBerecîitigt ju fein, bctgu ge«

hört in erfter Sinie bas Abonnement ber „©cgmeizer grouenjeiturtg", beren
eine ©ratiSbeitage bie Sinberjeitfcgrift „gür bie Steine SBett" ift. @S ge«

nügt nicht, bag Su bie Keine geitung bei einem gefälligen Sameraben tiefeft
unb bann ein einziges Stätfet — unb jroar eines für bie Steinfien — rieh«

tig auflöfeft. Auch ftnb bie Stätfet einer jeben ber jmötf SDtonatSnummern

ju behanbetn. ®ann ift noch ein Weiterer ttmftanb, ber ins ©emiegt fällt,
geh meine nämlich, ein achtzehnjähriger junger SJtann, Öen man gar nicht
lennt, zu bem man atfo in gar leinen ^Beziehungen fteht, möcgte fieg nicht
gern in einer geitfdgrift für Sinber mit „Su" anreben laffen, mie eS zur
Abftärung gier nun gefchehen mugte. Ober, ftimmt bie erhaltene $nfor«
mation über baS Atter etma nicht? gmmergtn freunblicgen ©rug.

'Itftce cf in feterjeff. Aber mirttich, in ber legten
SOtinute, birett bor Sorfcgtug ift ®ein tiebeS ©rieflein nocg hereingeflattert
getommen auf meinen ©egreibtifeg. ®ich hat bie munberbare §erbftfcgön«
geit bom Schreiben abgehalten, geh berbente Sir eS nicht, ic£) hätte biet«
mehr mit ®ir manbern mögen über ©erg unb Sat, burch gtur unb §ain
unb hätte mit ®ir an ben munberbotten garben beS SaubgotzeS, am blauen
Igimmel, an ber gotbenen ©onne unb an ber mitben Suft mich gelabt. 2Ber
nicht unbebingt im içaufe an ber Arbeit figen mug, ber fottte jegt ginauS;
benn bie fegönen ©tunben ftnb mögt fchon gezählt unb mit einemmal mirb'S
rauh unb mütterlich fetrt, fo bag man mit fchmerztichem ©ebauern feines
©erfäumniffeS fieg bemugt mirb. Jgattet Qigr einen fegönen §erbftfegen in
©anterSmit? SBaS macgt bie liebe SKamma unb mie befinbet fieg ber gute
©roggaga? „@mög, i ga nöö ber ©Sit ïa, z'fcgrgbe, toil's beroffe fo fegö
gfh ift," fo tönt Sir'S bom allezeit offenen, fcgöngeitS« unb freu&eemgfäng*
liegen Ijjerzen unb ®tt fügtft ®icg babei bon mir böttig berftanben. SaS ift
lieb bon ®ir, bag ®u bei Seinen ©ktttöerungen auf fegönen AuSficgtSguntten
Seine ©litte nacg Dften riegteft, im ©ebanten,. bag icg bort in jener ©egenb
in bem jjjäuScgen, baS ®u tennft, arbeitenb am ©egreibtifeg ober auf ber
©erattba fige, an meteg tegterem ©tage mir barnatS fo gemütlich geptaubert
gaben, ©rüge mir ©eine tiebe SRamma, ben lieben ©roggaga unb Seine
gute ©atin, bie ®ir immer fo genugreiege Sage fegafft. fjerztiegen ©rug
ancg ®ir, bem allezeit frögtiegen Soggenburgertinb. 28te ®u fiegft, gaft
®u eines ber IRätfet riegtig aufgetöft.

gNets ^ifßctträtfcf.
(Sreifitbig.)

®S figeb zmei ©uebe im 1 onb im 2,
©eegneb ottb zeiegneb, bertüft, altertet;
©'ift gar c fegmierigi Itfgab galt gfg,
®enn biet nöb berftogt no bo 1, 2 be ©gtg.
SBo'S aber fertig, gonbS ufa iS 3,
®ag no em ©egaffe a greub no ma gei.
S'obig be ©ater be ©uebe bentt b'ricgt
A gerrticge Sat uS ber ©atertanbSg'fcgicgt:
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Deine Freundin mitbringen, die mit Dir die Fußwanderung von dort nach

hier unternehmen will. Sei inzwischen herzlich gegrüßt.
An den jungen Aätsellöser in T>. Du bist sehr im Irrtum, junger

Freund, Um als erfolgreicher Rätsellöser preisberechtigt zu sein, dazu
gehört in erster Linie das Abonnement der „Schweizer Frauenzeitung", deren
eine Gratisbeilage die Kinderzeitschrift „Für die Kleine Welt" ist. Es
genügt nicht, daß Du die kleine Zeitung bei einem gefälligen Kameraden liesest
und dann ein einziges Rätsel — und zwar eines für die Kleinsten — richtig

auflösest. Auch sind die Rätsel einer jeden der zwölf Monatsnummern
zu behandeln. Dann ist noch ein weiterer Umstand, der ins Gewicht fällt.
Ich meine nämlich, ein achtzehnjähriger junger Mann, den man gar nicht
kennt, zu dem man also in gar keinen Beziehungen steht, möchte sich nicht
gern in einer Zeitschrift für Kinder mit „Du" anreden lassen, wie es zur
Abklärung hier nun geschehen mußte, Oder, stimmt die erhalteüe
Information über das Alter etwa nicht? Immerhin freundlichen Gruß,

Alice A in St. Z>eterzcll. Aber wirklich, in der letzten
Minute, direkt vor Torschluß ist Dein liebes Brieflein noch hereingeflattert
gekommen auf meinen Schreibtisch, Dich hat die wunderbare Herbstschönheit

vom Schreiben abgehalten. Ich verdenke Dir es nicht, ich hätte
vielmehr mit Dir wandern mögen über Berg und Tal, durch Flur und Hain
und hätte mit Dir an den wundervollen Farben des Laubholzes, am blauen
Himmel, an der goldenen Sonne und an der milden Lust mich gelabt. Wer
nicht unbedingt im Hause an der Arbeit sitzen muß, der sollte jetzt hinaus;
denn die schönen Stunden sind wohl schon gezählt und mit einemMal wird's
rauh und winterlich sein, so daß man mit schmerzlichem Bedauern seines
Versäumnisses sich bewußt wird. Hattet Ihr einen schönen Herbstsegen in
Ganterswil? Was macht die liebe Mamma und wie befindet sich der gute
Großpapa? „Gwöß, i ha nöd der Wil ka, z'schrybe, wil's verosfe so schö

gsy ist," so tönt Dir's vom allezeit offenen, schönheits- und sreudeempfäng-
lichen Herzen und Du fühlst Dich dabei von mir völlig verstanden. Das ist
lieb von Dir, daß Du bei Deinen Wanderungen auf schönen Aussichtspunkten
Deine Blicke nach Osten richtest, im Gedanken, daß ich dort in jener Gegend
in dem Häuschen, das Du kennst, arbeitend am Schreibtisch oder auf der
Veranda sitze, an welch letzterem Platze wir damals so gemütlich geplaudert
haben. Grüße mir Deine liebe Mamma, den lieben Großpapa und Deine
gute Patin, die Dir immer so genußreiche Tage schafft. Herzlichen Gruß
auch Dir, dem allezeit fröhlichen Toggenburgerkind, Wie Du siehst, hast
Du eines der Rätsel richtig aufgelöst.

Areis - Silbenrätsel.
(Dreisilbig,)

Es sitzcd zwei Buebe im 1 ond im 2,
Rcchncd ond zeichnest vertüft, allerlei;
S'ist gar e schwierig! Nfgab halt gsy,
Denn viel nöd vcrstoht no vo t, 2 de Chly,
Wo's aber fertig, gonds usa is 3,
Daß no em Schaffe a Freud no ma hei,
Z'vbig de Vater de Buebe denn b'richt
A herrliche Tat us der Baterlandsg'schicht:
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®'9Iuge Ijanö g'Iüdjtet, en ©tolg ïjanb'S gab ïa :

SBaS ift bodj ber 1, 2, 3 gfh for en SKaa R.-O.

^reis-^Ußcnrätfef.
be, bra, djo, bi, en, eng, eS, ^ar, je, ïa, tin, ïtng, !Ii, le, non, ne, ni,

o, pom, ri, fa, ft, ft, ban, bour, gtj. Vorfteheitbe ©ilben finb gur Vilbung
bon neun Wörtern ber unten angegebenen Vebeutung gu bcrmenben, mo*
bet bte SlnfangS* unb ©nbbnchftaben bon oben nach unten geïefcn, gtoei in
ber Vcrmaltung Defterreich*tingarnS ftclfenbe Sanber nennen folien.

1. ©ht SluSbrucï für ïapferïeit.
2. ®er geiftlictje ©ehorfam.
3. SSeibefläche in Sîorbamerita.
4. ©rofje chinefifc£)c ©tabt.
5. ©ine in ber S3ibel genannte ©tabt.
6. fflabierbirtitofin.
7. Sateinifcïjer SluSbrucï für eine Verneinung.
8. ©ine gigur ber italientfcEjen VoïïSfioffc.
9. fßähfilicheS fRunbfc^reiben.

§tufen-;^tebraffel' I.
®urch Sienberung je eines SSucIjfiabenS foil man auf brei gmifctien*

ftufen bon H O R N gu

WELT gelangen.

•ptfafett-l^eisrätler II.
®urdj Sienberung je eines VudjftabenS foil man auf bier Qmifdjem

ftufen bon M A R K T gu

BIENE gelangen. R.-O.

1 2 magft fudjen in Qtatien bu,
1 2 3 4 eS ge|t bon Sanb gu Sanbe,
2 3 unb 4 meift einer Stiftung gu,
1 2 7 8, finb'S Seeren ober ©tranbe?
1 B 6 7 8 mill feilen, mer ba ïrant,
3 bis gu 8 ift ruljebott genießen,
4 5 6 7 mußte ntandjen @c£)manf,
5 6 unb 7 ift ein rljeinmörtS gließen;
©in inhaltsreiches Vuch, in frommem ©inn erbacht
3ft 1 2 3 4 5 6 7 8. R.-O.

jUtflöfititg ber ^Hälfet in flr. 9:
SßreiS«@tIbenrätfeI: gteimroet).
fjSreiS^Siätfel III: Ëuhreiïjen.

iRebaltioK usb SSerlag: gratt Stile $onegger itt «St. ©aßen.

— 80

D'Auge Hand g'lüchtet, en Stolz hand's gad ka:
Was ist doch der 1, 2, 3 gsy for en Maa! K.-0,

îreis-Silbenrätsel.
be, bra, cho, di, en, enz, es, har, je, ka, kin, king, kli, le, non, ne, ni,

v, pow, ri, sa, si, si, van, vour, zy. Vorstehende Silben sind zur Bildung
von neun Wörtern der unten angegebenen Bedeutung zu verwenden, wobei

die Anfangs- und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen, zwei in
der Verwaltung Oesterreich-Ungarns stehende Länder nennen sollen,

1, Ein Ausdruck für Tapferkeit,
2, Der geistliche Gehorsam,
3, Weidefläche in Nordamerika,
4, Große chinesische Stadt,
5, Eine in der Bibel genannte Stadt,
6, Klaviervirtuosin,
7, Lateinischer Ausdruck für eine Verneinung,
8, Eine Figur der italienischen Bolksposse,
9, Päpstliches Rundschreiben,

Stufen-Wreisrätsel I.
Durch Aenderung je eines Buchstabens soll man auf drei Zwischenstufen

von tt I? zu

IV L h T gelangem

Stusen-Wreisrätsel II.
Durch Aenderung je eines Buchstabens soll man auf vier Zwischenstufen

von IA ^ l? K D zu

IZ I L tt ki gelangen, R -O.

Wreis-Muchstavenrätsel.
1 2 magst suchen in Italien du,
1 2 3 4 es geht von Land zu Lande,
2 3 und 4 weist einer Richtung zu,
1 2 7 8, sind's Leeren oder Strande?
1 b K 7 8 will heilen, wer da krank,
3 bis zu 8 ist ruhevoll genießen,
4 S 6 7 wußte manchen Schwank,
5 6 und 7 ist ein rheinwärts Fließen;
Ein inhaltsreiches Buch, in frommem Sinn erdacht
Ist 1 2 3 4 5 6 7 8, »,-0.

Auflösung der Htätsel in Mr. 9:
Preis-Silbenrätsel: Heimweh,
Preis-Rätsel III: Kuhreihen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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